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Stukas hämmern auf die Sowjetkessel 
In Luftgefechten 83 Bolschewistenüugzeuge abgeschossen i Ein Munitionslager gelroffen 

Drahtbericht unserer Berliner Schrtltleltung 

Berlin, 28. M a l 
Das gewaltige Drama der Kesselschlacht bei 

Charkow steht Jetzt Im Zeichen der Vernich­
tung der eingeschlossenen Divisionen. Der 
Saum der Schlacht löst sich immer mehr ln 
Einzelkessel auf, und Jeder dieser Kessel Ist 
ein Grab für die umklammerten sowjetischen 
Truppen. Jeder Versuch, ln die standig chaoti­
scher werdende Einkesselung noch eine Ord­
nung und einen strategischen Sinn zu bringen, 
ist für die sowjetische Führung aussichtslos ge­
worden, dennoch treiben sie ln Ihrer Verzweif­
lung ihre Bataillone vor, versuchen, wo noch 
irgend möglich, Panzer-, Art i l ler ie- und Luft­
streitkräfte zu massleren. Sie lassen die bol­
schewistischen Massen, ohne Rücksicht auf 
Menschenleben, gegen die tödliche Umklamme­
rung immer wieder anrennen. 

In rollenden Einsätzen bombardierten deut­
sche Kampf- und Sturzkampfflugzeuge Fahr­
zeug- und Panzerkolonnen der bolschewisti­
schen Divisionen, die sich auf den Wegen stau­
ten. I m Verlaufe eines Einsatzes wurden über 
1000 Kraftfahrzeuge zerstört und drei schwcie 
Geschütze durch Stukabomben außer Gefecht 
gesetzt. Ein größeres Munitionslager wurde 
getroffen, flog ln die Luft und brannte völlig 
aus. 

Die deutschen Jagdflieger waren auch bei 
freier Jagd Uber dem Donezgebiet auf der gan­
zen Linie siegreich. Nach bisher vorliegenden 
Meldungen schössen sie 83 bolschewistische 
Plugzeuge bei fünf eigenen Verlusten ab. W i e ­
derholt k a m es zu Luftgefechten deutscher 
Jager mit gemischten bolschewistischen Ver­
bänden, die vom Feind zur Entlastung der ein­
geschlossenen Divisionen eingesetzt waren. 
D ie Überlegenheit der deutschen Jagdflleger 
zwang den Feind immer wieder zum Abdrehen. 
Dabei entwickelten sich oft erbitterte Luft­
kämpfe. Die deutschen Jäger verfolgten die 
feindlichen Flugzeuge noch weit über dem 
rückwärtigen Feindgebiet. 

Aber kein Verzweiflungsangriff vermag 
mehr das Schicksal der bolschewistischen Di ­
visionen aufzuhalten, die nicht weniger als die 
große Wende dieses Krieges herbeiführen, 
sollten und deren Vernichtung darum zugleich 
auch die Vernichtung der strategischen Früh­
jahrshoffnungen Londons und Washingtons be­
deutet. Bei Charkow trifft im wahrsten Sinn 
des Wortes neben Stalin auch Churchill und 
Roosevelt ein bedeutender Schlag. 

Es ist jetzt gerade drei Wochen her, da 
sprach Roosevelts Außenminister Hul l geheim­
nisvoll von besonderen Informationen, auf 
Grund deren er das Kriegsende „schneller als 
bisher erwartet" prophezeien zu können 
glaubte. Dieses eiregte damals in den USA. be­
trächtliches Aufsehen, und auch in England 
wurden mancherlei Kombinationen ausgelöst. 
Jetzt ist nach dem Zusammenbruch von Timo-

schenkos Offensive bei Charkow, dem haupt­
sächlichen Grund der Hullschen Prophezeiun­
gen, deren Erwartung, daß es Timoschenko ge­
lingen werde, die deutsche Ostfront im Süden 
aufzurollen, auf die Hul l seine großen Zu­
kunftshoffnungen gründete, gescheitert. Offen-

. bar kannte Hul l schon damals diese Pläne, 
ebenso w i e ' e r um die Stalinsche Strategie 
wußte, deren Ausbruch der geschilderte A n ­
sturm auf Charkow ist und die davon ausgeht: 
die Entscheidung muß unbedingt im Jahre 1942 
errungen werden. 

M i t Stalin war Hul l einer Meinung. Aber 
auch in England wurde diese Meinung geteilt. 
W i e ein furchtbarer A lp bedrückt die Briten 
der Gedanke, daß die Sowjets im Jahre 1942 
ausgeschaltet werden könnten. „Es scheint", so 
schreibt am 20. M a i „News Chronicle", „daß 
1943 Amerika und England zwar v ie l besser 
gerüstet seien als heute, aber die vereinigten 
Mächte der alliierten Länder hätten wahrschein­
lich in diesem Augenblick ihren Höchststand 
erreicht. Es würde uns wenig nützen, mehr da­
von zu besitzen, wenn unterdessen die Sowjet­
union aus dem Krieg ausgeschieden wäre." 

Nun haben die englischen und amerikani-
scheh Nachrichtenagenturen damit begonnen, 
die Lage bei Charkow als kritisch anzusehen. 
Sie bereiten die Öffentlichkeit langsam auf 
eine bolschewistische Niederlage vor. Zwar 
beschönigt ein amerikanischer Kommentator 
noch: „Die Bolschewisten sind dabei, sich zu­
rückzuziehen, um bei günstigerer Gelegenheit 
wieder vorzugehen", aber Stalins Botschafter 
bei Roosevelt, Litwinow-Finkelstein, hat offen­
bar eine andere Meinung. Er hat eine dring­
liche Unterredung mit Roosevelt gehabt und 
sich dann sehr beeilt, in seine Botschaft zu­
rückzugehen, um ein ausführliches Kabel an 
Stalin aufzugeben, das nach amerikanischer 
Annahme einen Vertragsentwurf für verstärkte 
Lieferungen an die Sowjets auf Grund des 

Bilder von der Schlacht um Charkow 
Unsere Stukas hnbcn ganze A r b e i t geleistet. Zerstörte Panzer sttumen den Straßenrand. 

>. ( P K . - A u f n . : Kriegsberichter Koch — H H . ) 

Pacht- und Leihgesetzes enthält. Verschämt 
deuten N e w Yorker Blätter an, die Mission 
Litwinow-Finkelsteins stehe In unmittelbarem 
Zusammenhang mit „augenblicklich sich ab­
spielenden Ereignissen von größter Bedeu­
tung". Ein Blick auf die Vernichtungsschlacht 
lehrt Washington, was hierunter zu verstehen 
ist. 

Fortschreitende Vernichtung der Sowjets 
Feindliche Widerstandskraft gebrochen I General verübt Selbstmord 

(Presse -Hoffmann, Z a n d e r - M u l t l p l e x - K . ) 
Im FUhrcrhauptquartler 

Der Oberbefehlshaber der U-Boot -Waf fe , Admlrn l 
Dönltz, w u r d e vom Führer zu einer Besprechung 

' im Führerhauptquar t ie r empfangen. . 

Aus dem FUhrerhauptquartler, 27. M a l 
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt 

bekannt: 
Die Vernichtung der südlich Charkow um­

schlossenen sowjetischen Armeen macht 
schnelle Fortschritte. Nach neuen vergebli­
chen Ausbruchsversuchen ist die Widerstands­
kraft des bisher zäh kämpfenden Feindes ge­
brochen. Chaotische Zustände kennzeichnen 
das Bild der aut engstem Raum zusammen­
gedrängten und in mehrere Teilkessel zerschla­
genen Verbände. Der Oberbefehlshaber der 
57 . sowjetischen Armee, General Podlas, und 
sein Chef des Stabes haben sich kurz vor ihrer 
Gefangennahme erschossen. 

Im mittleren und nördlichen Abschnitt der 
Ostfront wurden eigene Angriffsunternehmun­
gen erfolgreich welter geführt. Vereinzelte 
Angriffe des Feindes wurden abgewiesen. 

A n der Eismeerfront wurden im Hafen von 
Murmansk zwei große Handelsschiffe ln Brand 
geworfen. 

Bei Fortsetzung der Angriffe auf den feind­
lichen Geleitzug in den Gewässern zwischen 
dem Nordkap und Island wurde durch Kampf­
flugzeuge ein Handelsschiff von 8000 BRT. ver­
senkt, drei weitere wurden ln Brand geworfen. 

Im Mittelmeer richteten sich wirksame A n ­
griffe gegen Flugplätze aut Mal ta und im nord­
afrikanischen Küstengebiet. 

Kampfflugzeuge grillen bei Tage die Ha­
fenanlagen von Southampton, bei Nacht kriegs­
wichtige Einrichtungen an der britischen Süd­
westküste an. 

Bei Elnzelanflügen an die KUslen Norwe­
gens und Frankreichs verlor der Feind durch 
Jagd- und Flakabwehr vier Flugzeuge. 

Dom von Messina bombardiert 
Rom, 27. M a l 

Im italienischen Wehrmachtbericht vom 
Mittwoch heißt es: Intensive Tätigkeit der Luft­
waffe in der Cyrenaika. 

Einer unserer starken Jagdverbände griff 
mit gutgeglückter Überrumpelung den Flug­
platz Gambut an, wo 25 Curtlß zum Start be­
reitstanden. Einige von ihnen wurden in Brand 
geschossen und alle anderen schwer beschä­
digt. Tag und Nacht wurden von italienischen 
und deutschen Bombern Angriffe gegen Malta 

durchgeführt. Begleitende Jäger schössen zwei 
Spltfire ab. 

In der Nacht zum Mittwoch griff der Feind 
In zwei aufeinanderfolgenden Wel len mit 
Bombern Messina an, die Spreng- und Brand­
bomben abwarfen. Erhebliche Schäden erlitten 
der Dom, die Königliche Universität und 
einige Privathäuser. Bisher.wurden 7 Tote und 
19 Verwundete unter der Zivilbevölkerung 
festgestellt 

A m Morgen des 23. d. M. traf eines unse­
rer U-Boote unter dem Befehl von Kapitän­
leutnant Gianfranco Gazzana im Atlantik mit 
zwei Torpedos einen Kreuzer der Vereinigten 
Staaten von der Klasse „Pensacola" (9100 t), 
der einen Geleitzug sicherte. 

Anschlag auf Heydrlch 
Prag, 27. Ma i 

Gegen den stellvertretenden Reichsprotek­
tor t^-Obergruppenführer H e y d r l c h wurde 
am Mittwochvormittag ln Prag von bisher un­
bekannten Tätern ein Anschlag verübt. { } -
Obergruppenführer Heydrlch wurde hierbei 
verletzt, beiindet sich Jedoch außer Lebens­
gefahr. FUr die Ergreifung der Täter ist eine 
Belohnung von 10 Mil l ionen Kronen ausgesetzt 
worden. 

Segelschiffe als Notbehelf 
Drahlmeldung unseres Sch.-Ber'chtersfafters 

Lissabon, 28. M a l 
In Washington wird zur Zeit eifrig über 

die Lage der Schiffahrt in den amerikanischen 
Küstengewässern vor allem im Karibischen 
Meer verhandelt. Besprechungen zwischen 
den USA. und den ibero-amerikanischen Staa­
ten dienen der Aufrechterhaltung wenigstens 
eines notdürftigen Verkehrs zwischen Nord-
und Südamerika. M a n wi l l , auf das Segel­
schiff zurückgreifen und die einzelnen briti-
chen und amerikanischen Inseln auf diese 

Art und Weise wenigstens notdürftig verpro­
viantieren. Die Schiffahrt in der westlichen 
Hemisphäre sinkt so auf den Stand des 18. 
Jahrhunderts herab. 

Bandgranate gegen Panzer 
Von -Kriegsberichter Werner Klähn 

it-PK. Auf jämmerlichem Wege schwankt 
ein Motorrad mit Beiwagen über eine weite, 
steppenartige Fläche. H in und wieder Art i l le­
riefeuer der Sowjets. Die beiden Sturm-
männer, die auf Jenem Fahrzeug sitzen, brin­
gen den ^-Pionieren Verpflegung. Der Sang 
der zischenden Granaten ist ihnen seit langem 
bekannt. Sie blicken nicht rechts noch l i n k s , 
sie steuern schnurgerade ihr Ziel an. Was für 
ein Ziel? Das Auge sieht, nichts als endlose 
Ebene. Aber die Steppe lebt. In gut ausgeho­
benen Feldstellungen sitzen hüben und drüben 
aufmerksame Beobachter, die jede Regung im 
weiten Rund verfolgen und sogleich auswerten. 
In diesem Falle hier sieht ,die Auswertung so 
aus, daß das Pfeifen um die beiden Krad­
fahrer sich verstärkt. Die Scharfschützen wür­
den eine geringere Aussicht haben zu treffen, 
wenn das Fahrzeug schnell fahren könnte. 
Aber der erbärmliche W e g verbietet Jede 
höhere Geschwindigkeit So holpern sie also 
mit ihrem für die Kameraden bestimmten Essen 
bedächtig dahin. Hier und da gibt es in der 
Steppe kleines Gehölz, das den Infanteristen 
trefflich Deckung bietet. Dann und wann sind 
auch kleine Senken vorhanden, ferner be­
scheidene Hügel und Hügelchen. Der Soldat 
hat für diese Feinheiten einen guten Riecher, 
und er nutzt sie nach Kräften aus. 

Sturmmann Ehm sitzt auf dem Soziussitz. 
Das Motorrad hat eben einen jener kleinen 
Hügel erklommen. Sturmmann Ehm stößt 
einen Schrei aus, daß es seinem Vordermann 
trotz des Motorengeräusches in den Ohren 
gellt. Er dreht sich um, in der Meinung, sein 
Kamera'd sei verwundet. Sturmmanh Ehm weist 
mit ausgestrecktem A r m in den Grund der. 
vor ihnen liegenden Senke, auf den der Fah­
rer — mit seinem Krad und dem schwierigen 
W e g beschäftigt — noch nicht hatte achten 
können. Da sehen sie vor sich einen 52-Ton-
nen-Panzer der Sowjets, der dort gehalten hat 
und eben im Begriff ist, sich wieder in Bewe­
gung zu setzen. Das Ungetüm rollt in ent­
gegengesetzter Richtung, den nächsten Hügel 
nehmend, ab. Sturmmann Freitag gibt Gas. Das 
Motorrad rast los, daß die beiden Männer sich 
kaum halten können. Sie sprechen kein W o r t i 
sie sind sich einig. Bei dem ungleichen Kräfte­
verhältnis wäre ein Abdrehen ihrerseits durch­
aus verständlich. Aber sie jagen dem Panzer 
schnurstracks nach. Der ahnt noch nichts von 
seinen Verfolgern. Er fährt langsam, ganz so. 
als habe er sich verfahren und sei sich nun 
über die einzuschlagende Richtung nicht im 
klaren. 

Unsere Männer aber wissen jetzt sehr ge­
nau, wo sie hin wollen. Sturmmann Ehm greift 
in den Beiwagen. Er holt eine Handgranate 
heraus, an der eine mit Benzin gefüllte Flasche 
festgebunden ist. Man weiß seit Tagen von 
.vereinzelt umherfahrenden Feindpanzera, Man, 



Wir bemerken am Rande 
Streit um den Die Anaalsachsen haben eine be-

Oberbelehl merJren-werle Vorliebe lür Kon­
ferenzen. Von den flrllen ver­

liehen wir das, denn sie haben die Übung tu einer 
bemerkenswerten Meisterschalt entwickelt, nach 
außen hin zu konlerteren, während sie Insgeheim 
das taten, was Ihrem Vorteil diente. Den USA-
Amerikanern ging jedoch der Rul unbekümmerter 
Tatkralt voraus, der aber unter dem verjudeten 
Regime Roosevelts und der deutsch-japanischen 
Schläge völlig verkümmert ist. Nach der Lullkon-
lerenz von Ottawa, die sich in blauen Dust aullöste, 
gehört den Militärmisslonen die besondere Liebe der 
beiden Staaten. Jetzt hat Roosevelt wieder eine 
neue Mission nach England geschickt, und es wäre 
ein reizvolles, wenngleich auch überllüssiges Spiel, 
nachzurechnen, die wievielte es eigentlich Isl. Trotz­
dem wird auch diese neue Mllllärmlsslon als die 
große Tat des Jahrhunderts und, wie es wörtlich 
heißt, „das entscheidende Kriegsereignis" geleiert. 
Nach amerikanischen Zeltungen wird der Leiter der 
Mission, General Arnold, „eine Schlacht gegen 
Deutschland vorbereiten". Soll uns wirklich wun­
dern, wie die ausslehtl Nun kann man sich aber 
von amerikanischer Seite gewisse Andeutungen 
nicht verknallen, nach denen der Wechsel der Mlll-
tärmlsslonen ganz andere, viel prolanere Gründe 
hat, nämlich die, daß sich die englischen und ame­
rikanischen Militari nicht vertragen. Es geht um 
nicht weniger als um den Oberbelehl, den man In 
USA., entsprechend dem tatsächlichen Krältever-
hältnls, ohne weiteres lür sich in Anspruch nimmt. 
Wir verstehen den Anspruch des Generals, denn 
kann ein Bittsteller vom Range Englands anderes 
erwarten, als daß man Ihn hinten im Anhänger Platz 
nehmen läßt. Zumal man ja jetzt auch In den USA. 
über genügend Generale verlügt, die genügend Rück-
lugsertahrungen besitzen, um den Briten bei Dün­
kirchen In nichts nachzustehen. k. 

Indien und Australien stehen vor dem Wendepunkt 
Eröffnung des neuen japanischen Reichstags durch den Tenno I Ausdruck unbedingter Siegeszuversicht 

hat Zelt gehabt, «Ich auf derartige Falle vor­
zubereiten. 

Jetzt let da* Motorrad zwei Meter hinter 
dem Sowjet-Panzer. Es hält. Unsere Männer 
sitzen ab. Sie sind im toten Winke l . Ha t die 
feindliche Besatzung etwas bemerkt? Das Un­
getüm stoppt. Schon sind die beiden Sturm­
männer oben. Der eine reißt sein Seiten­
gewehr heraus, öffnet damit — die Zähne zu­
sammengebissen — die Einsteigklappe des bol­
schewistischen Panzers. Der andere schleudert 
die mit der Benzinflasche gekoppelte Hand­
granate in das Innere des Kolosses. Dann 
macht jeder der beiden Sturmmänner, nach 
entgegengesetzter Richtung, einen Riesen­
satz, landet, sich fast überschlagend, auf dem 
Boden, Fort, fort von dem Panzerl Noch einen 
und noch einen Meter weiter — und dann lang 
und flach auf die Erde niederl Eine unge­
heure Detonation. Das Ungetüm brennt. 
Schwarzer, dichter Rauch ringsum. Sturmmann 
Freitag ruft nach seinem Kameraden. „Alles 
In Ordnungl" brüllt der zurück. 

Die Ebene um sie herum wird lebendig. 
Andere f f -Männer stehen staunend vor den 
beiden, ihnen die Hände schüttelnd. Irgendwo 
in einem Graben liegt der Oberführer. Sturm­
mann Ehm und Sturmmann Freitag bauen sich 
militärisch vor ihm auf und erstatten Meldung. 
Gesicht, Hände und Kleider sind mit Ruß und 
verschüttetem Essen über und über bedeckt. 
Beide erhalten das Eiserne Kreuz I I . Klasse. 

Keine langen Redenl Schon pfeifen wieder 
die Granaten. Alles geht in Deckung. Nichts 
bewegt sich mehr auf der großen Fläche, nichts 
Ist zu sehen als hier und da ein Einschlag, der 
Erdfontänen in die Luft wirbelt. Nur ein 
Sowjet-Panzer liegt noch herum und brennt 
langsam aus. 

Die japanischen Verluste 
Tokio, 27. M a i (Ostasiendienst) 

Die Verluste der japanischen Armee seit 
Kriegsbeginn am 8. Dezember bis zum 30. 
Apri l betragen, Erklärungen des Kriegsmini­
sters Tojo vor dem Reichstag zufolge, 9000 
Tote, einschließlich Offiziere, und etwa 20 000 
Verwundete. Der Feind dagegen hat In der 
gleichen Zeit 290 000 Gefangene, etwa 1800 
Flugzeuge, 3500 Geschütze, 45 000 Panzerwa­
gen, Kraftwagen und Eisenbahnwagen verlo­
ren. Trotz der Operationen in den tropischen 
Dschungeln des Süden« mit Ihren großen 
Krankheitsgefahren ist der Gesundheitszustand 
der Armee gut und wesentlich besser, als er­
wartet. 

Tschungkings Hilferuf 
Drahtmeldung unseres Ma.-Berlchterstatters 

Stockholm, 28. M a l 

Der Sprecher der chinesischen Armee in 
Tschungking, bezeichnet heute von neuem die 
Gofechtslage Tschungking-Chinas wegen der 
schweren Kämpfe in Tschekiang und Fuklen 
als „sehr ernst". Er gab dann der Hoffnung auf 
Flugzeuglieferungen von selten der West­
mächte Ausdruck, damit „uns die Schwierig­
keiten erspart bleiben, unter unglücklichen 
Umständen, wie sie mangelnder Fliegerschutz 
darstellt, kämpfen zu müssen". W a s die Hoff­
nung auf die baldige Sicherstellung der M a ­
terial-Lieferungen betrifft, so wird an der 
Straße durch die nordöstliche Indische Provinz 
Assam Tag und Nacht gearbeitet. Indessen 
rechnet die bisher am meisten optlm'stische 
Schätzung, die auf amerikanischer Seite vor­
liegt, mit der Beendigung der Bauarbeiten nicht 
vor Ende dieses Jahres. Bei dem Tempo des 
japanischen Vordringens kann man sich also 
leicht die Aussichten vorstellen, die für 
Jschungking bestehen. 

Sofia bestätigt Todesurteile 
Sofia, 27. M a l 

Der oberste Gerichtshof bestätigte Jetzt die 
In dem Prozeß gegen George Dlmltroff vom 
Landesgericht Im Dezember vorigen Jahres ge­
fällten elf Todesurteile. Unter den von der 
Jodesstrafe Betroffenen befinden sich fünf 
ausländische Staatsangehörige, und zwar 
Norman Davis, Presseattache bei der ehemali­
gen englischen Gesandtschaft In Sofia, Duschan 
Petkowitsch, Presseattache bei der ehemaligen 
Jugoslawischen Gesandtschaft in Sofia, Mi lovol 
Nenadowitsch, Dragowan Schepltsch und W l a ­
dimir Sokolowitsch, die vom obersten Gerichts­
hof al« schuldig erklärt wurden, Sabotage­
akte organisiert zu haben. 

Tokio, 27. M a i (Ostasiendienst) 
Die 80. Sondersitzung des neugewählten ja­

panischen Reichstages trat Mit twoch morgen 
um 11 Uhr zur Eröffnungszeremonte zusammen. 
Im Mittelpunkt stand die vom T e n n o persön­
lich verlesene Proklamation. Der feierlichen 
Zeremonie wohnten nicht nui sämtliche Mi t ­
glieder der Regierung mit Ministerpräsident 
Tojo bei, sondern auch alle in Tokio anwesen­
den Diplomaten, an der Spitze der deutsche 
Botschafter Ott sowie der italienische Botschaf­
ter Indelli und alle Militärattaches. * 

In seiner Rede sagte Ministerpräsident 
T o j o u. o.: In der kurzen Zeit von weniger 
als ( " n e i n halben Jahr seit dem Ausbruch des 
Krieges in Großasien haben die kaiserlichen 
Streitkräfte die Kräfte des Feindes zerschlagen, 
wo Immer sie auch auftraten. Gleichzeitig mit 
den fortgesetzten Siegen, die in der We l t ein­
zigartig dastehen, sind neue Aufbauunterneh­
mungen großen Stiles in allen diesen Gebieten 
Im Gange, und das Ziel des Krieges in Groß­
ostasien wird weiterhin unablässig verfolgt. 

Gleichzeitig mit den hervorragenden Taten 
un»erer Expeditionsstreitkräfte, «o führte Toio 
weiter aus, wurden die verschiedenen Einrich­
tungen unserer Heimatverteidigung ständig er­
gänzt und verstärkt. Der patriotische Geist un­
seres 100-Mlllionen-Volkes wurde tagtäglich 
gestärkt und sein unbezähmbarer Wi l le , den 
Krieg In Großostasien bis zum erfolgreichen 
Abschluß durchzukämpfen, zeigt sich in seinem 
einfachen und tätigen alltäglichen Leben In 
greifbarer Welse. 

Ministerpräsident Tojo kam sodann auf die 
wirtschaftliche Stärke Japans zu sprechen. 
Durch die Bemühungen der Regierung, so 
sagte er dabei u. a., wuchs unsere wirtschaft­
liche Stärke derart, daß unmittelbar vor Aus­
bruch des gegenwärtigen Krieges unier Land 
nicht allein In der Lage war, dem anglo-ama-
rikanlschen Druck Widerstand zu leisten, son­
dern letzten Endes auch in den großasiati­
schen Krieg einzutreten. Dank der glänzenden 
Siege der kaiserlichen Truppen seit Beginn 
des großasiatischen Krieges sind alle wichti­
gen Quellen in den südlichen Gebieten, die 

für die nationale Verteidigung von Interesse 
sind, wie Erdölvorkommen, Gummi, Zinn usw., 
in unsere Hände übergegangen, so daß dank 
unserer Bemühungen die Lage unserer Natio­
nalwirtschaft aus Ihrer Abhängigkeit gelöst 
und weiter autark gestaltet werden konnte. 

Gleichzeitig haben wir unsere Pläne zur 
Vergrößerung unserer Kampfkraft auf einem 
unerschütterlichen Fundament aufgebaut. 
Durch den Gang der Ereignisse wurden gleich­
zeitig die Rohstoffquellen für die nationale 
Verteidigung der Feindländer abgeschnitten, 
was für diese einen außerordentlich schweren 
Schlag darstellt. 

In A*>r*fitracht der Bedeutung der Siche­
rung des Lebensstandards unseres Volkes für 
die Weiterführung des totalen Krieges, beson­
der« in bezug auf die Versorgung mit Lebens­
mitteln, wird die Regierung nichts unversucht 
lassen, und ich freue mich, erklären zu kön­
nen, daß kein Grund zu irgendwelchen Be­
fürchtungen in bezug auf die künftige Versor­
gung des Volkes besteht, gleichgültig, wie 
lange der Krieg auch dauern mag. 

Ich möchte diese Gelegenheit nicht unbe­
nutzt lassen, so fuhr Tojo fort, um die tiefe 
Ehrfurcht für unsere Verbündeten Deutsch­
land und Italien und die anderen befreunde­
ten Mächte, auszusprechen, da diese Länder 
unermüdlich und unter Uberwindung großer 
Schwierigkelten Sieg um Sieg erringen, u m 
unserem gemeinsamen Kriegsziel näher zu 
kommen. Japan hat besonderes Interesse, in 
strategischer Hinsicht mit «einen Verbündeten 
aufs engste zusammenzuarbeiten und dadurch 
eine neue Weltordnung aufzurichten. 

Durch den mutigen Vormarsch der kaiser­
lichen Truppen wurde Burma vom Feinde ge­
säubert. Da sich alle vorgeschobenen Stütz­
punkte des britischen Empires für die Ver te i ­
digung Indiens jetzt im Besitz der kaiserlichen 
Truppen befinden, steht dem Indischen V o l k 
die goldene Gelegenheit offen, sich zu erheben 
und die Unabhängigkeit zn erringen, die et seit 
langem ersehnt hat. 

Die Tatsache, daß die britisch-Indischen Ver­
handlungen, bei denen der britische Lordslegel-

Franz Hahne erzählt von Leben und Arbeit 
Der erste Träger des Ritterkreuzes zum Kriegsverdienstkreuz berichtet 

I n einer Unterredung mit dem ersten Träger 
der höchsten Auszeichnung der Heimat sprach 
Franz H a h n e über seine Arbelt und seinen 
Stolz, die hohe Auszeichnung des Pührers m -
mens aller Rüstungsarbeiter tragen und durch 
höchste Pflichterfüllung bis zum Sieg täglich 
neu danken zu können. 

„Ich bin sehr stolz auf die hohe Auszeich­
nung, die mir der Führer verliehen hat, aber ich 
weiß auch, daß unzählige meiner schaffenden 
Kameraden in den deutschen Waffenschmieden 
s'ch in harter und aufopferungsbereiter Arbeit 
einen Orden verdient haben. Wenn ich Ihn 
nun als erster tragen darf, so erfüllt mich das 
Gefühl, daß in meiner unbedeutenden Person 
das ganze Heer der deutschen Rüstungsarbeiter­
schaft geehrt wurde." 

Diese Worte, ohne alles Palhos, mit dem 
nachdrücklichen Ernst des schlichten und bo-
scheidenen deutschen Werkmannes gesprochen, 
sind die schönste Dankesbezeigung, die Franz 
Hahne abgeben konnte. 

' D i e Frage, woher Franz Hahne stammt, er­
übrigt sich, wenn man Ihn sprechen hört, Ob­
wohl er schon lange entfernt von seiner He i ­
mat lebt und arbeitet, ist in seiner Sprache 
noch immer der kernige Klang des Westfäl i ­
schen zu finden. Franz Hahnes Geburtsort liegt 
am Rande des Ruhrgebietes, Deutschlands gro­
ßer Waffenwerkstätt. Der besondere Stolz des 
Vaters Hahne ist es, daß auch einer seiner 
Söhne, nachdem er in seinem Betrieb an der 
Fertigung neuer Waffen mitgearbeitet hat, nun 
als Soldat diese Waffe kämpfend führen wird. 

Die Tüchtigkeit und die Erfahrung, die Um­
sicht und der Fleiß'des deutschen Facharbeiters 
sind in Franz Hahne beispielhaft verkörpert. 
Sein Betriebsführer versichert uns, daß auch 
die Konstrukteure gerne diese Eigenschaften 
des kundigen Obermeisters in Anspruch neh­
men. Manche Neukonstruktion hat durch seine 

Vorschläge eine Verbesserung erfahren, die 1 
durch die Bewährung in der Praxis bestätigt 
wurde. Franz Hohne hat seinen Platz dort, wo 
neue Konstruktionen ausgebildet und, erprobt 
werden, also hauptsächlich in den Entwick­
lungswerkstätten. Unter den strengen Augen 
und den geübten Händen des Obermeisters Ist 
schon manche Neukonstruktion zur Vol lkom­
menheit entwickelt worden. Auch bei den 
praktischen Versuchen ist er mit dabei. Auf 
den Versuchsplätzen wurde er eine vertraute 
Persönlichkeit, durch seine Unerschrockenhelt 
ebenso bekannt wie durch seinen Mutterwitz. 

Vom Generalfeldmarschall bis zum namen­
losen Soldaten ist Franz Hahne immer wieder 
die Anerkennung der Pront ausgedrückt wor­
den. „Da haben S'e uns wieder eine wunder­
bare Sache in die Hand gegeben", erklärte ein 
Eichenlaubträger. 

Hahnes Feierabend ist knapp bemessen. 
Selbst wenn der Dienst zu Ende Ist, ist die 
Arbeit noch nicht vergessen. Da wollen tech­
nische Bücher und Zeitschriften gelesen wer­
den, und auch die Familie hat ein Recht auf 
ihn. Aber die Frau, die Hahne gefunden hat, 
ist nicht weniger tapfer und bescheiden als er 
selbst. Sie betreut das Häuschen in der Nähe 
des Betriebes. 

Ob er auch eine private Passion habe, 
irgendein Steckenpferd, möchten wir noch 
wissen. „Wenn ich einmal Zeit dazu habe, 
möchte ich gerne angeln. Aber aus dem A n ­
geln wird Jetzt nichts werden. Denn noch ist 
Krieg, und als alter Weltkriegssoldat weiß 
ich, daß Im Krieg nur die Pflicht am Ganzen 
und die Arbelt für das Ganze gelten dürfen. 
So wil l ich zusammen mit meinen Kameraden 
in a l l en < deutschen Betiieben «o lange wie 
nötig unseren Soldaten die Waffen schmieden 
helfen, mit' denen sie den Sieg erzwingen wer­
den." 

Radikale Forderungen der Arbeiterpartei 
Labour-Party fürchtet die Konkurrenz der bolschewistischen Freunde 

Drahtmeldung unseres Ma.-Berlehterstattera 

erinnerte an die Worte Churchills, wonach 
dieser Krieg der Krieg des Volkes sei und 
fordert demgegenüber, daß auch der Sieg ein 
Sieg des Volkes werden müsse. Auch Chur­
chill müsse auf selten des Volkes stehen, nicht 
nur im Kampf gegen die ausländischen Privat­
interessen, sondern auch gegen die eigenen. 
Dieser Lasky wird aber in seinen eigenen Krei­
sen eo wenig ernst genommen wie seine For­
derungen. Sogar der „Daily Shinwell" warnt 
mit beredten Worten davor, daß man sich all­
zu große Versprechungen von einer Resolution 
wie dieser für die Zukunft nicht machen solle, 
wel l das in einem Rückschlag für dla Partei 
enden könnte. Man müsse sich vor allem mit 
Rücksicht auf die Neugewählten hüten, die 
vielleicht In einem Gefühl der Enttäuschung 
einer anderen Partei mit „dunklem Zie l" zu­
streben könnten. „Daily Shinwell" erinnert, 
daß der wahre Sozialismus nicht eine Frage 
von Entschließungen, sondern von Taten Ist, 
zu denen jedoch die Labour-Party, die briti­
sche Regierung und ihr Reaktionär Churchill 
es niemals bringen werden. Auf dem gleichen 
Boden, wie die geschilderte Resolutton, stehen 
auch zwei weitere Entschließungen, die diese 
Labour-Pfing«t-Konferenz angenommen hat, um 
sie dann in der Versenkung verschwinden zu 
lassen. Die beiden Entschließungen betrafen 
die Lage der Landwirtschaft und die Zen­
tralisierung des Transportwesens. -

Stockholm, 28. M a l 

Der Druck Moskaus auf das ganze öffent­
liche Leben In England wird immer schwerer 
und immer fühlbarer. Die Lobour-Party, die 
der bolschewistischen Agitation gegenüber 
offenbar das Grauen bekommen hat, steht sich 
gezwungen, auch selbst das Ihre zu tun, um 
vor den Arbeitermassen Englands Ihre Bewe­
gung zu beweisen. Da sie nichts als eine Par­
tei im sogenannten demokratisch-parlamenta­
rischen Staatswesen bildet, bleibt ihr nichts 
weiter übrig, als mit Resolutionen zu arbeiten 
und Versprechungen auf die Zukunft zu ge­
ben. Sie verspricht den Arbeitern in England 
das Blaue vom Himmel herunter, goldene 
Berge und das Paradies, genau wie die brit i ­
sche Regierung den Indern Freiheit und 
Selbstregierung verspricht für die Zeit nach 
dem Kriege. Die aus diesem Zwang des Mos­
kauer Druckes entstandene Geistesleistung ist 
eine Entschließung, in der eine radikale Ä n ­
derung des englischen Gesellschaftsprinzips 
„gefordert" wird. 

Hinter diesem Beschluß, der in England 
außerordentliches Aufsehen hervorgerufen hat, 
«teht zweifellos der Theoretiker der Labour-
Party, Prof. Harold Lasky, der es auch auf 
der Pfingsttagung des Kongresses der Partei 
übernommen hatte, diese Resolution im ein­
zelnen und ausführlich zu begründen. Lasky 

bewahrer, Sir Stafford Cripps, die Hauptro IH 
spielte, letzten Endes abgebrochen wurden, 
ohne auch nur das geringste Ergebnis zu zelti­
gen, Ist ein Beweis dafür, daß Indien bereits 
geistig unabhängig von Großbritannien ist. 

Durch die Niederringung der feindlichen 
Truppen In Burma ist nun endlich auch das 
Tschungklng-Reglme Isoliert worden. Es geht 
seinem unvermeidlichen Falle entgegen. Japan 
hat die Absicht, der Widerstandskraft des 
Tschungklng-Regimes den letzten niederschmet­
ternden Schlag zu versetzen. 

Nachdem nunmehr der südwestliche Pazifik 
vollständig unter unsere Kontrolle gebracht 
wurde, Ist Australien das sogenannte Walsen­
kind im Pazifik geworden. Als Ergebnis der 
kürzlichen Schlacht Im Korallenmeer, die in 
der Nähe Australiens stattfand, sind die zur 
Verteidigung dieses Landes bereitgestellten 
Marineeinheiten beseitigt worden, so daß 
Australien jetzt hilflos dem Angriff der ka i ­
serlichen Armee entgegensieht. 

Ich möchte daher an dieser Stelle den Füh­
rern Australiens noch einmal meinen aufrich­
tigen Wunsch Ubermitteln, daß sie Uber meine 
Worte nachdenken, sich flbor die internatio­
nale Lage klar werden und die geographische 
Umgebung Australiens In Betracht ziehen, um 
dann mutig den für Australien bedeutsamen 
Schritt zu entscheiden. 

M i t dem festen Glauben an den Endsieg 
führt Japan seine Operationen weiter, in einem 
Ausmaß, das bisher In bezug auf Größe nnd 
Ausdehnung In der Geschichte nicht seines­
gleichen kennt. 

Abschließend brachte Ministerpräsident Tojo 
den Japan verbündeten und befreundeten 
Mächten den Ausdruck der tiefen Dankbarkeit 
der Japanischen Regierung für ihre Mitarbeit 
zum Ausdruck. 

In einer Dankadresse als Erwiderung der 
kaiserlichen Proklamation bei der Reichstags­
eröffnung gelobte der Japanische Reichstag 
restlosen Einsatz zur Erfüllung der vom Thron 
gestellten Kriegsaufgaben. Abschließend sprach 
das Unter hans In einer einstimmig angenomme­
nen Entschließung dem Heere nnd der M a i i n a 
den Dank für die bisherigen außerordentlichen 
Erfolge aus, angesichts deren das ganze V o l k 
seine Entschlossenheit ernenere, in unerschüt­
terlicher Zuversicht alles zur Err; rlchung der 
Ziele dieses heiligen Krieges zu tun. 

Demission in Kairo 
Drahtmeldung unseres We.-Berlchterstatter* 

Rom, 28. M a l 
Aus Kairo kommt die Nachricht, daß ge­

stern der Ministerpräsident Nahas Pascha dem 
König die Demission des Kabinetts überbracht 
hat. die vom König angenommen wurde. N a ­
hes Pascha wurde mit der Neubildung des 
Kahinetts betraut. Aus diesem Ist der bishe­
rige Finanzminister Mnkram Poscho, ein be­
kannter Freund der Engländer, ausgeschie­
den. Die politische Krise war auf die durch 
den Brotmangel hervorgerufene brttonfeiud-
liche Agitation des ägyptischen Volkes zu­
rückzuführen. 

Ganzeumüller Staatssekretär 
Berlin, 27. M a l 

Der Staatssekretär im Reichsverkehrsminl-
slcrium, Dr.-Ing. e. h. Kleinmann, hat den Füh­
rer aus gesundheitlichen Gründen von der Ent­
bindung von seinen Dienstgeschäften gebeten. 
Der Führer hat dieser Bitte stattgegeben und 
den bisherigen Leiter der Haupteisenbahndirek­
tion Ost in Poltawa, Dr.-Ing. G a n z e n m ü l -
l e r , zu seinem Nachfolger unter gleichzeitiger 
Ernennung zum Staatssekretär bestellt. 

sia.it .s. !.ic>,Ii Dr.-
Ing. Albnrt Ganzeu­
müller wurde am 25. 
Februar 1905 in Fas­
sau geboren. Schon 
mit 18 Jahren nahm er 
als Angehöriger der 
. . I ' \ i Ii . i . : „ - I .;•..•! i ' 
am 8. und 9. No­
vember 1032 an der 
Besetzung des Wehr­

kreiskommandos 
München teil. Im 
Jahre 1941 trat er 
in die N S D A P , ein 
und war langjähri­
ger Mitarbeiter des 
Hauptamtes lür Tech­
nik. Nach dem Be­
such des Realgym-
nasiurns und nacli Ab­
schluß • seines Hoch­
schulstudiums Im 
. Maschinenbaufach, 
trat er 1932 in den 
Dienst der Deutschen 
Reichsbahn, wo er 
vielseitige Verwen­
dung fand und als 
Reichsbahnrat in München und Abteilungsleiter und 
«cblleßllch all Abtellungspräsldant In Innsbruck tätig 
war. Im Oktober 1941 wurde er zur Übernahme der 
Leitung der Haupteisenbahndlrekllon Ost In Poltawa 
und im Februar 1942 zum Biienbahnneneralkommls-
sai ernannt. Staatssekretär Dr. GanzenmUller ver­
fügt damit über reiche Erfahrungen Im Kriegseinsatz 
der Deutschen Reichsbahn und ist besonders be­
fähigt, die durch die Anforderungen der Front auf­
tretenden Notwendigkelten Im Relchsbahnverkcrir 
zu lenken. Staatssekretär Ganzenmüller Ist Träger 
des ßlutordens, 

Der Tag in Kürze 
Generalleutnant Richard Pellengahr, der wegen 

seiner Verdienste Im Norwegenleidzug das Ritter­
kreut erhielt,, leiert am 28. Mal sein 40}ährlges Ju­
biläum als aktiver Soldat. 

Im Osten ilel der Hauptmann Robert-Georg Frei­
herr von Malapert gen.-v. Neulvllle, Gruppenkom­
mandeur In einem Sturtkamplgeschwader and Tri-
ger des Ritterkreuzes des Eisernen Kreuzes. 

Der Führer hat seiner Majestät dem König von 
Alghanlstan anläßlich des afghanischen Unabhän-
glgkeltstages telegrafisch seine Glückwünsche über­
mittelt. 

V?. ° » t l " •""FS 1 " '" W " « . Druck.*! . . V - , l v . „ , „ | , c„»K 
VwUjBlcUiuttUh. MUMI. HiapuduirUeitm Dr. Kurt Pfdfr,", Lltt.ntiu.iuat 

(Presie-Hollmann, 
Zander-Multlplex-X.) 
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$owid~$tMUmmlt Mete d$ $MknkMptÜto<$ 
Kampf gegen bolschewistische Wegelagerer und Saboteure hinter der Front / Erfolgreicher Einsatz des SD. 

Von Kriegsberichter Hubert Adler, PK. 

„Sehen Sie sich doch einmal den Burschen 
da in der Mit te an. Wofür halten Sie diese Er­
scheinung?" fragt der blonde SD.-Mann P. 
und legt uns ein Foto vor, auf dem ein paar 
unwahrscheinlich dreckige und zerlumpte 
„Staatsbürger der Sowjetunion" zu sehen sind. 

„Der in der Mitte? Sieht aus wie irgend­
einer der vielen namenlosen Landproleten die­
ses sogenannten Bauernparadieses, mit dem 
schmutzig-grauen kurzen Vollbart in dem aus­
gemergelten Gesicht, der zerrissenen, farblo­
sen, wattierten Allerweltsjacke, den lehmigen 
Filzstiefeln und der speckigen Pelmütze. Wenn 
der Zug um die Augen nicht wäre, dann 
möchte man fast sagen: ein harmloser alter 
K n a b e ? . . . " 

Bolschewistische Karrlere 
„Von wegen harmlos!" erwidert P. lachend. 

„Zunächst: Dieser .harmlose alte Knabe' war 
früher sowjetischer Staatsanwalt. Und zwar 
einer der 150prozentigen Richter-Bonzen, das 
heißt also einer der grausamsten. Einer von 
der Sorte, die nicht nur die Gefängnisse der 
Sowjetunion über-, sondern vor allem die Ba­
taillone der Arbeitssklaven auffüllen halfen, 

( P K . - A u f n 1., Z.) 

Infanterie im Vormarsch um Charkow 
Die Offensive Tlmoschenkos Im Raum um Char­
k o w wurde ln heft igen A b w e h r k ä m p f e n der deut ­
schen T r u p p e n aufgefangen und führte Im Oegen-
•'•<•lil.ii: der deutschen Führung zu der Elnkesse-
lunssschlacht, bei der nunmehr dre i sowjetische 
Armeen fest eingeschlossen wurden . — In fanter ie 
be im Matsch nach vorn . I m H in te rgrund vern ich­
tete Sowjet-Panzer , die am Vortage zerschlagen 

wurden . 

die in Sibirien oder am Eismeer oder sonstwo 
in den Steppenwüsten, Bergwerken und Stein­
brüchen mehr starben als arbeiteten. Nach 
der Eroberung von Feodosia durch unsere 
Truppen machte er mangels weiterer Betäti­
gung als Staatsanwalt eine Karriere, die man 
wohl nur in der Sowjetunion, dem „Land der 
freiwilligen Zwangsarbeit", oder — in den 
USA., dem „Land der Gangster-Demokratie", 
machen kann, wo es ja auch vorgekommen 
sein soll, daß hohe Richter im Hauptberuf 
Gangster-Kapitäne waren: Unser Anklagevei-
treter wurde Häuptling einer Wegelagerec-
bande! In der bombastischen Sprache der 
sowjetischen Agitation nahm besagter Häupt­
ling aber einen wesentlich kriegerischen Titel 
an, nämlich: „Chef eines Zerstörungsbatail­
lons". , 

Doch der Titel ändert nichts an der Tat­
sache, daß diese „Chefs" und ihre „Bataillone" 
in Wahrhei t gemeine Verbrecher waren und 
sind, die im Auftrage Moskaus die deutschen 
Nachschubstraßen unsicher machen sollten, 
um die Versorgung der Truppe mit Munit ion 
und Verpflegung zu gefährden. Spionage und 
Sabotageakte aller Ar t (Brückensprengungen, 
Zerstören von Telegrafen- und Telefonleitun­
gen) sollten diese Wegelagerertätigkeit ergän­
zen. „Zerstörungsbataillone"! Genau dieselbe 
Tarnung, wie sie die USA.-Gangster vorneh­
men, die ihre Vereinigungen auch nicht Ver­
brecher-Clubs, sondern „Rackett zum Schutze 
der chinesischen Oberhemdenwäscher" oder 
ähnlich benennen. 

Kommen Sie bitte mal zu mir ans Fenster. 
Sehen Sie dort unten auf dem Hof den Mann, 
der da so rührend bescheiden auf dem Stein 
sitzt? Wenn man mit ihm spricht, dann ist er 
von einer geradezu widerlichen Demut. Dabei 
war der Kerl einer der schlimmsten Menschen­
schinder, als er noch Funkmeister oder etwas 
Ähnliches Im Hafen von Feodosia war. Er be­
schimpfte und bespitzelte zugleich seine Leute 
und machte ihnen das Leben zur Hölle. Spä­
terhin war er ebenso wie der Staatsanwalt 
einer der heimtückischsten Bandenführer, aber 
selbst zu feige, sich an den kümmerlichen 
Uberfallversuchen auf allein fahrende deut­
sche Lastkraftwagen oder Personenkraftwagen 
zu beteiligen." 

Direktorin als Flintenweib 
Wenige Minuten später stehen wir in einer 

kahlen, aber peinlich sauberen Zelle einem 
Wesen gegenüber, dessen Bekleidung männ­
lich und weiblich zugleich ist: braune Uni-
tormbluse, wie sie der reguläre Sowjetarmist 
trägt, blaue Stiefelhose und hohe Stiefel, aber 
Ober der Hose ein kurzer, brauner Rock. Das 
übliche Flintenweib, nur in Männerhosen und 
Weiberrock. Das Gesicht unter dem blonden 
Haar ist blaß, leicht aufgedunsen, die Gestalt 

mittelgroß, ein bißchen schmächtig. Die Augen 
blicken stumpfj aber zuweilen flackert in 
ihnen so etwas wie fanatischer Haß auf, den 
Angst sofort erstickt. Die etwa 25jähtige wirkt 
alt, verbraucht, zugleich jedoch auch unfertig. 

„Ja", erwidert P. auf eine dahin zielende 
Frage, „sie ist sicherlich nicht führend in der 
Bande gewesen, die wir vor einigen Wochen 
im Jaila-Gebirge fast aufgerieben haben — sie 
entkam damals mit wenigen —, obschon sie 
ohne Zweifel zu den intellektuellen Wege­
lagerern gehört. Aber sicherlich ist sie mit­
führend gewesen. Sie war früher Direktorin 
der Mittelschule von Feodosia und Leiterin der 
dortigen Komsomolzen. Nach ihrer Aussage 
ist sie selbst früher aus der Kommunistischen 
Partei ausgeschlossen, späterhin jedoch wieder 
aufgenommen worden. Wahrscheinlich hat sie 
sich besonders willfährig zeigen wollen und ist 
darum zuletzt sogar Verbrecherin geworden. 
Jedenfalls gehört sie nicht zu denen — wie 
sie hartnäckig behauptet —, die zu diesen Ban­
den gepreßt worden sind. 

Gepreßt worden zu sein, behaupten übri­
gens alle, die wir fassen. Zwei Drittel der ge­
samten Bandenmitglieder sind nach unseren Er­
mittlungen zweifellos mit handfesten Drohun­
gen und lumpigen Versprechungen gezwungen 
worden, mitzumachen: aber ein Drittel setzt 
sich aus Jung-Kommunisten und anderen fana­
tischen Bolschewisten zusammen. Die Führer 
sind mit wenigen Ausnahmen jüdische Kom­
missare oder Politruks. 

Die Vernichtung der Banden 
W i e so vieles in der bestialischen Mos­

kauer Kriegführung, läuft auch dieser Banden­
krieg gegen die deutsche Wehrmacht unter 
der Parole: „Kampf für das heilige Rußland". 
Auch in diesem Bandenkrieg sollte der Winter 
gewinnen helfen. Er hat aber nur für kurze 
Zeit die Vernichtung der Banden aufgehalten. 
In Wahrheit hat er uns jedoch noch mehr ge­
holfen. Gewiß haben wir zuerst in dem un­
wegsamen Jaila-Gebirge heftige Gefechte mit 
starken Banden führen müssen, haben Tag und 
Nacht in Lauerstellungen liegen müssen, aber 
zugleich haben wir die Bevölkerung, nament­
lich die tatarische, für uns gewonnen. In allen 
Dörfern des Gebirges fast fanden wir Bundes­
genossen, die uns auf Schleichpfaden an die 
Lager der Wegelagerer heranführten. 

So'gelang es unserer SD.-Gruppe in Feo­
dosia, allein 26 Lager im Jaila-Geibrge auszu­
heben und damit etliche tausend Wegelagerer 
gefangenzunehmen bzw. zu vernichten. An­
fänglich fanden wir in diesen Lagern reich­
liche Mengen an Verpflegung, Waffen und 

desto mehr schrumpften die Vorräte zusam­
men, die wir dann fanden. Woher diese Vor­
räte stammten? Nun, anfangs, als die deut­
schen Truppen vorgingen, wurden schnell ver­
hältnismäßig große Vorratslager an Mehl und 
Konserven in den Höhlen des Gebirges einge­
richtet. Die Truppe konnte damals die vielen 
Schluchten in den zerklüfteten Bergen nicht 
genügend durchkämmen. ' Davon lebten die 
Verbrecher eine Zeitlang. Späterhin wurden 
sie von sowjetischen Flugzeugen versorgt, die 
nachts Fallschirme mit Lebensmitteln und M u ­
nition abwarfen. 

Aber dann kamen wir ihnen auch hier auf 
die Schliche. W i r beobachteten nämlich, daß 
zu gewissen Nachtzeiten und an immer ande­
ren Orten Lichtsignale gegeben wurden. W i r 
gaben eines Nachts ebenfalls die gleichen 
Zeichen und wurden zu unserem Erstaunen mit 
einem Fallschirm voll Zwieback und Konser­
ven belohnt, die von uns sogleich an die 
Bauern verteilt wurden, die von den Wege­
lagerern überfallen und ihres Viehs und ihrer 
wenigen Lebensmittel beraubt worden waren. 
Seitdem beteiligt sich die von uns unterrichtete 
Bevölkerung lebhaft und nutzbringend für uns 
und für sie an diesen nächtlichen Lichtspielen. 

Die Folge davon ist, daß die ohnehin schon 
überaus schlechte, ja verzweifelte Stimmung 
der Banditen täglich Im Wachsen ist. Die 
„Uberläufer" mehren sich und unter ihnen die, 
die uns jetzt selbst die verschlungenen Wege 
zu den wenigen noch vorhandenen Schlupf­
winkeln ihrer Genossen führen. Ja, es ist vor­
gekommen, daß eine der von uns gefangenen 
Verbrecherinnen unsere Männer antrieb, doch 
schneller zu laufen, wei l uns sonst unsere 
Beute entwischen könnte. 

Gnadenlos ausgemerzt. 
Es ist ein harter Kampf, den wir gegen 

diese Banden führen, aber er scheint sich bald 
seinem Ende entgegenzuneigen. Die jüdischen 
Organisatoren dieser „Zerstörungsbataillone" 
und ihre jüdischen Führer haben hier auf der 
Kr im mit ihren Verbrecherbanden weder den 
deutschen Vormarsch erschweren, noch die 
Versorgung der Truppe in ihren Winterquar­
tieren mit allem, was sie brauchte, gefährden 
können. Gewiß haben sie auf den schmalen 
Paß-Straßen des Jaila-Gebirges manchen allein 
fahrenden Lastkraftwagen überfallen und aus­
geplündert, manchen Kraftfahrer aus dem 
Hinterhalt erschossen; aber diese feigen nächt­
lichen Meucheleien sind immer Einzeltaten 
geblieben, die nie — vom Ganzen her ge­
sehen — ins Gewicht gefallen sind. W i r haben 
zudem im Verein mit der Wehrmacht rück-
slchts- und gnadenlos dafür gesorgt, daß diese 

Munit ion; aber je gründlicher wir vorgingen, Verbrechen gerächt wurden 

Eine Wehrmachtkontrolle an der Landstraße 
Die von den Sowjets ausgeplünderte Bevölkerung holt sich oft aus D ö r f e r n , die hundert K i lometer 
und mehr ent fernt l iegen, Kartof fe ln und Getre ide . Das Passieren best immter Straßen und Bez i rke 
ist Jedoch nur mi t dem Passierschein des zuständigen Mtl i tärbcfehlshabers gestattet. 

( P K . - A u f n . : Kr iegsberichter Hahn , H H „ Z.) 

Unter Verbündeten 
Der Herzog von Oloucester, Bruder dea engl i ­

schen Königs, eröffnete ln Teheran den „Club der 
vereinigten Wehrmacht te l l e" . einen Zusammen­
kunf tsraum englischer und bolschewistischer T r u p ­
pen. Er t rank Bier und unterhie l t sich. Vorher 
hatte er, begrüßt von einem bolschewistischen 
Kommissar, eine rote Truppenparade abgenommen. 

Ze ichnung: Roha / „Bi lder und Studien" 

Kommissar: „Wenn England Sowjetrepublik 
wird, brauchen Sie keine Angst zu haben, Kö­
nigliche Hoheit. Ich gebe Ihnen ein Empfeh­
lungsschreiben an unseren Botschafter Maisky 
mlt." 

Kochsalz gegen Fischschuppen 
Neue Beobachtungen zeigten, daß die Fisch­

schuppenkrankheit (Ichtyosis), eine in manchen 
Familien erbliche krankhafte Veranlagung der 
Haut, die sich in einer fischschuppenähnlichen 
Verhornung und Abschilferung äußert, durch 
Kochsalz heilbar ist. Bisher setzten die Schup­
pen fast jeder Art der Behandlung eine große 
Hartnäckigkeit entgegen. Der schwedische Me­
diziner Ljungström vom Marinekrankenhaus 
in Karlskrona wertete jedoch die Tatsache aus, 
daß die Ellenbeugen, Kniekehlen, Leistenfal­
ten und Achselhöhlen, also die Körperpartien 
mit starker Schweißsekretion, von der Kru­
stenbildung verschont blieben. Da Kochsalz 
den Hauptbestandteil des Schweißes bildet, 
versuchte es Ljungstörm mit einer Kochsalz­
behandlung, und zwar bei erstaunlich guter 
Wirkung. Es kamen außer Kochsalzumschlä­
gen dreiprozentige Kochsalzwannenbader so­
wie ein- bis zehnprozentige Kochsalzsalben zur 
Anwendung. Zum großen Teil gingen die 
Schuppen bereits nach den ersten Versuchen 
herunter, nach Ablauf von vier Wochen waren 
keinerlei Krankheitsmerkmale mehr wahrzu­
nehmen. 

Mundsperre eine Kieferverrenkung 
Zu starkes Gähnen oder Lachen können un­

ter Umständen das Auftreten der Mundsperre 
zur Folge haben. Es findet eine Ausrenkung 
des Kiefergelenkes statt, die dem Unterkiefer 
die Möglichkeit nimmt, seine frühere Stellung 
einzunehmen. Häufig genug ist der Fall zu ver­
zeichnen, daß der Unterkiefer durch einen au­
tomatischen Krampf der Backenmuskulatur In 
dieser ungewöhnlichen Stellung noch beson­
ders festgehalten wird. Zwecks Beseitigung der 
Sperre nehme man sofort ärztliche Hilfe in An­
spruch. Sollte von neuem eine Mundsperre auf­
treten, dann muß wie bei jeder Art der Ge-
lenkverenkung damit gerechnet werden, daß 
die überdehnten Gelenkbänder zu einer Ver­
renkung führen. In einem solchen Falle kann 
sich unter Umständen eine Verkürzung der 
Gelenkbänder auf operativem Wege als not­
wendig erweisen. 

j t e f r ÖfHfiH&Uüe* (Mtet webet &&1 freie* fdytle 
Weißruthenien ist frei von der Kolchosenversklavung / Der Bauernhof steht wieder im Grundbuch verzeichnet 

V o n unserem ständigen. <e.-Vertreter In Riga 

Riga, im Mai 

Die Agrarreform hat den Bauer im Ostland 
wieder frei gemacht und ihm seine Scholle wie­
dergegeben. Vor allem in W e i ß r u t h e n i e n , 
das ja jahrzehntelang unterdrückt worden war 
und wo die Menschen nicht mehr gewagt haben, 
die geringste Gemütsbewegung zu zeigen aus 
Furcht sich zu verraten, vor allem hier hat die 
Aufhebung der Kolchosen-Versklavung ein be­
geistertes Echo gefunden. Der Bauer im Ost­
land weiß nun, daß es sich wieder lohnt zu ar­
beiten, und wil l ig nimmt er zu dem Recht, das 
ihm nun wieder zusteht, auch Pflichten auf sich. 
Diese Pflicht legt Ihm — wie Generalkom­
missar L i e t z m a n n kürzlich bei einer Ta­
gung in Reval ausführte — auf, das denkbar 
mögliche zu produzieren, um der Bevölkerung 
das zu geben, was sie zum Leben braucht und 
darüber hinaus der Front durch möglichst viele 
Lebensmittel täglich neue Kräfte zuzuführen. 

In seinem Rechenschaftsbericht am 26. Apri l 
hat der F ü h r e r auch des tapferen Einsatzes 
estnischer, lettischer und litauischer Männer im 
Kampf gegen den Bolschewismus gedacht, der 
ja der erkorebe Feind dieser Völker im Ost­
land ist. Der Bauer ln diesem Raum tritt mit 
der gleichen Zielsetzung neben den deutschen 
Bauer. Diese Aufgaben und Ziele kennen zu 
lernen, zugleich mit der Gelegenheit zu offener 
Rede und Gegenrede, sind ln letzter Zeit viele 
richtunggebende Tagungen der landwirtschaft­
lichen Angestellten im Ostland durchgeführt 
worden. 

Die Lage im G e n e r a l b e z i r k L e t t ­
l a n d ist insofern sehr erfreulich, als Roggen, 
Weizen und Klee trotz der langen und unge­
mein großen Kälte überwintert haben. Woh l ist 
mit Transport;chwierigkeiten zu rechnen, den­
noch muß aber die vorgesehene Anbaufläche 
realisiert werden. Es gilt auch, Schäden wieder 
gut zu machen, die der Bolschewismus verur­
sacht hat. Landmaschinen, Ackergerät und Ma­
schinenersatzteile, die zum Tei l zerstört oder 
verschleppt worden sind, beginnen schon jetzt 
anzukommen. Mehrere tausend zwelscharlge 
Pflüge sind unterwegs und werden schon zum 
Frühjahr bereitstehen. 

In E s t l a n d muß der Wunsch mancher 
Bauern, deren Höfe durch die Boleschewisten 
Zerstörungen erlitten haben, noch zurücktreten 
gegenüber den Erfordernissen der Kriegszeit. 
I n einem neugeschaffenen G r u n d b u c h für 
jedes Anwesen sind genau alle Rechte und 
Pflichten festgelegt worden. Besondere Zu­
wendungen an Salz, Zucker, Tabak usw. wer­
den den Landwirten gewährt, die ihre Ver­
pflichtungen voll erfüllen, damit die Lebens­
bedingungen der Städter verbessert werden. In 
Estland, wo der Bolschewismus am längsten ge­
wütet und die ärgsten Schäden verursacht hat, 
sind durch Gemeinschaftsaktionen der Bevöl­
kerung schon viele Schwierigkeiten überwun­
den worden. Im Winter sind die Städter in den 
Wald gegangen und haben Holz geschlagen, so 
daß die Heizungsfrage durch diese vorbildliche 
Opferbereltschaft gelöst wurde. Jetzt wird 
ganz ähnlich eine Fischaktion gestartet, die sich 

in den berufsmäßigen Fischfang und die Sport­
fischerei gliedert. Neue Betriebe werden ln 
Gang gebracht, stillgelegte wieder eröffnet, 
neue Fischkutter und Boote werden gebaut. 

Traurig sieht es leider um eine im Gene­
ralbezirk Lettland bekannte Spezialität aus, 
um die N e u n a u g en. Dieser Fisch, der 
eigentlich gar kein Fisch ist, weil ihm Flossen 
und Wirbelsäule fehlen, stellt frisch gebraten 
eine Delikatesse dar. Das Ausbleiben der 
früher sehr guten Fänge in den Flußmündun­
gen hängt aber weder mit dem Krieg noch 
offenbar mit der starken Kälte zusammen. 
Schon seit sieben Jahren wird eine Ver­
schlechterung der Fänge beobachtet, an den 
Laichstellen werden die jungen Neunaugen 
immer seltener. Doch läßt sich dieser Ausfall 
natürlich in der Volksernährung leicht ver­
schmerzen, Auch die Städter, beispielsweise 
in Riga, werden in ihren Schrebergärten, 
deren Zahl in diesem Jahr erheblich ver­
größert worden ist, durch Gemüseanbau die 
Ernährungslage noch verbessern. 

Ostland ist A g r a r l a n d . Wenn es auch 
durch Bolschewismus und Kriegswirren gelit­
ten hat, so wird es doch in verständnisvoller 
Zusammenarbeit mit den deutschen Zivilbe­
hörden das Ziel erreichen, der Bevölkerung 
die Ernährung zu sichern und .obendrein der 
Front mit Lebensmitteln zu helfen. Es sind j a 
nicht mehr entrechtete und enteignete Kol ­
chosen-Sklaven, die diese Aufgabe meistern 
sollen, sondern freie Bauern, für die es nun 
wieder lohnt, zu arbeiten. 
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Ihre Anmeldung ßerl / / 
Die große Platte des Schreibtisches war mit 

'Akten überhäuft. Erkner hatte sich Arbelt, viel 
Arbeit , aus seinem Büro mit nach Hause ge­
nommen — er wollte diese stillen abendlichen 
Stunden seines Alleinseins, seines Strohwitwer-
tums ordentlich ausnutzen.- Wol l te endlich ein­
mal alles aufarbeiten, wozu er in der letzten 
Zeit aus mannigfach'en Gründen nicht recht ge­
kommen war. Jetzt war die beste Gelegenheit 
dazu, und es war niemand da, der eifersüchtig 
über seine Gesundheit wachte und ihn früh Ins 
Bett trieb. 

Aber merkwürdigerweise war er, trotz der 
vollkommenen Stille, die in seinem Zimmer und 
In der ganzen Wohnung herrschte, nicht recht 
bei der Sache. Er mußte manche Seiten seiner 
Ak ten zweimal, dreimal lesen, ehe er sie ganz 
in sich aufgenommen hatte, mußte immer wie­
der Notizen und Auszüge machen, wel l sein 
Gedächtnis ein wenig versagte. Es lag natürlich 
zum Teil an dem etwas komplizierten Vorgang, 
den er eben bearbeitete, es lag aber auch an 
einer gewissen Unruhe, die ihn ganz erfüllte. 

Eine erklärliche Unruhe! dachte er. W i r 
sind in diesen sechs oder bald sieben Jahren 
unserer Ehe noch nie längere Zeit voneinander 
getrennt gewesen. Vielleicht wäre es besser 
gewesen, wir hätten schon früher einmal oder 
gar öfter voneinander Ferien genommen. Und 
wenn man sich dann, wie wir jetzt eben, wirk­
lich mal trennt, nimmt man das zu schwer, 
dann mf.cht man sich tausend Gedanken über 
den Abwesenden. Was er eben treiben, wo er , 
sich befinden mag, ob er sich auch allein zu­
recht findet in der großen und doch trotz ge­
legentlicher Besuche fremden S t a d t . . . " 

Er starrte auf das Telefon — er hatte schon 
vor geraumer Zeit sein Gespräch nach Berlin 
angemeldet. Er woll te Lore, kurz nach ihrer 
Ankunft, durch seinen Anruf überraschen, das 
hatte er sich vorgenommen. 

Aber gerade als Erkner diese Hoffnung 
schon endgültig aufgtben wollte, schrillte die 
Glocke des Apparates. „Hal lo l" meldete er 
sich, und „Ach, Liebster", hörte er sogleich, 
„es ist so schön, daß wir uns heute noch spre­
chen. Ich . . . wirkl ich, ich hätte gar nicht gut 
schlafen können, ohne vorher noch ein paar 
Worte mit dir zu wechseln." 

„Wirkl ich?" wundette sich der Mann, und 
lächelte vor sich hin. W i e seltsam ihre Stimme 
klang, so über die ungeheure Ferne hinweg, 
so weich, so dunkel und samten. „Es ging mir 
ganz seltsam den ganzen Abend über, ich hatte 

e r l i n . . . 
Erzählung aus unserer Zelt 
von Wolfgang Federau 

so eine Unruhe, Ich war richtig nervös und 
konnte mich gar nicht auf meine Arbelt kon­
zentrieren. Aber j e t z t . . . " 

„Jetzt, nicht wahr, ist alles wieder gut", 
klang es aus der Muschel, und er glaubte, Lore 
vor sich zu sehen, wie sie lächelte, zärtlich 
und ein bißchen scheu. 

„Ja — natürlich", nickte er. „Ich habe so 
gewartet a u ' diesen Augenblick. Weißt du, 
ich bin nicht geboren für das Alleinsein, Ich 
fühle mich ganz vereinsamt und verloren zwi­
schen meinen vier Wänden, du fehlst mir 
allerorten." 

„Ach, Liebster" — klang nicht ein leises, 
gerührtes Zittern in der Stimme mit? — „es 
ist ja nicht mehr für lang, und es ist nicht für 
ewig, gelt? Aber daß ich dir fehle, das macht 
mich glücklich, und so darf ich dir, auf diesem 
Wege, sagen, was ich sonst auszusprechen 
immer zu scheu war: daß Ich dich liebe, daß 
Ich nicht aufhören werde, dich zu lieben." 

Erkner hörte sein Herz klopfen. Sieben 
Jahre sind wir nun bald verheiratet, dachte 
er, und es bedurfte dieser Reise, um uns zu 
zeigen, daß wir uns noch genau so Innig He­
ben wie am ersten Tag." 

„Ich bin so froh", stammelte er. „Und ich 
wünschte nur, du wärest jetzt, in diesem 
Augenblick, hier, bei mir. Ich könnte deine 
Haare streicheln, diese seidenweichen Haare, 
die ich so gern berühre. Weißt du, Lore, 
i c h . . . " 

„Wie bitte?" wurde er unterbrochen, die 
St'mme klang so merkwürdig erstaunt plötz­
lich, so ve rw i r r t 

„Ich s a g t e . . . " , begann der Mann etwas 
lauter. Aber da gab es plötzlich ein summen­
des Geräusch, er hatte das Gefühl, als spreche 
er Ins Leere. 

„Hal lol" rief er verzweifelt. „Bist du 
noch da?" 

Aber es kam keine Antwort und traurig 
legte er den Hörer auf die Gabel zurück. W e ­
nig später schrillte die Glocke zum zweiten 
Male . 

„Hier Fernamt", vernahm er, als er hoff­
nungsvoll den Hörer ans Ohr hielt. „Ihr Ge­
spräch nach Berlin! Bitte sprechen Sie . . . " 

„Aber ich habe doch eben . . . " wunderte 
er sich. 

„Ein Irrtum Im Amt — eine falsche Ver­
bindung, entschuldigen Sie, bitte", kam die 
Antwort. „Und nun, bitte, sprechen Siel" 

Aus dem Kulturgesdiehen in unserer Zeit 
Theater 

Hannover : „Das königl iche Opfer" von Vo l le r ­
thun . I n Hannover wurde Georg Vol ler thuns neue 
Oper „Das königl iche O p f e r " uraufgeführ t . Da« 
T e x t b u c h von Oswald Schrenk behandelt die B e ­
gegnung zwischen der K ö n i g i n Luise und N a p o ­
leon ln Ti ls i t und stellt das polit ische Geschehen 
stark ln den Vordergrund , ohne die sich daraus 
ergebenden dramat ischen Mög l ichke l ten vo l l aus­
zuspielen. D i r he'flen Pemtlhunoen des K o m p o ­
nisten gelten der musikal ischen In terpre ta t ion der 
seelischen Spannungen. I h r verdankt die Par t i tu r 
i h r e wertvol lsten Tei le und die glückl ichsten E i n ­
fä l le . Das re ine Au fk l ingen einer ganz dem See­
lischen hingegebenen Mus ika l l ta t verweist den 
Komponisten an einen Stoff, der I h m ln dieser 
Hinsicht größere Mögl ichkei ten bietet , als e in M u -
• l k d r a m a m i t historischem V o r w u r f . 

Musik 
Groftnlchte Schillers — eine Onerns lnger ln — 

gestorben. I m A l te r von 88 Jahren Sst M a r i e Götz-
GroBe, eine Großnichte Fr iedr ich von Schil lers, 
gestorben. Sie w a r ln Ihren Jungen Jahren eine 
bekannte Opernsi ingerln. I h r e künstlerische Lauf ­
bahn begann sie a m Landestheater A l tenburg . 
A u c h auf Auslandsgastspielen hatte sie große E r ­
folge. Noch Ihrer Verhe i ra tung w a r F r a u Götz -
Große noch lange Jahre ln Leipzig als geschlitzte 
Gesangspädagogln tätig. 

Grazer Musikhochschule I m k u l t u r e l l e n Ost-
elnsatz. D e r v ier te Einsatz der Grazor Hochschule 
f ü r Musikerz iehung zur ku l tu re l l en T r u p p e n ­
bet reuung f ü h r t e die Studierenden ln zwei G r u p ­
pen unter Le i tung von Fe l i x Oberborbeck u n d 
Theodor W a r n e r au f v ier Wochen nnch Le t t land 
u n d Estland. I n m e h r als 50 Veransta l tungen w u r ­
den vor den deutschen Soldaten, aber auch vor 
d e r einheimischen Bevö lkerung außer Vo lks l ie ­
d e r n und Madr iga len klassisch« K a m m e r m u s i k , 

Mozart« Singspiel „Bastlen und Bast lenne" und 
Szenen aus dem „F igaro" dargeboten. 

Bildende Kunst 
Grassis H. iydn-Bdste für Elsenstadt. Das H a y d n -

Museum ln Elsenstadt konnte i m Zuge «eines 
p lanmäßigen Ausbaua eine Haydn-BUste von A n ­
ton GraasI e rwerben, der z u m persönl ichen F r e u n ­
deskreis Haydna gehörte. Diese Büste, die zu den 
getreuesten Abb i lde rn dea Tondlchtera und zu den 
besten Schöpfungen Grassis zflhlt, Ist nur In sechs 
Exemplaren vorhanden und daher e in ungemein 
seltene« Stück. 

Deutsche Kunst In Venedig . D i e deutsche 
Kunst w i r d auch In diesem Jahre an der Biennale 
in Venedig stark betei l igt w e r d e n . U n t e r der v e r ­
antwor t l ichen Le i tung des Präsidenten der Rclchs-
k a m m e r der b i ldenden Künste , Professor Ado l f 
Zieglers (München) , w i r d I m deutschen Pav i l lon 
eine Kunstausstel lung zu sehen sein, die auf das 
W e r k des Malers A r t h u r K a m p f und dea B i l d ­
hauers F r i t z Klinisch« besonders e i n g e h t 

Neue Bücher 
Paul Orabau: D i e H o h e F f o r t t . Roman. Hellmut. 

Reichel-Verlag, Berlin. — Dieser Roman Ist das erita 
Prosawerk des dem Warthellndlschen Dichterkreis ange­
hörenden Dichters. Von den Fünfzigjährigen waren bisher 
nur Oedichtbande erschienen, die seine Heimatstadt Magde­
burg und deren Umgehung besangen. Auch sein neues Buch 
Ist In Magdeburg zu Haute. El erzählt In schlicht-schöner, 
dichterischer Sprach« die Oeicalchta einlacher Dorlmcnschen, 
die sich ln der großen Stadt eine neue Heimat bauen. Zu­
gleich erleben wir den Wandel1 dieser Stadt, die durch das 
Fallen des Festungsgürtels an der Hohen Pforte, einem 
alten Tor, einer neues Blüte entgegengeht. Diese Hohe 
Pforte, die dem — durch Kapitalschrilten wohlgeglleder-
ten — Roman den Namen gegeben hat, Ist ein Symbol. 
Sie weist der Stadt und Ihren Bewohnern eine neue, hohe 
Zukunft. Adol f Kargel 

Uittsduitt der f . z . 

Deutsches auch im Ausland sehr erfolgreich 
D i e „Ber l iner Model l -Gesel lschaft" hat Interea-

slerten Kre isen wieder „Anregungskol lekt ioncn" , 
w i e Ihre modischen Schöpfungen genannt werden , 
vorgeführ t . Diese Kol lekt ionen haben erneut ge­
zeigt, daß es den modeschaffenden F i r m e n der 
deutschen Bekleidungsindustr ie gelingt, auch I m 
Kr iege und selbstverständlich ln dem durch die 
Ze l t gebotenen Rahmen die vor dem Kr iege be ­
gonnenen Bestrebungen mi t dem Zie l der I m m e r 
stärkeren prakt ischen Durchsetzung einer neuen 
geschrnackl lch-kle ldkul turel lcn L in ie fo r tzu führen . 
Selbstverständlich Ist es fü r uns heute, daß gerade 
In Krlcgszelten fü r modische Über t re ibungen u n d 
Vcrst legcnhelten ke in Platz Ist. I m al lgemeinen Ist 
bisher auch eine vernünf t ige L in ie e ingehalten 
worden . D ie modische Entwick lung w i r d i n 
Deutschland heute I m wesent l ichen von der „Ber ­
l iner Model lgesel lschaft" ln Ber l in und dem „Haus 
der M o d e " ln W i e n getragen, zwei Inst i tu t ionen, 
d ie eng zusammenarbei ten. D ie „Ber l iner M o d e l l ­
gesellschaft" stellt den Zusammenschluß der w i c h ­
t igen modcllschöpfertschen F i r m e n fü r D a m e n ­
bekle idung dar und umfaßt sowohl die Indust r ie ­
f i r m e n m i t Modellschaffen als auch Berl ins M o d e ­

salons und schließlich die Modellstudloa von M o d e -
schulcn. D ie Kol lekt ionen der Modellgescllschaft 
sollen als r ichtungweisende Anregungen f ü r das 
gesamte modische Schaffen dienen und w e r d e n 
daher ausschließlich Herste l lern , also In erster 
L in ie den übrigen F i r m e n der Bekle idungsindu­
strie, vorgeführt , nicht Jedoch dem P u b l i k u m 
selbst und selbst nicht dem Einzelhandel . D ie Ber ­
l iner modeschaffenden F i rmen haben ihre modisch-
geschmacklichen Schöpfungen m i t sehr großem 
Er fo lg Im Ausland zeigen können, so ln Z ü r i c h , 
i n Brüssel, Budapest, Sofia und A g r a m . 

Das Neueste: Stoff aus Menschenhaaren 
Nach Budapester Me ldungen Ist es einem unga­

r ischen Fabr ikanten nach 6Jähtigem Versuch ge­
lungen, einen Stoff aus Menschenhaar herzustel len, 
der al le Eigenschaften der Schafwolle besitzen 
soll D e r Er f inder hat die ungarischen Friseure auf ­
gefordert , das abgeschnittene Menschenhaar zu 
Bammeln. E r rechnet m i t monat l ich 15- bis 20 000 kg , 
die ausreichen w ü r d e n , größere ungarische W o l l ­
spinnereien ständig zu beschäftigen. 

Landwirtschaftliche Erzeugung im Ostland wird angekurbelt 
W ä h r e n d die Landwir tschaf t Im Gebiet dea 

Relchskommlssarlata U k r a i n e noch bemüht ist, d ie 
durch d ie Bolschewisten und die Krlegselnflüsso 
entstandenen Schäden zu beseitigen, geht man ln 
dem größten T e i l de» Relchskommlssarlata Ost­
land bereits einen Schr i t t we i te r und plant e ine 
ErzeugungssteiKcrung, die «Ich wel tgehend an die 
Erzeugungsschlacht i m Reich anlehnt . W e n n Bich 
I m Ostland die Schäden dea Krieges auch längst 
n icht »o stark bemerkbar gemacht' haben w i e ln 
der Ukra ine , so w ä r e es doch völ l ig ver fehl t , a n ­
zunehmen, daß hier schon eine fr iedensmäßige 
Landwir tschaf t betr ieben w i r d . 

I n Estland w u r d e n z. B. 21M Gehöfte völ l ig 
und 1027 Höfe tei lweise vernichtet . Sehr erhebl ich 
alnd auch die Ver luste an Inventar . Z u diesen 
Schwier igke l ten k o m m e n noch andere h inzu . So 
fehl te es z. B. im W i n t e r an He izmater ia l . D i e 
gesamte Bevölkerung wurde daher Zu einer „ H o l z -
a k t l o n " aufgerufen . A u f diese Welse w u r d e der 
Bedar f a n Feuerungsmater ia l gedeckt. W e i t e r 
feh l te tei lweise das Saatgut fü r die F r ü h j a h r s ­
bestel lung. D u r c h eine großzügige Sammelak t ion 
k a m e n mehrere Tausend dz Saatgut zusammen, 
die Jetzt den geschädigten L a n d w i r t e n zur V e r f ü ­
gung gestellt w u r d e n . I n Vorbere i tung ist eine 
„F ischakt ion" , die die Ausnutzung der f ischre i ­
chen Gewässer vorsieht. 

D a r ü b e r hinaus geht man daran, der L a n d w i r t ­
schaft k lare R icht l in ien fü r Ihre künf t ige A r b e l t 
zu geben. I m Vordergrund steht dabei dfe A u s ­
nutzung des Ackers , die den kl imat ischen V e r h ä l t ­
nissen wei tgehend angepaßt w i r d . Neben G e ­
t r e i d e w i r d die K a r t o f f e l die H a u p t f r u c h t 
dieser Gebiete b i lden. Be i der verhä l tn ismäßig 
starken V iehha l tung hat es hier f r ü h e r oft an 
F u t t e r m i t t e l gefehlt . Da die Kartof fe l — nach 
S tä rkewer ten gemessen — etwa das 2- bl« 2 i / , fache 
des Getreides l ie fer t , Hegt ea nahe, diese F ruch t 
bei der Fü t te rung zu bevorzugen. Das K l i m a be ­
günstigt den A n b a u der Kar to f fe l . 

W e l t e r Ist es notwendig den R o g g e n a n b a u 
auszudehnen. I n Z u k u n f t w i r d auch die Kar to f fe l 
eine geeignete V o r f r u c h t fü r den Roggen sein, 
BO daß eine Vergrößerung seiner Anbauf läche zu 
e rwar ten Ist. Schon ln diesem Jahre w i l l man den 
Kartof fe lanbau um 10 bis 15 v. H . steigern, dane­
ben aber auch die Er t räge erhöhen, die z. B. ln 
We iß ru then ien , dem größten Kortoffelbaugeblet 
des Reichskommissariats Ostland, m i t e iner E rn te 
von 100 bis 120 dz Je H e k t a r we i t unter den deut ­
schen Er t rägen l iegen. 

Neben der Kar to f fe l w i r d der F l a c h s seine 
f rühere Bedeutung behal ten, bzw. diese sogar noch 
erhöhen. V o r dem Kr iege dür f ten i m heut igen 
Gebiet des Reichskommissariats Ostland we i t über 
300 000 ha Flachs angebaut worden «ein, von des­
sen Ern te die baltischen Staaten vor 1039 einen 
großen T e i l ausführten. U n d zwar w u r d e n nicht 
n u r die Fasern bzw. deren Erzeugnisse ausgeführt , 
sondern auch d ie Samen, d ie Leinsaat, d ie e i n 
sehr gutes O l ' l i e fe rn . D ie Rückstände b e i der 0 1 -
gcwlnnung, d ie Le inkuchen , sind als V ieh fu t te r 
hochgeschätzt. I m al lgemeinen strebt m a n schon 
l n diesem Jahre e ine E r w e i t e r u n g der Anbauf läche 
u m SO v . H . gegenüber 1041 a n . 

W e l t e r e ignen Bich Boden und K l i m a sehr gut 
f ü r den A n b a u von F u t t e r p f l a n z e n , Insbe­
sondere von Klee und Gras. I m H i n b l i c k auf die 
v ie l fachen Mögl ichke l ten , d ie die Viehzucht l n 
diesen Gegenden bietet , w i r d man ln Z u k u n f t der 
Futterbeschnffung besondere Bedeutung beimessen. 
D e r Fut terpf lanzenbau I m V e r e i n m i t dem vers tärk ­
ten Kar tof fe lbau bi ldet dann die Grundlage f ü r 
die V e r e d l u n g s w i r t s c h a f t . Schon f rüher 

w u r d e n aus diesen Gebieten Erzeugnisse der V i e h ­
wir tschaft ausgeführt , al lerdings ln verhäl tn is ­
mäßig geringem Umfange . Ledigl ich W e i ß r u t h e ­
n ien bi ldete eine Ausnahme. Dor t wurden Infolge 
des starken Kartoffclbaus die we i th in bekannten 
Speckschweine gemästet. I n Z u k u n f t sollen «Ich 
diese Gebiete ganz al lgemein stärker der V i e h ­
hal tung und der Erzeugung von F l e i s c h , B u t ­
t e r , K ä s e , E i e r n und W o l l e w i d m e n . 

Zunächst gilt es, selbstverständlich, die Kr logs-
schäden zu beseitigen. I n Estland Ist der V i e h ­
bestand z. B. um ein Dr i t te l gegenüber dem Jahre 
1041 zurückgegangen. D a n n k o m m t ea darauf an , 
die Fut terversorgung zu sichern und diese durch 
verbesserte Heugewlnnung, durch Vers tärkung der 
Gär fu t te rbere i tung usw. möglichst unabhängig von 
der Z u f u h r ausländischer K r a f t f u t t e r m l t t c l zu m a ­
chen. W o l t e r w i r d m a n 'die vorhandenen T i e r * 
durch Züchtungsmaßnahmen ln Ihrer Leistungs­
fähigkei t verbessern müssen. M i t e inem D u r c h ­
schnitt von 1600 k g M i l c h Je K u h und Jahr e r r e i ­
chen z. B. die l i tauischen K ü h e nur r u n d zwei 
D r i t t e l der Durchschnit tsleistung der deutschen 
Rindviehbestände, und die H ü h n e r m i t 60 bis 70 
E i e r n sogar nur die H ä l f t e Ih rer deutschen A r t ­
genossen. 

Erst die Gesamtheit dieser Maßnahmen w i r d 
dann das große Z ie l erre ichen, näml ich U b e r ­
schußgebiet an tierischen Erzeugnissen fü r E u ­
ropa zu sein. Dr. Sch. 

Gesetze und Verordnungen 
Die Gaule i ter Bevol lmächt igte für den Arbei ts ­

einsatz. I m Deutschen Relchsanzelger N r . 117 vom 
21. M a l 1942 Ist Jetzt die Anordnung 1 dea Gene­
ra lbevol lmächt igten für den Arbeitseinsatz er ­
schienen, die die Einsetzung der Gaule i ter zu B e ­
vol lmächt igten für den Arbeitseinsatz ver fügt . I n 
der Anordnung werden zunächst die Aufgaben der 
Gaule i ter ln Ihrer Eigenschaft als Bevol lmächt igte 
fü r den Arbeitseinsatz Im einzelnen angeführt und 
sodann die Mi ta rbe i t der Landcsarbeltsämter sowie 
der Behörden der A l lgeme in - und I n n e n v e r w a l ­
tung und der Wir tschaf t (Insbesondere Landeswir t ­
schaftsämter und Landescrnährungsämter) umrtn-
sen. A u c h d ie Organisationen der gewerbl ichen 
Wir tschaf t »lnd an der Zusammenarbei t m i t dem 
Gaule i ter in Arbeltsclnsatzfragen zu betei l igen. 

Zusatzurlaub für EhrcnkreuzmUtter . D e r Rolch»-
arbeltsmlnlster hat die RciclistrculiHnder der A r ­
belt gebeten, ke ine Bedenken zu erheben, wenn 
Betr lcbsfUhrer durch Tar l f rogolung, Betr iebsord­
nung oder von sich aus fü r Inhaber innen des 
Ehrenkreuzes der deutschen M u t t e r einen zusätz­
l ichen Ur laub von dre i Tagen gewähren . 

Gesellschaften und Unternehmungen 
Die Bank der Deutschen Arbe i t hat nach Er ­

öffnung der Niederlassungen in Ll tzmannstadt für 
den War thegau nun auch zunächst In K r a k a u fü r 
das Gebiet des Generalgouvernements Fuß gefaßt. 

Kommerz la lbnnk A G . , K r a k a u , (Konzern D r e s d ­
ner B a n k — Länderbank W i e n AG. ) B e l m A b ­
schluß f ü r 1941 w e r d e n zu Lasten des Jahresergeb­
nisses den offenen Reserven 0,21 M l l l . Z l o t y z u ­
gewiesen, die damit den Betrag von 0,9 M l l l . Z l o t y 
erre ichen. D e r Re ingewinn beträgt 0,12 M l l l . Z lo ty . 
E r gestattet die A u f n a h m e der Div idendenzahlung 
m i t 4 Prozent auf das fü r 1941 gewinnberecht ig t * 
Ak t lenkap i ta l von 1,5 M l l l . Z lo ty . D e r erhebl ichen 
Steigerung des Gcschäftsumfangea und der U m ­
sätze entspricht die Höhe der Bi lanzsumme, dl« 
sich m i t 162 M l l l . Z lo ty fast verdoppel t hat . 

Der unsichtbare G egner 
55) Roman von H. Q. Hansen 

Sie fühlte einen Schauer über den ganzen 
Körper laufen und hielt still wie ein Kind. 
Ihre Augen schlössen sich, als wenn dieses 
Wunder im hellen Licht des Tages verblasse. 

„Jetzt darfst du mir aber nicht wieder solche 
Streiche verüben", flüsterte er ihr mahnend zu. 
„Wi r fahren nach Essen zurück und dann wird 
geheiratet!" 

Er dachte daran, daß sie noch kein W o r t 
erwidert hatte und fragte stockend: „Liebst 
du mich genug, um mich zu heiraten?" 

Sie schlug die Augen auf und sah ihn an. 
Ihre Arme schlangen sich fest um seinen Hals 
und sie hauchte ein leises „Ja." Sie war nicht 
mehr die selbstbewußte und energische Dörthe 
Weiß, die man in Essen kannte, sondern ein 
vor Glück bebendes junges Mädchen, das sich 
wi l l ig und vertrauensvoll einem Manne hingibt 
und nur noch seine Gefährtin sein wi l l . 

Sie ließen Minuten in Schweigen vergehen, 
küßton sich immer wieder und vergaßen dar­
über beinahe, was die letzten Tage und W o ­
chen alles gebracht hatten. 

Als es an die Tür klopfte, fuhren sie er­
schrocken auseinander. Sie stand schamvoll 
vor dem Bett und zupfte das Kleid glatt, als 
eine Schwester eintrat, die dem Patienten Ge­
tränk und Essen brachte. Als sie endlich wie­
der allein waren, nahm Dörthe auf dem Stuhl 
Plalz und sah ihn andächtig an, wie er aß. 

Dann fragte er- nach den Einzelheiten des 
Erlebnisses mit Prtimby, der Verhaftung und 
der Freilassung, ließ sich genau erzählen, wie 

alles gekommen war und blieb ebenso wie 
Ibrahim Nasr mit seinen Überlegungen bei 
den Äußerungen Prumbys haften, die auf 
einen noch unbekannten Leiter der Organisa­
tion -hindeuteten. 

„Also war er nicht einmal der oberste 
Schmuggler." 

| „Anscheinend nicht." 
„Dann ist unsere Aufgabe immer noch nicht 

zu Ende", stellte er ruhig fest. 
„Ich wi l l aber nicht, daß du dich noch ein­

mal in Gefahr begibst", flehte Dörthe. 
Er lachte. „Ach du, bei mir Ist das noch 

verständlich. Aber deine Abenteuer sind viel 
gefährlicher. Ich entsetze mich jetzt noch, 
wenn ich daran denke, was mit dir hätte ge­
schehen können." 

Sie errötete und wollte Ihn von dem tät­
lichen Angriff Prumbys auf sie ablenken. „Ich 
glaube nicht, daß er mich einfach ins Meer ge­
worfen hätte und eine andere Frau mit mei­
nem Paß an Land gegangen wäre. Es war auch 
gar keine auf dem Schiff, die dazu ge­
eignet ist." 

„Ein Kerl wie Prumby bringt alles fertig", 
meinte er hartnäckig. „Ob er einen Pargopou-
los oder ein Mädchen Ins Meer wirft, ist für 
ihn sicher das gleiche. Eine Stellvertreterin 
für dich konnte er in Messina oder Neapel an 
Bord nehmen. Er hatte ja überall Verbindun­
gen." 

„Du darfst trotzdem nicht weiterarbeiten 
wie bisher." In ihrer Stimme war wieder ein 
Tei l der Energie, die sie sonst ausgezeichnet 
hatte. „Die Polizei hat jetzt Handhaben genug, 
um die letzten Schleier zu lüften." 

„Möglich", gab er zu. „Morgen reisen wir 
beide nach Alexnndrla und werden dann 
hören, wie weit die Untersuchung gediehen 

is t Diese Ägypter werden um so weniger 
locker lassen, als bei ihnen mehr oder weniger 
deutlich der Haß gegen England zutage t r i t t 
Eine so feine Gelegenheit, angesehene Eng­
länder vor der ganzen W e l t bloßzustellen, 
finden sie so schnell nicht wieder." 

„Den Eindruck hatte ich auch von Herrn 
Nasr." 

„Und ich von meinem Rechtsanwalt. Der 
Mann sprühte förmlich Haß gegen die Unter­
drücker seines Volkes aus. Allerdings ließ er 
mich das nur deshalb merken, wel l er bei mir 
Verständnis voraussetzte." 

„Hat dir der Arzt das Aufstehen erlaubt?" 
„Ja, für morgen. Ich bin ganz folgsam und 

wi l l mich auch nicht unnütz anstrengen, um 
so schnell wie möglich gesund za werden. W i r 
fahren in einem bequemen Wagen zum Zuge, 
und ich strecke mich in einem Abteil auf die 
Bank aus. Es wird schon gehen. Du ziehst am 
besten für die Nacht in dein altes Hotel ." 

Sie wurde verlegen, well sie an das 
fehlende Gepäck und die leere Geldtasche 
dachte und antwortete auf seine Frage, was 
sie quäle, wahrheitsgemäß. „Mein Gepäck ist 
noch in Alexandria. Ich hatte nur den einen 
Gedanken, so schnell als möglich hierher zu 
kommen. Außerdem ist mein Geld fast zu 
Ende. Ich habe noch die Rückfahrscbeine von 
Alexandria nach Essen." 

Er lachte. „Du bist doch bald meine liebe, 
kleine Frau und mußt es dir also schon ge­
fallen lassen, wenn ich für dich sorge. Jetzt 
gehst du in die Stadt und kaufst dir das Nö­
tigste, bestellst dir im Hotel ein Zimmer und 
verbringst den Abend wieder bei mir." 

Dörthe überwand ihre Befangenheit und be­
mühte sich, alles von der praktischen Seite 
anzusehen. Ohne Scheu ließ sie eich die Brief­
tasche Wolfs geben, entnahm ihr einige 

Scheine, ging nach zärtlichem Abschied nnd 
erledigte Ihre Besorgungen. 

Schon nach einer reichlichen Stunde wer 
sie wieder zurück, brachte Blumen und Früchte 
mit und benötigte den ganzen Abend dazu, mit 
Wolf, zu überlegen, wie man sich in Essen nie­
derlassen, ein Heim gründen und die Zukunft 
gestalten werde. 

* 
A m anderen Tage wurde jedoch aus Ihrer 

Ausreise noch nichts. Wol f fühlte sich bei den 
ersten Schritten ziemlich schwach und 
brauchte trotz aller Energie eine ganze Reihe 
kurzer Übungen, um einigermaßen sicher auf 
den Beinen zu stehen, 

Nachmittags machten sie im Park einen 
Spaziergang von zehn Minuten, wiederholten 
ihn eine Stunde darauf, und am Abend versi­
cherte der Patient entschieden, wenn er jetzt 
noch eine gute Nachtruhe hinter sich habe, sei 
er kräftig genug, den langen W e g bis zum 
Bahnhof zu marschieren. 

So leichtsinnig benahm er sich aber doch 
nicht. Sie fuhren mit einem Wagen durch die 
Stadt, bestlegen den Zug und nahmen die re­
servierten Plätze ein. 

Die dreistündige Fahrt quer durch das N i l ­
delta bis Alexandria schien beiden schon der 
erste große Schritt der Heimat entgegen zu 
sein. Sie konnten nicht viel miteinander spre­
chen, da mit ihnen noch zwei Fremde im Ab­
teil saßen, und versuchten, sich mit Blicken 
alles zu sagen, was nicht laut werden durfte. 

Ihr nächstes Ziel blieb die Polizeidirektion. 
Dörthe war den Beamten im Vorzimmer von 
Ibranirn Nasr bekannt. Sic brauchten nicht zu 
warten, Der Polizeichef kam ihnen selbst ent­
gegen, empfing sie mit lebhafter Herzlichkeit 
und wies ihnen bequeme Sitze in seinem Zim­
mer a a (Fortsetzung folgt) 
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Tim in litimnnnstndi Sport unÖ Spiel uno getftige Schulung 
Das Ptingstlührerlager Grotniki der Hitler-Jugend nahm einen befriedigenden Verlaui 

stück. Dann fand Singen oder sonstige Schu­
lung mit anschließendem Sport- und Gelände­
spiel oder Geländeunterricht (fähnleinweise) 
statt. Um 12.45 Uhr Mittagessen, dem sich La­
gerruhe bis 14 Uhr anschloß. Nachher wieder 
Sport oder Gemeinschultsspiele und Schulung 
bis 17 oder 18 Uhr. Daraul Flaggeneinholen m't 
Abendessen. Abends fand gewöhnlich noch ein 
Heimabend statt, in dessen Mittelpunkt becleul-. 
same Ereignisse altei deutscher Geschichte 
standen, die bei den Punplen und Jungen tiefen 
Eindruck hinterließen (u. o. „Frau Thea'' aus 
dem „Kampf um Rom" von Felix Dahn). Um 
21.30 Uhr Zapfenstreirh. Nachts wurde zuwei­
len ein Geländespiel im Wald durchgeführt. 
A m Pfingstmontag wurde mit einer lustigen Ab­
schiedsfeier das Layei geschlossen. 

In diesen vier Tagen nahm die Jungvolk-Füh­
rerschaft von Litzmannstadt vieles mit, das i'.ir 
in den nächsten Monaten Kralt zu neuer Arbeit 
geben wird. Jeder Pimpf und jeder Junge fühlte 
sich dabei wohl. Das Erlebnis der Kamerad­
schaft aber und der Gemeinschaft in der liebli­
chen Natur des Grotnikier Lagers waren das 
Schönste, dessen die Jungen sich noch oft gern 
erinnern werden. H . 

In der Zeit vom 22. bis 26. Ma i fand Im 
Schullandheim der General-von-Briesen-Obei-
schule in Grotniki ein Großlager der Hitler-
Jugend statt, an dem 300 Unterführer (neun 
Jungzüge mit vier Fähnlein) des Jungvolkes im 
Bann 663 Litzmannstadt teilnahmen. Unter Lei­
tung von Bannführer P a p k e hatten sie sich 
hier zu Pfingsten eingefunden, um eine Ausrich­
tung für die Arbeit der nächsten Monate des 
Jahres zu empfangen. 

Neben körperliche: Ertüchtigung, Sport und 
Sp'el in der herrlichen Natur der Grotnikier 
Landschaft w,urde auch der geistigen Schulung 
große Beachtung geschenkt. Gemeinsam mit 
Bannführer S t r a u ß , Hüuptstellenleiter I I I des 
Gebietes, unterwies Bai nführei Papke die Jun­
gens, führte sie in Neues ein, brachte ihnen 
neues Liedgut bei und Schulungsmaterial, gab 
ihnen Arbeitsrichtlinien. Als das Nächste wur­
den d ! e Sportveranstaltungen des Frühjahrs und 
Sommers dargestellt, die den Bann mit seinem 
Jungvolk wieder auf der Höhe zeigen müssen. 

Der Tagesverlauf sah Wecken um 6.30 Uhr 
vor, mit anschließendem Morgensport (zugweise) 
und Waschen am Fluß. Um 8 Uhr folgte die 
Flaggenparade und nachher ein kräftiges Früh-

So tut auch Öie Heimat eifrig ihre Pflicht 
Luttschutzausbildung der ländlichen Bevölkerung im Bereich von Litzmannstadt-Süd 

Die Ortsgruppe Litzmannstadt-Süd des 
Reichsluflschutzbundes führt seit einiger Zeit 
eine Schulung und Ausbildung der Bevölke­
rung der ländlichen Bezirke ihres Tätigkeits­
bereiches durch. Während an den Werktagen 
das luftschutztechnische Wissen und Können 
der Selbstschutzkräfte im engeren Stadtgebiet 
unablässig vertieft und geübt wird, sind die 
Sonn- und Feiertage der Landbevölkerung ge­
widmet. Da es für die Bauernschaft zu be­
schwerlich und zeitraubend wäre, zu Lehr­
gängen nach der Stadt zu kommen und dies 
sich letzten Endes such nachteilig für die 
Feldbestellung auswirken könnte, geht es am 
Wochenende hinaus aufs Land, um jenes Wis­
sen unmittelbar an die Landbevölkerung her­
anzutragen. Allerdings stellt diese Art des 
Dienstes an die hauptsächlich ehrenamtlichen 
Mitarbeiter und Mitarbeiterinnen der Orts­
gruppe die größten Anforderungen. Müssen 
sie doch ihre Freizeit in der schönsten Zeit 
des Jahres Sonntag für Sonntag opfern. W e n n 
sie es dennoch freudig tun, so beweist das 
eben, daß sie ihre verantwortungsvolle Auf­
gabe voll erfaßt haben und sich auch auf 
ihrem Posten als Soldaten der Heimat fühlen, 
denen keine Mühe zu schwer sein darf. 

riii so Schulung der ländlichen Bevölke­
rung, die für einen Zeitraum von vorläufig 

Schüler betreuten Verwundete 
Die Verbundenheit zwischen Front und He i ­

mat ist heute stärkerund inniger denn je zuvor. 
Sie steht ohnegleichen in der Geschichte un­
seres Volkes. Front und Heimat bilden ein un­
lösbares Band, eine Gemeinschaft, die das ganze 
deutsche Volk umfaßt. Immer, wenn es gilt, 
diese Verbundenheit mit unseren Soldaten nach 
außen zum Ausdruck zu bringen, ist es die Ge­
samtheit der Heimatfront, die diese Gemein­
schaft durch die Tat bekundet. Und dabei wi l l 
unsere Jugend keinesfalls zurückstehen. Auch 
sie wi l l Antei l an dem großen Ringen und 
Schaffen unseres Volkes haben. Uberall dort, 
wo sie aufgefordert wird, mit Hand anzulegen, 
tut sie es mit großer Hingabe. W i r alle wissen 
es: wenn es gilt, für unsere tapfere Wehrmacht 
etwas zu opfern, da sind unsere Jungen und 
Mädel immer dabei. So waren auch die Schüler 
der 10. Volksschule ganz bei der Sache, als es 
galt, eine Betreuung der Verwundeten des Re-
servelazaretts I V durchzuführen. M i t großen 
Sorgfalt und viel Liebe wurde alles vorbereitet. 
Viele Anregungen kamen aus dem Kreis der 
Schüler. M i t großer Sehnsucht warteten sie auf 
„ihren" Tag. Und dann konnten die Kinder die 
Verwundeten endlich besuchen. An langen, 
weißgedeckten Tischen erwarteten die Soldaten 
die Kinder. Der Leiter des Kreisamtes für 
N S K O V . Pg. H a c k h a u s e n überbrachte die 
Grüße des Kreisleiters und hieß die kleinen 
Gastgeber der Soldaten herzlich wil lkommen. 
Bold war die Bindung zwischen Soldaten und 
Kindern hergestellt. Die bunte Reihenfolge der 
Darbietungen, die von dem Lehrer Pg. R o t h , 
einstudiert waren, begann. 

W i e strählten die Gesichter dor Mädel , als 
Ihre Darbietungen reichen Beifall ernteten. Es 
wer sowohl für die Kinder als auch für die Sol­
daten ein Erlebnis sondeigleichen. Die Ver­
wundeten hatten keinesfalls soviel Überra­
schungen erwartet. V ie l Erfolg hatte auch der 
Chor, der unter Leitung des Lehrers S c h ö 1 e r 
viele Soldaten- und Volkslieder darbrachte. 

Neben den geistigen Darbietungen war auch 
für das leibliche Wohl der Verwundeten ge­
sorgt, Kuchen, eine Tasse Bohnenkaffee, Z i ­
garetten, Tabak, Zigarren und Streichhölzer 
waren für jeden Soldaten bestimmt. 

Nur zu schnell vergingen die Stunden, und 
die Kinder mußten von „Ihren" Soldaten Ab­
schied nehmen. Zum Schluß richtete noch 
Schulleiter Pg. W e i g e 11 einige Worte an die 
Soldaten. Er unterstrich die enge Verbunden­
heit zwischen Front und Heimat, und mit dem 
Versprechen, bald wieder zu den Verwundeten 
zu kommen, verabschiedete er sich. Die Kinder 
verließen sodann das Lazarett und nahmen das 
Bewußtsein mit nach Hause, den Soldaten 
unseres Führers einige frohe Stunden bereitet 
zu haben. 

Bald darauf einleiten die Gastgeber ein ge­
reimtes Schreiben von den Soldaten des Laza­
retts als Dankesgruß. Die Freud« über diese 
Zellen war bei den Kindern riesengroß. Sie 
hatten Freude qespendet und sogleich wieder 
Freude geerntet. Ro. 

Erstaufführung Im Stadttheater. Morgen ge­
langt im Theater in der Moltkestraße das Lust­
spiel „Hochzeitsreise ohne Mann" von Leo 
Lenzzur Erstauflührunq. Unter der Spielleitung 
von Hanns Merck wirken mit die Damen No-
ack und Zastrow, die Herren Baschang, Fal­
kenberg, Kramer und Sedat. Das Bühnenbild 
schuf Eugen Köppler. 

Unterrlchtsbcfrelting fü r Teilnehmer a m 
Sportwettkampf der H J . Am 30. und 31. M a l 
findet der Reichssportweltkampf der Hitler-
Jugend statt. Der Reichserziehunqsminister 
gibt bekannt, daß die an den Wettkämpfen teil­
nehmenden Schüler und Schülerinnen am 
Sonnabend, dem 30. M a l , vom Unterricht be­
freit sind. 

Was bezieht öas Hausmäöchen an Lohn? 
Neue Bestimmungen über das A r b e i f s v e r h ä i f n i s der im Haushalt beschäftigten Frauen 

löhne festgesetzt sind, 0,35 RM. , Scheuerfrauen 
und Waschfrauen erhalten je Tag mit Kopt 
3 RM. , Fllckerlnnnen, Ausbesserinnen beziehen 
je Tag mit Kost 2 RM., ohne Kost 3 R M . 

Bei Aufwartungen unter 18 Jahren ermäßi­
gen sich die genannten Sätze: bei Aufwartun­
gen von 17 bis 18 Jahren auf 90*/s, bei Aufwar­
tungen von 16 bis 17 Jahren auf 808/o, bei Auf­
wartungen von 15 bis 16 Jahren auf 70°/», bei 
Aufwartungen unter 15 Jahren auf 60'/o. In Or­
ten mit weniger als 5000 Einwohnern ermäßigen 
sich alle Sätze um 10 v. H . 

Bei Bewährung von solchen Beschäftigten, 
die mindestens sechs Monate In dem gleichen 
Haushalt tätig sind, können diese Sätze bis zur 
Höchstgrenze von 10 v. H. überschritten werden. 

Hausgehilfinnen ist für Jede 14 Tage ein 
freier Wochennachmittag und an Jedem zweiten 
Sonntag für den Nachmittag Dienstbefreiung zu 
gewähren. Jede Hausgehilfin und ständige 
Aufwartung hat in jedem Urlaubsjahr einmal 
Anspruch auf bezahlten U r l a u b . Der Urlaub 
für Beschäftigte über 18 Jahren beträgt Im er­
sten und zweiten Beschäftigungsjahr i m glei­
chen Haushalt sechs Kalendertage, i m dritten 
Beschältlgungsjahr Im gleichen Haushalt acht 
Kalendertage, i m vierten und jeden weiteren 
Beschäftigungsjahr i m gleichen Haushait zwölf 
Kalendertage. Der Urlaub darf — abgesehen 
vom Fall der Beendigung des Arbeitsverhält­
nisses — nicht durch Geld abgegolten werden. 

Die K ü n d i g u n g Ist, sofern das Arbelts­
verhältnis nicht für einen bestimmten Zeitraum 
abgeschlossen oder etwas anderes vereinbart 
ist, beiderseits nur zum Schluß eines Kalender­
monats zulässig. Sie hat spätestens am 15. eines 
Monats zu erfolgen. Die Vereinbarung längerer 
Kündigungsfristen Ist zulässig. Von ihr soll 
insbesondere bei langjährig beschäftigten Haus­
gehilfinnen noch Möglichkeit Gebrauch ga-
macht werden. Bei Schwangerschaft der deut­
schen Hausfrau darf dio im Haushalt Beschäf­
tigte zwölf Wochen vor - und zwölf Wochen 
nach der Niederkunft die Stellung nur aus 
wichtigen Gründen aufgeben. 

Wer rolll zur Luftroaffe? 
Schüler der 6. bis 8. Klasse des Jahr­

ganges 1923 und älter sowie des Jahrgangs 
1924, die die Offizierlaufbahn in der Luftwaffe 
(Fliegertruppe, einschließlich Ingenieurlauf­
bahn, Flakartillerie, Luftnachrichtentruppe) an­
streben, müssen ihre Bewerbung bis 30. Juni 
der Annahmestelle für Offizierbewerber der 
Lullwalte eingereicht haben. Gleichzeitig mit 
der Bewerbung ist bei dem Wehrbezirkskom­
mando der dorl erhältliche „Meldevordruck für 
die Einstellung von Freiwill igen (vorgesehen 
zur späteren Übernahme als Fahnenjunker) in 
die Wehrmacht" auszufüllen. Erst damit ist 
eine Verwendung des Betreffenden in der Luft­
waffe sichergestellt. Die erfolgte Ausfüllung 
ist unter Angabe des Datums der Annahme­
stelle für Offizierbewerber dei Luftwaffe" mit­
zuteilen. Nur diejenigen Bewerber, die bis 
30. Juni ihr Gesuch bei der Annahmestelle ein­
gereicht haben, können berücksichtigt werden. 
Schüler der 6. bis 8. Klasse des Jahrgangs 
1923 und älter erhalten den endgültigen An­
nahmeschein bis 1. Juli. Die Schüler der 7. und 
8. Klasse dieses Jahrgangs werden spätestens 
bis 1. Juli durch Gestellungsbefehl einberufeni 
Schüler, die sich z. Z. in der 6. Klasse befin­
den, werden zu einem späteren Zeitpunkt ein­
berufen. Schüler der 6. bis 8. Klasse des Jahr­
gangs 1924 erhalten zunächst einen vorläufi­
gen Annahmeschein. Die endgültigen Annah­
mescheine werden ihnen spätestens ab 1. Juli 
zugestellt. 

drei Monaten vorgesehen ist, wird unter der 
Leitung des Ortsgruppenlührers, Hauptluft­
schutzführer K o i n p e , durchgeführt. Es sind 
daran außerdem der gesamte Stab der Orts­
gruppe, alle Reviergruppenführer sowie eine 
Reihe besonders geeigneter Amtsträgerinnen 
aus sämtlichen Reviergruppen der Ortsgruppe 
beteiligt. Zweck der Schulung ist es, die Be­
wohner der ländlichen Bezirke der Ortsgruppe 
Litzmannstadt-Süd mit jenem Können und 
Wissen auszustatten, das sie befähigt, etwaige 
Luftangriffe des Feindes erfolgreich zu be­
stehen. Die Lehrgangsteilnehmer werden vor 
allem in der Brandbekämpfung unterwiesen. 
Jeder einzelne hat Gelegenheit, sich in der 
Unschädlichmachung von Brandbomben zu be­
währen und die notwendigen Handgriffe zu 
üben. 

Die Landbevölkerung aus dem Tätigkeits­
bereiche der Ortsgruppe Litzmannstadt-Süd 
bringt diesen Bemühungen des Reichsluft­
schutzbundes Verständnis entgegen und unter­
zieht sich allen in diesem Zusammenhange an 
sie herantretenden Anforderungen mit der 
größten Bereitschaft, Weiß sie doch, daß sie 
damit nicht nur im treigensten Interesse han­
delt, sondern darüber hinaus ihr Teil bei­
trägt zur Erringung des Endsieges. 

P. 

KriegehilfeOienftÖeeReichearbeiteöienftee 
Auch in Litzmannstadt und vielen anderen Orten des Warthegaues war er eingesetzt 

I n diesen Tagen sind die M ä d e l , die als erste 
dem Kriegshilfsdienst des Relchsarbeltsdlenstes an ­
gehört haben, zur Entlassung gekommen und der 
zwei te Einsatz hat begonnen. W i e Oberau Im Reich 
w a r e n auch im Wnrthe land In vielen Kreisstädten 
und in Posen und Li tzmannstadt Gruppen des 
Krlegshllfcdlenstes eingesetzt. Z u m A n f a n g w a r es 
n icht leicht fü r die ehemaligen Arbel tsmaiden, 
sich In Ihre neuen Aufgaben zu f inden. W i e müde 
waFen die M ä d e l , die I m Lazarett arbei teten u n d 
von f r ü h bis spät auf den Beinen waren . Aber 
u m so glückl icher w a r e n sie, als sie nach und nach 
spürten, dalJ sie Ihre Arbe i t schafften und w i r k ­
l ich gebraucht w u r d e n . A u c h die Kamerad innen , 
d ie In den Büro-Einsatz bei W e h r m a c h t und B e ­
hörden kamen, mußten sich erst recht umstel len. 
Sie w a r e n doch gewöhnt, T a g fü r T a g und bei 
Jedem W e t t e r In Ihre AuDcndlenststel len zu ge-

Der Reichsstatthalter im Warthegau hat so­
eben eine neue Bestimmung über das Arbelts­
verhältnis der in Haushaltungen Beschäftigten 
erlassen. Diese Anordnung gilt für alle Perso­
nen, die im Haushalt mit hauswirtschaftlichen 
Arbei ten oder mit persönlichen Diensten, ein­
schließlich Kranken- und Säuglingspflege be­
schäftigt werden sowie für Pflichtjahrmädchen. 
Sie gilt nicht für Landjahrmädchen, für ausge­
bildete Kranken- und Säuglingsschwestern, Kin­
dergärtnerinnen und für Beschäftigte In Land-
wirtschaftshaushaltungen. Der Lohn besteht aus 
Barlohn und Sachbezügen (Kost, Wohnung, 
Stellung von Bettwäsche und Handtüchern so­
wie gegebenenfalls der vom Haushaltungsvoi-
stand verlangten besonderen Kleidung). 

Für die Hausgehilfinnen gilt als monatlicher 
Barlohn bei voller Kost und Wohnung: Jugend­
liche (einschl. der Pflichtjahrmädchen) von 14 
bis 15 Jahren 9 RM., von 15 bis 16 Jahren 12 
RM. , von 16 bis 18 Jahren 15 R M . Hausmäd­
chen ohne Kochkenntnisse von 18 bis 21 Jahren 
18 RM., über 21 Jahre 22 RM. Hausmädchen 
mit besonderen Kenntnissen, wie im Kochen, 
Nähen usw. von 18 bis 21 Jahren 22 RM. , über 
21 Jahre 25 R M . Einfache Köchinnen mit Haus­
arbeit über 21 Jahre 30 RM., Wirtschafterinnen 
für kleinen Haushalt (bis 5 Personen) über 21 
Jahre 30 RM., Wirtschafterinnen für großen 
Haushalt über 25 Jahre 40 R M . Die genannten 
Hausgehilfinnen, die nicht im Haushalt wohnen, 
erhalten, sofern sie über 21 Jahre alt sind, zu 
den vorgesehenen Sätzen einen Zuschlag von 
5 R M . 

Aufwartungen über 18 Jahre erhalten bei re­
gelmäßigem Beschäftigungsverhältnis mit Kost 
(das s i n d die in die Arbeitszeit lallenden Haupt­
mahlzeiten) bis zu 4 Stunden 0,60 RM. , ohne 
Kost 0,80 RM., bis zu 6 Stunden 0,90 RM., ohne 
Kost 1,40 RM. , und über 6 Stunden 1,20 RM. , 
ohne Kost 1,80 R M . Bei unregelmäßigem Bö-
•chäftigungsverhältnis ' (gelegentlich, stunden­
weise) erhallen sie einen Lohn Je Stunde ohne 
Kost: Aufwartungen fi'r Privathaushalte und 
Geschäftsräume, soweit nicht besondere Tarif-

l ien, u m dort Ihren Bi iue i lnnen zu hel fen. U n d 
nun hieß es wieder sti l l an der Schreibmaschine 
oder am Schreibtisch zu sitzen und den ganzen 
Tag diese neue Arbe i t zu tun . Aber es dauerte 
nicht lange, da waren die Mäde l mi t Freude auch 
I n dieser neuen Tät igke i t und setzten alles daran , 
das zu er fü l len , was man von ihnen ver langte. 

Inzwischen hat nun schon der zwei te Einsatz 
begonnen. Dabei sind einige Änderungen vorge­
n o m m e n worden, die sich aus den Er fahrungen 
des ersten Einsatzes und aus der Dr ingl ichkei t der 
Arbe l ten ergeben haben. H ier steht In erster L in ie 
der Einsatz in RÜKtungsbetrleben und Muni t ions­
anstalten. D ie Arbei tsmnlden der anderen Gaue 
des Reiches w e r d e n vorwiegend In diesen Bet r ie ­
ben eingesetzt. D a n n folgen Lazarette, K r a n k e n ­
häuser und Verkehrsbetr iebe, In denen ebenfall» 
zahlenmäßig mehr eingesetzt w i r d . Der bisher 
recht starke Einsatz bei den zivi len Behörden 
k a n n In den Gebieten des Altrelchea leider nicht 
i m bisherigen Umfange aufrechterhal ten ble iben 
u n d auch der Einzeleinsatz In Fami l ien fä l l t for t . 

I n den Kriegshilfsdienst k o m m e n al le Arbe l ta -
malden , die Ihre akt ive R A D . - Z e l t abgeleistet ha ­
ben. Befre iungen können nur In ganz besonderen 
Ausnahmefä l len genehmigt werden . Entlassen w e r ­
den aber fü r das Sommerhalb jahr 19*3: M i t h e l ­
fende Famil ienangehörige in der Landwir tschaf t , 
sonstige Berufstät ige In der Landwir tschaf t , l a n d ­
wir tschaf t l iche Lehr l inge, Schüler innen fü r l and­
wir tschaft l iche Fachschulen, berufsfert ige V o l k i -
schul lehrer lnnen, schwesternvorschüler lnnen der 
Großkrankenpf lege und Schüler innen der K r a n ­
kengymnast ik . 

D i e Unterbr ingung der Kr legfhl l fsdlenstver -
pf l lchtcten erfolgt nach w i e vor In Gemelnschafta-
un te rkünf ten . Für Jede Unterkunf tsgruppe Ist eine 
K i m . - Verpf l ichtete als Kameradschaf tsführcr ln 
eingesetzt. Sie Ist fü r den planmäßigen Ab lau t des 
Tagesplanes verantwor t l i ch und hat die Aufsicht 
über Ordnung und Diszipl in In der U n t e r k u n f t . 
Als beaufsichtigende Dienststelle Ist außerdem f ü r 
Jede Unterkunf tsgruppe eine Relchsarbeltsdlenst-
xührer ln eingesetzt, die f ü r die regelmäßige Dienst -
au f i l ch t und Betreuung der Mäde l verantwor t l i ch 
Ist. Sie sucht diese In der U n t e r k u n f t und auch 
bei der Arbe l t auf und überzeugt «Ich von dem 
zweckmäßigen Einsatz und der Er fü l lung der ge­
forder ten Leistungen. 

D ie Krlegsht l fsdlenstverpf l lchteten unter l iegen 
we l te r der Dienststrafordnung de« Relchiarbel ts -
dlenstcs. Es besteht die Mögl ichkei t , eine K H D . -
Verp f l l ch te te aus diszipl inaren Gründen , (unter 
Umständen auch aus gesundheit l ichen Gründen) 
i n den ak t iven Reichsarbeitsdienst zurückzuberu­
fen . Dieses veranlaßt die Bezlrksf l lhrer ln Im E i n ­
vernehmen mi t dem Lei ter der Elnsatzstelle. 

V o m Lei ter der Einsatzstelle erhal ten d l * M ä ­
del tägl ich 1 R M . Taschengeld und außerdem 
f re ie Verpf legung und U n t e r k u n f t . Ebenso w i r d 
der vol le Krankenkassenbeltrag von Ihm getragen. 

W i r verdunkeln von 22.00 bis 3.55 Uhr. 

Einbruch auf dem Hauptbahnhof. In den 
Nachmittagsstunden schlich sich ein unbe­
kannter Täter in einen Umkleideraum am 
Hauptbahnhof ein, öffnete mit einem Nach­
schlüssel einen Umkleldeschrsnk und entwen­
dete daraus eine Brieftasche mit 250 RM. Bar­
geld, einen Ausweis der Deutschon Volksliste, 
einen Reichsbahnausweis, einen NSKK.-Aus-
wei« tfhd einen Bezugschein lür ein Paar 
Schuhe. 

..So, Woldli. nachdem du dich |etil ochl 
Tags hintereinander alt tlubenreln er­
wiesen halt, werden wir wieder den guten 
Teppich auslegen und den alten In die» 
Splnnitoffsammlung geben! Ich hoffe, du 
wirst dielen Bewell unseres Vertrauens zu 

würdigen wissen!'* 

W i e werden Diebstähle von G a r t e n f r ü c h t e n 
best ra f t? In der Verordnung gegen Volks­
schädlinge vom 5. September 1939 Ist, worauf 
da« Reichsheimstättenamt der DAF. aufmerk­
sam macht, eine ausreichende Handhabe gegen 
Diebstähle von Feld- und Gartenfrüchten gege­
ben. Der 5 4 dieser Verordnung lautet: „Wer 
vorsätzlich unter Ausnutzung der durch den 
Kriegszustand verursachten außergewöhnli­
chen Verhältnisse eine sonstige Straftat be­
geht, wird unter Überschreitung des regel­
mäßigen Strafrahmens mit Zuchthaus bis zu 15 
Jahren, mit lebenslänglichem Zuchthaus oder 
mit dem Tode bestraft, wenn dies da» gesunde 
Volksempfinden wegen der besonderen Ver­
werflichkeit der Straftat erfordert." fn der 
Rechtsprechung sind bereits verschiedene Fälle 
von Gartendiebstählen nach dieser Bestimmung 
abgeurteilt worden. 

Kindesaussetzungen. Im Treppenflur eines 
Hauses in der Schlageterstraße wurde ein etwa 
zwei Monate altes Kind weiblichen Geschlechts 
von den Hausbewohnern gefunden. Das Kind 
war nur in Windeln eingewickelt und dort nie­
dergelegt. Es wurde im Kinderheim Albert-
Thaer-Straße untergebracht. Die Kindesmutter 
ist nicht bekannt. —• Von der hiesigen Krimi­
nalpolizei wurde ein weiterer Fall einer Kin­
desaussetzung, der schon einige Monate zurück­
liegt, jetzt geklärt. Eine 20jährige ledige Polln 
hatte als Folge des Verkehrs mit einem Polen 
im Dezember in Koluszki ein Kind geboren. 
Wenige Tage nach der Geburt machte sie sich 
mit dem Kind auf den W e g nach Litzmann­
stadt, doch setzte sie unterwegs in dem Dorf 
Klein-t jalkowek das Kind an einer Weg­
kreuzung aus, wo e« später gefunden wurde. 
Die starke Kälte, der das Kind ausgesetzt war, 
verursachte, daß es wenige Tage danach starb. 
Jetzt konnte die Kindesmutter, die voll gestän­
dig ist, ermittelt werden. 

Brief an die LZ. 

T o u s s a l n t - L a n g e n s c h e l d t : L l t z m a n n s t ä d t l s c t i —i 
Sächs isch . 

In mehreren Geschäften war Ich nun schon ge­
wesen und hatte es nicht bekommen. Ich war schon 
ziemlich ärgerlich. Wieder leierte Ich mein Sprüch­
lein runter: „Kann ich einen Löscher haben?" — 
„Bcdaucrel" sagte die liebenswürdige Verkäuferin 
und wies auf ein Schild an der Wand. Dort stand: 
„Harn mer nlchl" Da habe ich fröhlich losgelacht, 
und die nette Dresdnerin erklärte mir: „Ich hawe 
(Ist nichtl) In e gutes Deutsch übersetzt." Ach, wenn 
doch alle Menschen soviel Humor besäßen wie siel 

P. H. 

Briefkasten 
Nut mit vullcm Namen und mit der Anschrift des Ginsenders 
versehene Antragen werden beantwortet. 30 Rpt. In Brief­
marken lind beizufügen. Brlclllrhe und fernmündliche sowie 
•echtsauskünfte werden nicht erteilt. Auskiinlte unverbindlich. 

„Gailwfrl." Sie müssen sich mit einem Antrag 
an das Städtische Wohnungs- und Mietamt (Diotrich-
Eckarl-Slraße 7) wenden unter Nennung der in Aus­
sicht genommenen Wohnung und Darlegung der Ver­
hältnisse. 

Hier spricht die NSDAP. 
Krslslsltung Staut. Deutsche Arbeitsfront, Abt. lugend. 

Freitag 18.30 Mit Im Wohnhelm der Firma Oeyer, Adolf-
Hitler-Straße 289, Arbeitsbesprechung lür alle Betriebs-
Jugendwalterinnen des Stadtkreises. Meldungen lüi Sora-
mcrlsger mitbringen. 

Ortsgruppen: Heerstraße. Freiing 20 Uhr Schulungsvor-
li.it für die Fol. Leiter und alle Gliederungen, Usedom-
straBe 30. Hindanburg. Deutsche Arbeitsfront. Neuaufnah­
men und Spietlisümden ieden Dienslag 19—20 Uhr, Schla-
gcterstraDc 102. WoldtcriloB. Amt dir Volkswohlfahit. Don­
nerstag 19 riii Bcsprcdrung aller Zellen- und Blockwulter 
sowie Helferinnen der NSV. Volkspark. Donnerstag 20 Uhr 
Schulungsabend. — Dt. Frauenwelt. Freitag 19 Uhr Orts-
stabsbesprecliung: 20 Uhr Sch'.ilu.ig des Ortsstabes durch 
die Krcisdicnststcüc. 

Hltlsr-lugend, Bann 645. Doaneistug 10 Uhr Antreten 
der MarinellJ., Jii£endslraOc 11. 
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Aus dem lPotthcloiul 
Ofttoanöerung einer Nutjpflanze 

Auf unseren weiten Flächen des Warthe­
landes sehen wir jetzt wieder in den Gegenden, 
wo der Gemüsebau zu Hause ist, so in den 
Kreisen L a s k , S c h i e r a t z , L e n t s c h ü t z , 
K u t n o und anschließenden Gebieten, ganze 
Felder mit Rhabarberstauden bepflanzt, Ja, 
gleich morgenweise angebaut. Es ist dies ein 
gärtnerisches Bild, wie man es in den alten 
Reichsgauen nur ganz vereinzelt findet. Und 
d^se Tatsache straft eine längst überholte 
Lexikonweisheit Lügen, die da behauptet, daß 
der Osten seinen Rhabarber aus westlicheren 
Gegenden bezöge. Allerdings findet man auch 
im Altreich, beispielweise im Siegkreis in West­
falen, den Felderanbau bei Rhabarber, womit 
man allerdings nur eine Wiederholung dessen 
sieht, was wir hier im östlichen Wartheland 
schon als eine gewohnte Sache ansehen. 

Es kann allerdings nicht geleugnet wernen, 
daß die R h a b a r b e r k u l t u r e n d e s S i e -
g e r l a n d e s weit älter sind als die in unserer 
wartheländlschen Heimat. Und dies ist deshalb 
merkwürdig, wel l diese Nutzpflanze, deren 
Name wir so oft auf der Speisekarte unserer 
Gaststätten des Ostens sehen, ursprünglich aus 
dem Osten in deutsches Land kam. 

Die Heimat des Rhabarbers ist China, von wo 
er — dort schon lange vor der Zeitrechnung 
erwähnt — In den 70iger Jahren des vorigen 
Jahrhunderts erst nach Deutschland kam, und 
zwar nachdem er vorher bereits nach Sibirien 
und weiter ins Innere Rußlands gelangt war. 
Er machte also damals, als er zuerst nach Hessen 
einwanderte, eine ausgesprochene Ost-West­
wanderung. Doch tat er dies anfangs nur als 
Z i e r p f l a n z e , bis man auf den Geschmack 
des wertvollen Stengels der Pflanze kam und 
ihn dann auch gewerbsmäßig onboute. Auch In 
den östlichen Breiten des Warthelandes, wohin 
dann der Rhabarber später wieder einen großen 
Sprung nach Osten machte, trat er zuerst nur 
als Gartenschmuck auf, bis dann in der Zeit des 
Weltkrieges u n t e r d e u t s c h e m E i n f l u ß 
auch der Nutzcharakter erkannt wurde. Durch 
diese Ostwanderung kam also eine Pflanze nach' 
hierher, die nicht allein als Volksnahrungs­
mittel geschätzt ist, sondern auch in der H e i l ­
k u n d e V e r w e n d u n g findet. Kn. 

Ostrowo 
Znr Kenntnis der Besledlungsgeschlchte des 

Warthegaues. Ein Soldat schreibt uns: Durch' 
Zufall stellte ich kürzlich auf einem Ge­
lände, etwa 8 km von Ostrowo entfernt, 
Reste einer mittelsteinzeitlichen und evtl. auch 
bronzezeitlichen Besiedlung fest. Natürl ich war 
es mir als Soldat in den kurzen Ubungspousen 
nicht möglich, größere Nachforschungen zu be­
treiben, sondern ich war auf Oberflächenfunde 
angewiesen, die in einer Menge von Feuer-

, steinklingen, mehreren Hochkratzern (darun­
ter auch ein sog. Eselshuf), ferner Feuersteln-
schabem, Gefäßscherben ohne Verzierung und 
verschiedenen Materials und einem halben, 
sauber geschliffenen Zuschrift bestanden. 

Konln 
W . Schweinemästerei wird eingerichtet. 

Auch Konin wird In diesen Tagen, nachdem 
die Vorbereitungen dafür nahezu abgeschlossen 
sind, das Ernährungshilfswerk einrichten. Für 
die Durchführung des E H W . wird ein Bauern­
hof zur Verfügung gestellt, auf dem die 
Schweine gemästet werden. 

Hohensalza 
Zum Segierungsdlrektor ernannt. Der 

bisher an die Behörde des Regierungspräsiden­
ten in Hohensalza abgeordnete Oberregierungs­
rat Dr. Karl Gottwald aus Stettin Ist unter 
Übernahme In den Reichsdienst zum Regie­
rungsdirektor ernannt und noch Hohensalza 
versetzt worden. 
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Die Dreimal faft ganz zerftörte StaOtgemeinoe Uniejoit) 
A n der Warthe war einstmals Brennpunkt der Kample / Neue Sledlungsdörler In dem ehemaligen Kriegsgebiet werden geplant 

W e r die große Straße von Litzmannstadt 
über Alexandrow und welter über Poddembice 
nach N i e w i e s c h u n d U n i e j o w fährt, der 
kommt plötzlich wieder aus dem friedlichen 
Land, das den Blitzkrieg der 18 Tage schon zwei 
Jahre hinter sich Heß, In ein scheinbares 
Kriegsgebiet. Gewiß, auch hier werden wieder 
die Felder längst friedensmäßig bestellt, aber 
was links und rechts der Straße an Häusern 
steht, das sind meist Ruinen, Bauerngehöfte 
ohne Dächer, ohne Fenster und ohne Menschen. 
Hier wüteten die Kämpfe im Befreiungsjahr 
1939 stark hin und her, weil damals die Polen 
mit d e r W a r t h e a l s R ü c k e n d e c k u n g 
nicht weichen wollten. Die kahlen, ausgebrann­
ten Mauern zeigen noch heute, wie hier einst 
die Kriegsfurie vernichtend durch den Ostraum 
zog. 

W i r halten an der großen Hofeinfahrt des 
Gutes D o m i n i k o w l c e und sehen an den 
weiten, langgestreckten Baulichkeiten auch mit 
aller Deutlichkeit die ernsten Kriegsspuren. Nur 
der nahe Park wirkt so, als wenn er in seinem 
Frühlingsgrün nie etwas mit rauchgeschwärzten 
Trümmern, mit dahinstürmenden Kriegern und 
Kriegslärm zu tun gehabt hätte. Doch bei 
einem Blick auf die Rasenfläche werden wir 
eines Besseren belehrt. Eine H e l d e n g e ­
d e n k s t ä t t e besonders eindringlicher Art 
versetzt uns plötzlich wieder mitten hinein In 
dos tosende Kriegsgeschehen. 

Es ruhen hier nämlich im ewigen Schlaf die 
Tapferen jener radfahrenden Vorausabteilung 
des Oberleutnants Fuhrmann, die bei Uniejow 
als erste über die Warthe gingen. Sie fanden 
in einem ungleichen Ringen gegen eine feind­
liche Ubermacht, dabei noch belästigt von pol­
nischen Insurgenten, den Heldentod. W i e im 
Leben und im Kampf, so sind sie nun auch im 
Tode vereint, die Männer dieser Heldenschar: 
drei Offiziere und 88 Soldaten Fegen Schulter 
an Schulter unter dem grünen Rasen. Der Name 
des Führers jener mutigen Partouille wird auch 
in einem der Schlachtenorte des Befreiungsjahres 
1939 verewigt werden, damit die nach uns kom­
menden Geschlechter daran erinnert werden, 
wie opferfreudig in unserem Wartheland der 
W e g z u r g r o ß e n d e u t s c h e n F r e l h e l t 
erkämpft wurde. Wahrscheinlich wird man 
bei der endgültigen Eindeutschung des Städte-
nsmens Uniejow an den Oberleutnant Fuhr­
mann und seine Kameraden denken. 

W e i t und breit sieht man Trümmer, je mehr 
man warthewärts kommt, was heute noch er­
kennen läßt, wo einst der Brennpunkt der 
Kämpfe war. Und als die deutsche Zivi lverwal­
tung einzog, da suchte sich beispielsweise die 
Gendarmerie in Niewiesch gegenüber der völ­
lig zerstörten Kirche in einem der w e n i g e n 
n o c h e r h a l t e n e n W o h n h ä u s e r Unter­
kunft. Und der Postenführer denkt noch daran 
zurück, wie ihm seinerzeit mit seinen Leuten 
vor dem Einsatz in Turek gesagt wurde: „Sucht 
Euch irgendwo im Gelände ein Quartier für 
Eure Station und stellt ein Schild an die nächste 
Straßenkreuzung, damit man Euch einiger­
maßen findet." Auch der Amtskomm'.ssar die­
ses Bezirkes siedelte s-'ch abseits im Walde 
mangels erhaltener anderer Baulichkeiten an. 
Und ein Heim für die Amtsverwaltung fand 
sich schließlich nur In einer ehemaligen jüdi­
schen Sommerkolonie. Uno wer jetzt am Amts­
haus Niewiesch mitten im Tannenwald vorbei­
kommt, denkt zuerst gewöhnlich an eine För­
sterei. Es ist ein Waldhaus amtlichen Stils-

Je näher man der Warthe kommt, desto 
größer wird die Z a h l d e r z e r s t ö r t e n 
W o h n h ä u s e r j man hat das Empfinden, daß 
hier sich einmal eine Stadt befand; jetzt gleicht 
das Ganze mehr einer riesigen Brandruine. Der 
An.tskommissar, der schon seit dem Oktober 
1939 im Tureker Kreis arbeitet, ist glücklich, 
daß wenigstens sein Dienstgebäude in den 
Kriegswirren heil geblieben ist. M i t desto grö-

Tagesnachrichten aus Stadt und Kreis Lentschütz 
Morgenfeier Im Grünen. Bei strahlendem 

Maisonnenschein fuhren am frühen Pfingstmor-
gen Leiterwagen, mit grünen Zweigen und die 
Pferde mit bunten Bändern geschmückt, dicht 
besetzt mit Männern und Frauen der Orts­
gruppen Lentschütz und Tum, nach Gora, um 
hier einige Stunden froher Geselligkeit zu ver­
leben. Der wundervoll grüne, durch Fahnen 
umsäumte Bergabhang in Gora war von Volks­
genossen der Umgebung dicht besetzt, als 
Kreisschulungsleiter Pg. O h 1 e n d o r f in der 
durch gemeinsame Lieder umrahmten Morgen­
feier zuerst die Gedanken dahin lenken ließ, 
wo unsere tapferen Soldaten an allen Fronten 
die Heimat mit ihren Leibern schützen. Genau 
so, wie die Männer im Waffenrock, werden 
auch wir, wo wir auch stehen, unsere Arbelt 
sauber und* gewissenhaft erfüllen. Woher w i r 
auch gekommen sein mögen, um dieses frucht­
bare Land zu besiedeln, ist gleich: den Boden 
kann man wechseln, aber nicht wechseln kann 
man die Gemeinsamkeit unseres Blutes, die uns 
unlösbar fest zusammengeschmiedete zur Volks­
gemeinschaft, zum Bollwerk gegen alles Fremde. 
So wollen wir als Herrenvolk in Exaktheit, 
Pünktlichkeit, Sauberkeit und Anständigkeit 
in unserer Hallung und Tat vorleben und schaf­
fen und leisten, was in unseren Kräften liegt. 
So blicken wir voll Vertrauen und Zuversicht 
auf den Führer dem Siege entgegen. In froher 
Geselligkeit wurden unter Leitung der Orts­
gruppenleiter Pg. H a u s h e r r und Pg. B r ü h l 
anschließend unterhaltsame Spiele durchgeführt 
und schöne Preise dabei verteilt. Die Frauen­
schaft sorgte durch Kaffee und Kuchen für die 
erforderliche Stärkung. Gegen Mittag ging es 
mit Gesang und dankbarer Verabschiedung 
von den erschienenen Volksgenossen zurück. 

L» 

Leslau 
r. Der Landrat verabschiedete sich. Im Rat­

haussaal vereinigte sich die Gefolgschaft des 
Landratsamtes mit ihren verschiedenen Unter­
abteilungen und Abzweigungen. Es galt, von 
Landrat Heinz Knost, der zur Wehrmacht ein-

ßerem Bedauern aber rechnet er uns vor, daß 
insgesamt 149 geschlossene Gehöfte oder Häu­
ser mit H'nterhöfen zerstört wurden, so daß die 
Zahl der v e r n i c h t e t e n E i n z e l b a u t e n 
i n d i e H u n d e r t e geht. 

So war das Wegräumen von Trümmern, bei 
dem anfangs auch zahlreiche Juden beschäftigt 
waren, eine schwierige, recht zeitraubende Auf­
gabe. Es mußten ja die schwer beschädigten 
Gebäude sorgfältig auf ihre noch vorhandene 
Standheftigkeit geprüft werden, damit sie nicht 
durch s p ä t e r e n E i n s t u r z eine Gefahr für 
die allgemeine Sicherheit bildeten. Erst kürzlich 
wurde noch ein Haus durch die Erschütterun­
gen des Verkehrs so In Mitleidenschaft gezo­
gen, daß noch Mauern niedergelegt werden 
mußten. 

Die Stadt Uniejow wird erstmals 1136 in 
einer päpstlichen Bulle genannt, ist aber be­
stimmt noch wesentlich älter, als dies Schrift­
stück es angibt. Dreimal Ist die Stadt im Laufe 
der Jahrhunderte fast vollständig zerstört wor­
den. Und doch ragt der Bergfried des Schlos­
ses des Grafen Toll , deren Ahn sich bei B e ­
k ä m p f u n g d e s p o l n i s c h e n A u f s t a n ­
d e s von 1830 auf russischer Seite hervortat, 
noch unverdrossen in die Lüfte. Als Zeuge da­
für, daß um diese Warthefurt immer wieder ge­
rungen wurde, weisen die Turmmauern .zahl­
reiche Einschüsse auf. Im ersten Weltkr iege 
blieb Uniejow von Kriegsschäden ziemlich ver­
schont. Im Schloß hatte im Kriegsjahr 1915 
H i n d e n b u r g als Oberbefehlshaber des Ost­
heeres sein Hauptquartier vorübergehend auf­
geschlagen. 

I m Polenfeldzug traf die erste gut gezielte 
deutsche Bombe genau die Warthebrücke. Bei 
dem harten Ringen um die Stadt war die Be­
völkerung größtenteils geflüchtet. 

Daß Uniejow, das vor dem jetzigen .Krieg 
etwa 3500 Einwohner zählte, für polnische Ver-
hältnisse so viele Steinbauten zahlt, liegt daran, 
daß sich in der Umgebung Kalkstein, allerdings 
ziemlich bröckelnder Natur, befindet. Wichtiger 
aber für den kommenden Wiederaufbau ist, daß 
abbaufähige Tonvorkommen festgestellt wurden. 

rückt, Abschied zu nehmen. Ein Mitgl ied der 
Gefolgschaft gab in warm empfundenen Wor­
ten der Dankbarkeit und Anerkennung Aus­
druck, die von der wertvollen Aufbauarbeit 
Landrat Knosts Zeugnis ablegten. Der Landrat 
ernannte Regierungsoberinspektor Nuppenau 
als Nachfolger in der Führung der Amtsge­
schäfte bis zur endgültigen Regelung der Be­
setzung dieses Postens. Im übrigen gedachte 
er seiner Gefolgschaft In der freudigen Zusiche­
rung, daß alles geschehen sei, Deutschlands 
Namen würdig und würdevoll zu vertreten. Er 
bat, in der bisherigen Weise in dem großen 
Gemeinschaftswerk des Aufbaus fortzufahren 
und nicht nachzulassen in der Pflichtauffassung 
des guten Deutschen. 

r. Haushaltungschule. Die seit Juli 1941 
hier bestehende Haushaltungsschule wird mit 
dem neuen Schuljahr eine Frauenfachschulklassc 
führen. Aufgenommen werden Schülerinnen 
mit dem Zeugnis der 5. Klasse der Oberschule, 
dem Abschlußzeugnis der Mittelschule oder 
Volksschülerinnen nach bestandener Auf­
nahmeprüfung. Nach bestandener Schlußprü­
fung gehen die Schülerinnen als Hauswirt-
schaftsleiterinncn ab, nachdem sie vorher prak­
tisch geschult wurden. 

Auf einer Kundgebung des Kreisamts für 
Technik sprach der Gauaratslciter des Amtes 
für Technik, Regierungsdirektor S c h m i d t 
aus Posen, über die Aufgaben der deutschen 
Technik, die durch den Krieg besonders ge­
stiegen sind. Oberbürgermeister S c h u l z un­
terstrich die Bedeutung der der Technik gestell­
ten Aufgaben, die in Leslau, der Handels- und 
Industriestadt, besonders augenfällig in Er­
scheinung treten. Kreisleiter K n o s t betonte 
die der Bautechnik Im Wartheland gestellten 
Aufgaben. Das Kammerorchester umrahmte die « 
vom Stadtbaudirektor Kunkel geleitete Kund­
gebung mit ihren Darbietungen. 

Durch einen 10jährigen Jungen, der mit 
Streichhölzern spielte, wurden in der Gemeinde 
Baruchowo das Wohnhaus und die Werk-
stättc eines polnischen Schmiedes eingSäschert. 

so daß zwei moderne Z'egeleien in der Nähe 
dieser ausgesprochenen Aufbaustadt in der Pla­
nung sind. 

Ebenso Ist das Legen von gleich vier Ab­
teilungen des Reichsarbeitsdienstes nach Unie­
jow ein besonders sichtbarer A u s d r u c k d : a 
d e u t s c h e n A u f b a u w i l l e n s . Es ist 
sicher nicht leicht, für die RAD.-Führer in die­
ser Stadt der Zerstörung Wohnungen zu be­
schaffen. Doch wird dies bei der Umsicht des 
Amtskommissars schon gelingen. So wurde sei­
nerzeit durch Ausbau eines Wirtschaftsgebäu­
des Wohnraum für Beamte und Angestellte der 
Stadt geschaffen, weiter durch Ausbau am 
Markt ein Heim für die Gendarmerie herge­
richtet. 

Wenn einmal die geplanten Siedlungen fn 
diesem vom Kriege hart mitgenommenen Ge­
biet — sie bestehen im Augenblick erst als 
Buchstaben von A bis F — in Angriff genom­
men werden, dann wird auch dies Kampfge-
lände den Stempel friedlichen deutschen Schaf­
fens erhalten. Die Planung des Dorfes F tat 
aus einem Wettbewerb des Arbeitskreises für 
Baugestaltung und Baupflege hervorgegangen. 
Der Entwurf sieht im Anschluß an den D o r f ­
k e r n m i t d e n G e m e i n s c h a f t s e i n ­
r i c h t u n g e n drei Wei ler von fünf bis acht 
Höfen vor, damit die Äcker möglichst nahe an 
den Höfen liegen. Das Material ist für die 
Siedlungsbauten zum Teil schon angefahren, 
wie man überhaupt in diesem zerstörten Land­
strich schon eifrig zu Werke ging. So wurde 
in der Nähe von Dominkowice eine vier Kilo­
meter lange Autostraße geschaffen, auf die nur 
noch die Decke aufgebracht werden muß. 

Es wird also wirklich neues Leben einmal 
aus den Ruinen von Uniejow und Niewiesch 
erblühen. Dort, wo nicht allein der Krieg als sol­
cher sehr heftig tobte, sondern wo auch ver­
tierte Menschen fremden Volkstums Bich so 
vergaßen, daß sie wahllos deutsche Mitbewoh­
ner hinmordeten. So werden auch die Gräber 
der ermordeten Volksdeutschen auf dem Fried­
hof von Brzeziny im Kreis Turek e i n e e w 1 g e 
A n k l a g e gegen das Polentum bleiben. 

Kn. 

Ee gilt, Öie beften Bienen zu züchten 
Alle Imker sollen mithellen I Ein anspornender Aulrul der Reichslachgruppe 

Während der Laie in der Biene einfach nur 
das Insekt sieht, unterscheidet der Imker ver­
schiedene Bienenrassen, innerhalb dieser wieder 
Stämme und in den Stämmen wieder zahlreiche 
Linien. Aus den Rassen sind allmählich die 
Stämme herausgezüchtet worden und aus die­
sen wieder einzelne Linien. Der Zweck war 
derselbe wie in der übrigen p l a n m ä ß i g b e ­
t r i e b e n e n T i e r z u c h t , nämlich der, Bie­
nen zu erhalten, die sich durch Rassereinheit 
auszeichnen und in ihren Leistungen über das 
Mittelmaß erheblich hinausgehen. Vor allem 
die Rindviehzucht zeigt Ja In überaus anschau­
licher Welse, was durch planmäßige Züchtung 
an Milch- und Fettleistung erreich! werden 
kann. Bei der Bienenzucht liegen die Dinge 
ähnlich. Auch hier gibt es Völker, die alle 
andern bei sonst gleichen Bedingungen in 
ihren Leistungen weit in den Schatten stellen. 
Aber das sind bisher, auf das große Ganze ge­
sehen, noch Einzelerscheinungen. Die Auf­
gabe der Imker wird es nun in Zukunft sein 
müssen, durch planmäßige Züchtung den W e g 
zu beschreiten, an dessen Ende die Biene steht. 

Es ist selbstverständlich, daß sich an der 
Lösung dieser Fragen möglichst alle Imker be­
teiligen, wobei sie natürlich den .von der 
Reichsfachgruppe Imker vorgezeichneten W e g 
beschreiten müssen, der im Laufe des letzten 
Jahrzehntes festgelegt worden ist. Das Ziel 
der Reichsfachgruppe Imker Ist „die Errei­
chung eines möglichst hohen volkswirtschaft­
lichen Wertes im Durchschnitt der gehaltenen 
Völker, also gesunde, den Bestand in inniger 
Verbundenheit mit dem Boden sichernder V ö l ­
ker und hohe Ausnutzungsfähigkeit der zur 
Verfügung stehenden Tracht". Das Zuchtziel 
darf also nicht allein in der Rasse und eben­
sowenig nicht allein in der Leistung gesehen 
werden, sondern es spielen da noch viele an­
dere Umstände mit, die beachtet werden müs­
sen-, so vor allem die Frage der Widerstands­
fähigkeit gegen Krankheiten, der Anpassung 
an die klimatischen Verhältnisse, der Aus­
nutzung bestimmter Trachten, der Boden­
ständigkeit usw. Großdeutschland im Zentrum 
Europas zeichnet sich ja durch Witterungs­
verhältnisse aus, die in den verschiedenen 
Gegenden recht erheblich von einander ab­
weichen. M a n . braucht nur den Osten mit 
dem Rheinland zu vergleichen oder das A l ­
pengebiet mit Nordwestdeutschland, das unter 
dem Einfluß des Meeres steht. Dazwischen 
gibt es noch mancherlei Abstufungen, die sich 
auf ein Insekt wie die Biene auszuwirken ver-

Kutno 
FUhrertagung des Bannes 905 der HJ . An 

beiden Pfingstfeiertagen fand hier eine Führer­
tagung der Einheitsführer des Bannes Kutno 
statt. 110 Hitlerjungen nahmen an der Führer­
auf die Biene auszuwirken vermögen. 

Straße untergebracht wurden. Der erste Tag 
stand ganz im Zeichen der körperlichen Er-
tücht'gung und galt den Vorbereitungen für das 
Bannsportfest sowie für den Reichssportwett-
kämpf, der am kommenden Wochenende im ge­
samten Reichsgebiet zur Austragung kommt. 
A m Pfingstmontag wurde die kommende Som­
merarbeit durchgesprochen. Besonderen W e r t 
wurde auf den HJ.-Landdienst gelegt. Als Ab­
schluß des Lehrgangs fand ein Handballspiel 
der HJ . statt, das der Bann Kutno gegen den 
Bann Leslau mit 11:6 für sich entscheiden 
konnte. 

Gasten (Waldrode) 
Krelsamtskassenverwaller der NSV. ge­

storben. Einem schweren Leiden erlag der 
Kreisamtskassenverwalter des Amtes für Volks­
wohlfahrt, Pg. Ferdinand Wissor. Wissor, der 
nahezu zwei Jahre bei der hiesigen Kreislei­
tung tätig war, ist Baltendeutsciier. Bei der 
Trauerfeier, an der Vertreter der Kreisleitung, 
der Ortsgruppe Gasten sowie der Gliederun­
gen teilnahmen, sprach der Kreisleiter, der des 
bis zuletzt schaffensfrohen Politischen Leiters 
und Kameraden gedachte. 

Gastspiel einer pommerschen Spielschar. 
An den beiden Pfingsttagen weilte in unserem 
Kreis eine Mädchenschulspielschar, bestehend 
aus 20 Stettiner Mädeln. Am ersten Feiertag 
gaben sie in Szczawin ein Gastspiel, während 
am zweiten Pfingsttag die Gabiner Deutschen 
durch ihr munteres Spiel erfreut wurden. 

Warthbrücken 
i. Filmabend. Der Trupp Mühlental des NS.-

Fliegerkorps veranstaltete im „Deutschen 
Haus" einen Filmabend, in dessen Verlauf 
NSFK.-Standartenführer Ulbricht aus Hohen­
salza über die Gliederung und die Aufgaben 
des NSFK. sprach und im Anschluß daran 
46 Hitlerjungen in die Flieger-HJ. aufnahm. 
Ortsgruppenleiter und Amtskommissar Hun­
gert forderte zur tatkräftigen Unterstützung 
des NSFK. auf, das Deutschlands Luftwaffe mit 
Nachwuchs versorgt. Der Fliegerfilm „Der 
Wi l l e zum Fliegen" machte auf die Zuschauer 
tiefen Eindruck und zeigte den W e g der deut­
schen Fliegerei. 

Deutscheneck 
VDA.-Abend. Der Gauverband Stettin des 

Volksbundes für das Deutschtum im Ausland 
beschickt den Warthegau mit einer Spiel- und 
Singgruppn unter Führung von Gauumtsleiter 
Pg. L ö s c h . Am Pfingstsonnabend brachten die 
herzlich willkommenen Gäste im Feuerwehrsaal 
einen gelungenen bunten Abend. Der Friedrich-
Jugendchor bot Vaterlands-, Volks- und lustige 
Lieder, außerdem stieg das Laienspiel „Die gol­
dene Gans". Die Darbietungen ernteten reichen 
BeifalL Dr. W . 

t. Z.-Spott vcm Tage 

Aufmarsch zu üm MMptlwäMmykn der HJ. 
W i e in jedem Jahr, 60 tritt auch in diesem Jahre 

die gesamte Hit ler-Jugend zum Reichssportwettkampl 
am 30. und 31 . M a i 1942 an. Es geht beim Rolchs-
sportwettkampf nicht darum, große Sportkanonen 
heranzuzüchten, sondern jeder Junge und jedes M ä ­
del soll eine Mindestleistung im Laufen, Springen 
und Wer fen erreichen. Der Rcichssportwettkampf Ist 
ein Mannschaftskampt. 

Zum dritten M a l e treten nun in Litzmannstadt am 
30. und 31 . M a l 1942 10 000 Jungen und Mädel an. 
Siegerehrung im Hitler-Jugend-Park am Sonntag, 
dem 31. M a i , 16 Ubr, wo über 10 000 Jungen und 

Mädel angetreten sind. Die Eltern sind zu allen V e r ­
anstaltungen' eingeladen. 

ReichsBportwettkämptc in Litzmannstadt. Sonn­
abend: Jungmädcl von 8 bis 14 Uhr: Ring 1 — Heu­
nenhof, Ring I I — Volkspark, Ring I I I — Zel lgarn, 
Ring I V und V — Böhmische Linie. Jungvolk von 
8 bis 14 Uhr: Jungstamm 1 und I I — Volkspark I, 
Jungstamm I I I , IV -, V , V I und V I I — Stadion am 
Hauptbahnhol. — Sonntag: B D M . und B D M . - W e r k 
von 8 bis 13 Uhr: Ring I — Helcncnhof. Ring I I — 
Volkspark, Ring I I I — Zeltgarn, Ring I V und V - r 
Böhmische Linie. Hit ler-Jugend von 8 bis 13 Uhr : 
Stamm I und I I — Volkspark I, Stamm I I I , I V , V 
und Sondereinheiten — Stadion am Hauptbahnhgl, 
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FAMILIENANZEIGEN 
M r d i t uns anläßlich unserer Trau-

ung am 25. 5. 1942 dargebrachten 
Glückwünsche und Blumen sa­
tten wir allen Verwandten und 
Bekannten herzlichsten Dank: 
Bduar d und Ella Bohda-
n o w 1 c z. 

Nach längerem Krankenlager Ist 
nein Inniggeliebter Mann, unser gu­
ter und lieber Vater, QroBvater, 
Schwiegervater, Bruder, Sdiwagcr, 
Onkel und Vetter 

Hugo Boltz 
Im 71 . Lebensjahre zur ewigen Ruhe 
eingegangen. Die Beerdigung unse­
res teuren Entschlalenen tindet am 
Freitag, dem 29. Mal 1942, um 
17.15 Uhr von der Leichenhalle des 
alten ev. Frledholei aus statt. 

Im Namen der Hinterbliebenen: 
Wanda Boltz, geb. Ullrich, nebst 

Kindern. 
Lltzmannstadt, 28. Mal 1942, 

OstlandstraBe 97. 

O F F E N E S T E L L E N 
Bilanzsicherer Hauptbuchhalter 

für aufbaulähige leitende Stellung 
von Industrieunternehmen für so­
fort gesucht. Angebote mit A n ­
gabe der bisherigen Tät igkeit un 
ler 7828 an die LZ. 

Abs 25. 5. 1942 verschied nach 
schwerem Leiden unser lieber Vater, 
Schwiegervater, Oroßvater, Bruder, 
Schwager und Onkel 

August Eduard Vogel 
Im 80. Lebensjahr. Die Beerdigung 
findet am Donnerstag, dem 28. 5. 
1942, um 17 Uhr von der Leichen­
halle des neuen ev. Frledholes, Ar 
Inr-Melster-StraBe, aus statt. 

DI* trauernden Hinterbliebenen. 

Abb 28. Mal 1942 verschied plötzlich 
und unerwartet mein lieber Oatte, 
unier treusorgender Vater, Bruder, 
Schwager und Onkel, der Schlosser-
meltter 

Richard Soholtz 
Korn. V*r. dor Fa. „Botoco" 

l a Alter von 54 Jahren. Die Be­
erdigung tindet Preltag, den 29. Mal 
1942, 18 Uhr, von der Leichenhalle 
des alten ev. Friedhofes aus statt. 

In tiefer Trauer: 
Dl* Hinterbliebenen. 

Oott dem Allmächtigen hat es ge­
fallen, nach langem, schwerem Lei-
den untere Hebe Mutter, Schwieger­
mutter, Oma, Schwester, Schwäge­
rn). Tante, Nichte und Kusln* 

Karollne Scliendel 
geb. Oansk* 

In Atter von 82 Jahren In die 
Ewigkeit abzuberufen. Die Beerdi­
gung tindet Donnerstag, den 28. 
Mal, um 18 Uhr vom Traucrhaute 
In Outa aut aul dem ev. Friedhof 
In Lentschütz ttatt. 

In tiefem Schmerz: 
DI* Kinder, zwei Saline zur Zelt 
Im Osten. 

Nach langem, schwerem Leiden ver­
schied am 28. Mal 1942 unser lie­
ber Vater, OroOvater und Bruder 

Robert Joerchel 
geb. am 5. Mal 1870 in Kaiisch. 

DI* Trauerleier tindet auf dem ev. 

Prledhol am Freitag, dem 29. Mal 

1942, um 18 Uhr natu 

Is tiefer Trauer: 
Die Hinterbliebenen. 

Kallsch, den 27. Mai 1942. 

Danktagung 
Ptr die vielen Beweise herzlicher 
Teilnahme beim Helmgang unseres 
lieben Eduard Richard Heumann ta-
TTN wir allen unseren herzlichsten 
Dank. Insbesondere danken wir 
Herrn Pattor Zundel lür die trost­
reichen Wort* am Orabe sowie 
allen Kranz- und Blumentpendern. 

In tieler Trauer: 
Die Hinterbliebenen, 

' "i die vieles Beweite herzlicher 
Teilnahme anläßlich dei Hinschel-
4ens unserer lieben 

Emma Wolt 
geb. Dlttbrennsr 

' • fen wir unteren herzlichsten Dank, 
''»besondere danken wir Herrn Pa-
"or Schmidt lür die trostreichen 
"orte, sowie für die zahlreichen 
*r«nz- und Blumenspenden. 

Die trauernden Hinterbliebenen. 

^»tattungsanstalt Gebr. M. und 
*• Krieger, 

v < *ra . K. G. Fischer, Lltzmnnn-
JNt, König-Heinrich-Straße 89 
* U ! 149-41. Bol Todesfällen wen-
' • o Sie sich .vertrauensvoll au 

wir beraten Sie gern. 

Bllanzhuchhaltcr, vertraut mit W i 
bau-Kontcnrahmen und Durch­
schreibeverfahren für stundenwei­
se Beschäftigung gesucht. Ange 
böte an Dr. H. Koeline, Litzmann 
Stadt. Schlageterslraße 105. 

Leiter für eine Lohnbuchhaltung: 
von etwa 500 Arbeitskräften ge 
sucht. Ausführl . Angebote mit 
Lehenslauf, Zeugnisabschriften, 
Cehaltsangabe u. Eintrittstermin 
erbeten unter 7845 an die L. Ztg. 

Buchballer(ln) zum sofortigen An­
tritt, evt l . 1. Jul i , gesucht. Hans 
Lücke & Co., K G . , Litzmannstadt, 
Straße der 8. Armee 107, Fern­
ruf 122-84. 

I f l l fsbuchhalter( ln), s 

der In Durchschrclbebuchhaltung 
mit Kontenrahmen f irm und an 
selbständiges Arbelten gewöhnt 
ist, von Industrieunternehmen lür 
sofort gesucht. Angebote mit Le­
benslauf und Angabo der bisheri­
gen Tät igkei t u. 7827 an die LZ. 

Bauführer, Pollere, Schachtraelster 
werden solort eingestellt, Berndt 
& Co., Hoch- , Tief- und Eisenbe­
tonbau, Lltzmannstadt, Pulver-
gasse 9/7, Fernruf 150-22. 

Zeichner für elektr. Büro gesucht, 
Angebote unler 7912 an dia LZ 

Bote oder Laufjunge für sofort ge­
sucht. Vorzustel len Adol f -Hl t ler -
Str. 5, Im Hof, 1. Stock, W . 9. 

Junge Buchhalterin oder Kontorist in, 
Antr i t t von Bücherrevisor in Lltz­
mannstadt in angenehme Dauer­
stellung geaucht. Gef l . Angebote 
unter 7875 an dla LZ. erbeten. 

Deutsche Stenotypistin 
möglichst für sofort gesucht. Vor­
zustellen bei (Dhlendorff & Co., 
KG. , Li lzmannstadl, Adolf -Hlt ler-
Straße 67. 

Zwei Stenotypistinnen 
nach Kaiisch für sofort gesucht. 
Besoldung Gruppe Vf f T O A . Be­
werbungen an Relchswassorwirt-
schaftsamt Kallsch. 

Maachlneschrelberln mit gutem 
Deutsch gesucht. Angebote unter 
7908 an die LZ. 

Junges Fräulein 
mit Maschineachrelben gesucht. 
Angebote mit Lebenalauf ur.t, 7833 
an die LZ. 

Gute Sekretärin geaucht. Voratel-
lung zwischen 18—19 Uhr bei 
Rechtsanwalt Kaper, Marktstr . 57. 

Koch/KOchln wird für Gefolgaehafta-
küche für e twa 500 M a n n gesucht. 
InduBtriawerke St. Welgt , Krefel ­
der Straße 7/9. 

STELLENGESUCHE 
Bilanzbuchhalter sucht Beschäfti­

gung, nur Stundenlohn. Angebote 
unler 7879 an die LZ. 

GeBCbäflBBtol lenloiter, 38 Jah re alt, 
aus dem Al t re ich, möchte sich 
verändern. Führerschein 1 und I I I . 
Angebote unter K. 594 an die LZ. 

Stundenbuchhaltar, bi lanzfähig, In 
Lohn-, Steuersachcn usw. perfekt, 
sucht Beschäftigung. Angebote 
unter 7881 an die LZ. 

Ofensetzer, an selbständiges Arbel ­
ten gewöhnt, Bucht Stellung als 
Leiter eines Betriebes. Angebote 
unter 7899 an die LZ. 

Rohrleger aucht eine Stelle als 
Schachtmeister oder Aufseher. 
Angebote unter 7900 an die LZ. 

Sekretärin (Altreich) sucht verant­
wortungsvolle Tät igkei t In Lltx-
mannstadt, möglichst sofort. A n ­
gebote unter 7911 an die LZ. 

Al leres Ehepaar wünscht eine 
Wächterstel lc mit Wohnung zu 
übernehmen. Angebote unter 7904 
an die LZ. 

Deutsche Stenotypistin (Altreich) 
sucht Beschäftigung für einige 
Abendstunden. Angebote unter 
7903 an die LZ. 

Verkäufer in der Papier- u. Schrelb-
warenbranche sucht ab sofort 
Stellung. Fernruf 171-00. 

M I E T G E S U C H E 
Suche 2—3 - Z immer - Wohnung mit 

Küche und Badi evt l . Instand­
setzungen auf eigene Kosten. A n ­
gebote u. 7889 an die LZ. erbet. 

Z w e i Zimmer für ruhiges Büro, in 
der Stadlmitte gelegen, möglichst 
im eraton Stock, aofort gesucht. 
Ellangebote u. 7860 an die LZ. 

Al tere russische Damo sucht aonnl-
ges Zlmmar mit Küchenbanutxung. 
Ist bereit, etwas im Haushalt mit­
zuhelfen. Angeb. u. 7897 an d. LZ, 

W e r möchte an Junges M t d a l ein 
möbl, Z immer vermieten? Ange­
bote unter 7901 an die LZ. 

Gut möbliertes Zimmer 
sofort von berufstätiger Dame ge-
aucht. Angeb. u. 7891 an die LZ, 

Gnt möbliertes Zimmer mit al len 
Bequemlichkelten, N t h a Her-
mann-Görlng-Straße, zum 1. Juni 
gesucht. Ang . u. 7907 an dla LZ 

V E R K Ä U F E 
Leere Kisten |e Stück 8 R M . abzu­

geben Adol l - Hit ler - Straße 35, 
Koffergeschäft, 

Hel ler Anzog, gut erhalten, 150,—, 
Herrenmantel , dunkel , mittlere 
Größe, 140,—, Kostüm lür vol l ­
schlanke Figur, beste Quali tät , 
moderne Maßarhoit , 160,—, ver-
käufl . Adolf -Hit ler-Str . 123, W . 29. 

Schälerhund, 2 Jahre alt, kräft ig, 
geeignet für Landwirtschaft, zu 
verkaufen. Angebote unter 7902 
an die LZ. 

Sesael und 2 Stühle mit Lederpol-
Btor, 70,—, 1 Bettcouch ohne Auf­
lage, 80 ,—, zu verkaufen List­
straße 3/15. 

H e r r e n f a h r r a d , gut erhalten, 200,—, 
vcrkäuf l . Kurfürstenstr. 12. W . 18. 

Modernes Schlafzimmer, neuwertig, 
Nußbaum, 2500,—, Z immerkre­
denz, Anrichte, V i t r ine , Tisch­
chen, 1030,—, große Flurgardero­
be, 60 ,—, Herrenmantcl , grau, 
Anzug, dunkelblau, Gr. 1,90, für 
160,— und 150,— zu verkaufen 
Scharnhorststraße I I , W . 7.-

Große Palme verkäuf l ich Erhard-
Patzer-Straße 25, W . 4. 

Sportanzug, 150 R M . , zu verkaufen 
Breslauer Straße 132/6. 

Zu vorkauten: Wäsche- u. Kleider­
schrank (clfenbcinfarbig), 180,—, 
Zimmerkredenz, k le in, schwarz, 
150,—, Tisch, k le in, oval , 2 Stüh­
le, «chwarz, 30 ,—, KUchenkredenz, 
Tisch, k l . Schränkchen, Stuhl, ein 
Hocker, zusammen 150,—, Gnrda-
robenschrünkchen mit 2 Kleider­
rechen, 25,—, 3 Zimmer-, 1 Küchen-
u. 1 Dielenlampe, 100,—. Maister-
hausstr. 24, W , I I , von 8—11 Uhr. 

K A U F G E S U C H E 
Eisschrank, k le in, gesucht. Ange­

bote unter 7874 an die LZ. 

Ein g ro t ie r , 
gut erhaltener Bücherschrank 
(möglichst hell) zu kaufen gesucht. 
Ausf. Angebote u. 7758 an die LZ. 

Größerei eiserner Schrank 
zu kaufen gesucht. Angebot* mit 
Angabe der Dimensionen an das 
S'.ädt. Wirtschaftsamt, Pabianice, 
A l ter Ring 2. 

Radio zu kaufen geaucht Angebote 
Pabianice, Postfach 2. 

Liegestuhl zu kaufen geaucht. An­
gebote unter 7896 an dla LZ. 

Koffer aus Vulkan-Flbcr , stabil ge­
arbeitet und gut erhalten, Größe 
etwa 8 0 X 4 0 X 2 5 cm, dringend zu 
kaufen gesucht. Angebote unter 
7886 an die LZ. 

Aktentasche (Leder), gut erhalten, 
zu kaufen gesucht. Angebote un­
ter 7887 an die LZ. 

Suche komplette Kücheneinrichtung, 
neu oder gebraucht. Fernruf 207-5Ü 

Damen- oder Mädchenfahrrad, gut 
erhalten, zu kaufen gesucht. A n ­
gebote unter 7892 an die LZ. 
oder Fernruf 107-13. 

Elno Drehbank, 1 bis 1,50 m, mit 
Gloltaplndel und Patentfutter, ao­
fort gesucht. Fernruf 126-53. 

Tiefer Kinderwagen zu kaufen ge­
sucht. Angeb. U. 7893 an die LZ. 

Kaufe Liegestuhl. Angebote an Pa-
hlonlce, Postfach 2, 

Stacheldraht, alt oder neu, für einen 
Garten zu kaufen gesucht, A . 
Wenske. König-Heinrlch-Str. 28, 
Fernruf 162-16. 

Leere Sektflaschen 
jeden Posten zu Höchstpreisen zu 
kaufen gesucht. Grun's Bier- und 
Weinstuben. Adolf -Hit ler-Str . 24, 
Fernruf 235-50. 

Herrenzimmer, Büroelnrlchtung, 
Schreibmnschins sofort zu kaufen 
gesucht. Ellang. u. 7859 an die LZ. 

Ein Sattel zu kaufen gesucht, An ­
gehole unler 7910 an die LZ. 

Klnderaportwagen, gut erhalten, zu 
kaufen gesucht. Angebote unter 
7913 an dlo LZ. 

Radio, 120/220 Vo l t , zu kaufen ga-
Bucht. Angebote mit Preisangabe 
unter 7905 an die LZ, 

V E R L O R E N 
BcBChäf t lgungskar te , Maushaltsaus­

wels, Urlaubskarte u, Lebensmit­
telkarten meines Mannes, Kazi -
mir Rybczynskl , Schwarzwald-
V i l l lngen, verloren. Abzugeben 
Lltzmannstadt, Mark-Meißen-Str . 
5 8 , , W . 23. 

Füllhalter und Bleistifte in rotem 
Etui ver loren. Gegen Belohnung 
abzugeben Horst - Wessel - Str. 77, 
W . 7. 

Dre i Kleiderkarten auf die Namen 
Berta, M a r i a und Albert Otlnger, 
Dorf Antonlew, Gem. Lutomlersk, 
ver loren. 

Fllrii Kartoffelkarten der Gottl leb, 
O lgs Tu lke , der Hausmädchen 
Leokadla und Ka i imle ra W i o i e t e k 
und Melan ie Stenzel verloren. 
Adolf -Hlt ler-Straße 169. 

i ' l . i ii (Stute), braun, Dorf Ga jowka 
34, Gem. Da l ikow, Kr. Lentschütz, 
entlaufen. Abzugeben Melster-
hauastrafle 109, W . 34. 

G E F U N D E N 
Schlüssel mit Kette gefunden. Ge­

gen Unkosten abzuholen Adolf-
Hlt lar-Straße 166, Thiele und 
Burchard, Malerwerkstat t , 

V E R S C H I E D E N E S 
4—6 Wochen Sommeraufenthalt 

sucht Deutsche (Baltikum) mit 
zwei Kindern, mögl. mit voller 
Pension, waldreiche Gegend. A n ­
gebote Posen, Rosenthal-Nicdur-
läge, Berliner Straße 15, 

U m t a u s c h 
der Inhaber-Schuldverschreibungen der Gemeinden, Gomeinde-
verbände und der von Gemeinden beherrschten Unternehmungen 

In den eingegliederten Ostgebieten. 
Auf Orund der Ersten und Zweiten Anordnung des Herrn Relchtmlnistert des Innern 
Uber die Abwicklung cemeindl'cher Schulden in den eingegliederten Ostgebieten vom 

31 . Dezember 1941 und 27. März 1942 (RMBI. Nr. 2 vom 9. Januar 1942 S. 4 und 
Nr. 14 vom 1. April 1042 S. 101) fordern w,r auf, die Inhaber-Sehuldverschie'hun-
gen der Gemeinden, Gcmcindcvcrbände und der von Gemeinden beherrschten Unter­
nehmungen In den eingegliederten Ostgebieten zum Umtausch in 

4»/ 0 Doutsche Kommunalanlolhe von 1942 Autgabe I 
einzureichen. 
1. Umgetauscht werden Inhaber-Schuldverschreibungen, die von Oemelnden, Oe-

meindeverbänden und von den von Oemelnden beherrschten Unternehmungen in 
den eingegliederten Ostgebieten ausgegeben worden sind. 

2. Umtauschberechtigt sind 
Deutsche Staatsangehörige und Ihnen gleichgestellte Personen. Als solche gelten: 
a) Deutsche staotsangehörlge (einschllcflllch der deutschen VolkszugohBrlgefl, die 

in die Deutsche Volktlltte Abteilung 3 eingetragen sind); 
b) Angehörige des Protektorats Böhmen und Mähren; 
c) Juristische Personen des öffentlichen Rechts mit dem Sitz im Deutiehen Reich 

(einschl. des Protektorats Böhmen und Mähren), soweit ihre Forderungen n'cht 
auf Orund der Verordnung Uber die Abwicklung der Forderungen und Schul­
den polnischer Vermögen (Schuldenabwicklungsvcrordnung vom 15. August 
1941, R0BI. I S. 518) erlosch-n sind; 

d) Juristische Personen des privaten Rechls, Oescllschatten und andere Personen-
Vereinigungen, wenn die Mehrheit der Anteile oder Beteiligungen am I . Sep­
tember 1039 Personen zu a bis c gehörte und die sMzungsmäBIgc Verwaltung 
aus solchen Personen besteht. 

3. Voraussetzung für den Umtausch ist, duO die llmtauschberechtigtcn (Zilfer 2) die 
Stücke am 1. September i?J» Im Besitz gehabt ojict später durch gesetzliche 
Oesamtrcchtsnnchfolge von einem anderen Umtauschbercchtlgten erworben haben, 
der die Stücke am 1. September 1939 Im Besitz gehabt hat. 

4. Die Umstellung der Inhaber-Schuldverschreibungen aul Rilchsmark regelt dl« An­
ordnung vom 31 , Dezember 1941 wie folgt: 
a) Verbindlichkelten der Oemelnden, Ocmcindevetbinde und drr gemeindlichen 

Unternehmungen aus der Ausgabe von Inhaber-Schuldverschreibungen werden 
In der Welse geregelt, daß die Verbindlichkeiten ohne Rücksicht auf die An-
lelhebcdlngungen im einzelnen nach Ihrem Nennbetrag von Zloty auf Reichs­
mark im Verhältnil 2:1 , also 200 Zlotv — 100 Reichsmark, umgestellt werden. 

b) Für Markanleiben von Oemelnden (Gomelndeverbäaden) la den eingegliederten 
Ostgebieten verbleibt ei bei den getrolfenen Aulwertungiregelungcn. Die ge­
ringfügigen Beträge der noch umlaufenden Anleihen dieser Art werden zur 
technischen Vereinfachung unter gewisser Berücksichtigung der aufgelaufenen 
Zinten Im Verhältnis von 1000,— Mark — 70 ,— Reichsmark umgestellt. 

5. Die Inhaber-Schuldverschreibungen (Mäntel, Zlnsschelne) sind mit schriftlichen 
Umtautchanträgen 

bis spätestens 1 . August 1*42 
bei der Deutschen Girozentrale — Deutschen Kommunalbank —4 

Berlin, BsrtraudenstraS* 11-19 
einzureichen. 
Für Jede Anlelheautgabe Ist ein besonderer Antrag za stellen (Forraulare nlertör 
werden nicht ausgereicht). Die Anträge müssen enthalten: 
Nennwert, Zinssatz und genaue Bezeichnung der Schuldverschreibungen und der 
Zlnsschelne, den errechneten Reichsmarkbetrag (gemäB 4 a und b) unter Berück­
sichtigung der etwa bis zum 30. September 1941 nicht bezahltet) Zinsen, Angaben 
Uber beigefügte Beweisunterlagen und genaue Anschrift des Antragstellers. 
Dem Antrage sind außer den Stücken beizufügen: 
a) Nummernverzeichnisse — lür Jede Anleiheausgabe ein besonderes Verzeich­

nis — Ober die arithmetisch geordneten Stücke in doppelter Ausfertigung. 
b) Nachwels» Uber den Belitz der Stücke am 1. September 1939 (Bankbescheini­

gungen, Kaufrechnungen, Nummernvcrzcichnlsse, DepotauszUge oder andere 
geeignete Urkunden) oder Nachweise Uber den späteren Etwcrb der Schuld­
verschreibungen gemäß / r i lc r 3. 

c) Ausweispapiere, und zwar In den Fällen 
zu 2a) Staatsaniehörlgkeltsauswels. Reisepaß, Kennkarte des Deutiehen Reiches, 

Ausweis der Deutschen Volksliste Abt. 1—3. (auch „Vorbescheid" oder 
„Vorläufiger Ausweis", laut welchem die Aufnahme In die Deutsche 
Volksliste erfolgt Ist), oder ElnbUrgerungiurkunde. 

tu 2b) Bescheinigung Uber die Protektoratsangchörigkelt, ausgestellt von der 
zuständlgea Landes- oder Bezlrksbebörd* dei Protcktoratt. 

zu 2d) Beliebiger Autwels gemäB den Umständen des Einzeltalles, notfalls • • -
tchclnlgung der zuständigen Industrie- und Handelskammer, bei Genos­
senschaften Bescheinigung des zuständigen Genossenschaftsverbandes, bei 
Vereinen entsprechende Bescheinigung der zuständigon Polizeibehörde. 

Aul Gründen der Sicherheit wird empfohlen, an Stelle der 'Auiwelipaplere eine 
amtliche Bescheinigung (z. B. elnei Notart oder einer Polizeibehörde) darüber 
beizubringen, daB die Auswelspapiere vorgelegt Und gtprüft worden sind. In 
den Bescheinigungen müssen die vorgelegten Legitimationspapier* angefahrt 
werden. Wird die Schuldverschreibung durch ein Kreditinstitut eingereicht, so 
kann das Kreditinstitut die Bescheinigung ausstellen. 
Die Vorlegung sonstiger Urkunden ist zwecklos. 
Sind die Schuldverschreibungen verlorengegangen oder abhandtngekommen, so 
hat der Umtauscbbcrechtlgte den Verlust glaubhaft zu machen. Uber die Anträge 
auf Umtausch abhandengekommener oder verlorengegangener Stücke wird erst 
nach Erledigung sämtlicher anderen Anträge entschieden. 

6. Die Deutsche Girozentrale — Deutsche Kommunalbank — erteilt den Antrag-
steuern Uber das Ergebnis der rrüfung der Umtauschantrlge Bescheid. Insoweit 
den Anträgen seitens det Deutschen Girozentrale — Deutschen Kommunalbank — 
entsprochen wird, erhalten die Antragsteller in Höhe der auf Reichsmark umge­
stellten Kapitalbeträge zurUgllch des Reichsmarkbetrages der an den eingereichten 
StUcken betlndllchen nicht eingelösten bis zum 1. Ostober 1941 elnschlleBllch 
fällig gewesenen bzw. bis zum 30. September 1941 anteilig fälligen Zinsen, 

4" II Deutsche Kommunaianleihe von '942, Ausgab* I, 
mit Zinslauf ab 1. Oktober 1941, d.h. mit Zinsscheinen Uliig am 1. April 1042 lt., 
unter Anrechnung zum Nennwert. Der niedrigste Nennwert dieser Anleihe beträgt 
100,— RM. Die sich aus diesem geringsten Nennwert der Anleihe ergebenden 
Spltzenbcträge werden zu 100°/e in bar anläßlich der Ausreichung der IlUcke 
ausgezahlt. 
Es Ist zweckmäßig, die Einreichung der umzutauschenden stücke durch Vermittlung 
einer Sparkasse, Girozentrale, Bank oder Volksbank (Kroditgcnotlenschafl) vor­
zunehmen, die fUr ihre Vermittlung die übliche ttmtauichprovlilon sowie die 
ihnen entstehenden Spesen berechnen. FUr die Abliclerung der allen Schuldtitel 
und fUr die Ausgabe der -i" „ Deutschen Kommunalanltihe voa 1942 Ausgabe I 
Ist Börsenumsatzstcuer nicht zu entrichten. 

B e r l i n , den 12. Mal 1942. 
Deutsche Glrezentrala — Diuttch* Kommunalbank — 

Die wichtigsten zum Umtausch gelangenden Inhaberichuldvertchrilbunita lind 
folgende. 

S t a d t a n l a l h t n : 
Bromberg 40/g Stadtanleihe von 1902, 1909, 1910 und 1913 

3' ...» « Stadtanleihe von 1895 und 1899 
Oneien 40/0 Stadtanleihe von 1901 und 1907 

3' ," „ Stadtanlclhc von 1901 und 1904 
Grau in in Stadlanleihe von 1900 
Hohtnsalz* 3' '-.» „ Stadtanleihe von 1897 
Katlowltz :••'•"<, Stadtanleihe von 1888 und 1899 
Krotetchln 4« « Stndlanlelhe von 1900 
Lltzmannttadt (Ladt) 6 % Stadtanlolhe von 1917 11 

so/g stadtkonvcrsionsanlelhe voa 1(34 
5o/ t Stadtanleihe von 1917 

Schrlltcriburg (Plock) fi" „ Stadtanleihe voft 1918 
Posen 40/0 Stadtanleihe von 1900, 1905, 1908 und 1910 

•i'1 „ Stadtkonverllonsanleihe von 1934 
J ' ' - " 11 Stadtkonversionsanleihe von 1934 
Ji '• ,1 Stadtanlclhe von 1894 and 1903 , 
3' •" „ Stadtanleihe von 1883 

H" 1, Stadtanleihe von 1028 
4 i ' .« 0 Stadlanleihe von 1927 und 192B 

Tamowltz 3 ' / i ° /e Stadtanleihe von 1896 
Thum 4» n Etadtanltlh« von 1900, 1606 und 1609 

/ 3</i ' /e Stadtanlclhe von 1895 
Leslau (Wloclawik) 60/0 Stadtanlclhe von 1916 

K r e l t a n l t l h * « : 
3>/ l* / l Krellanleihe von 1905 

4«.'. Krelsanlelhe von 1862 
4" 0 Krelsanlelhe von 1600 

3</t°/o Krelsanlelhe von 1860 

Katlowltz 
Könitz 
Kelten 
Niumork 
(loebau I. Westpr.) 
Neustadl I. Westpr. 3! / •» / , Krelsanlelhe von 1888 

31 „ Krelsaaleih* von 1696 
31 .» „ Kreisaaleihe von 1884 und 1886 

-i' 1, Krelsanlelhe von 1886 
t r a f I n z a n l a l h a n : 

B«/e Konverilonianlelhe der Woywodscaalt Pomereilen 
•i" „ Provlni-Konvenlonianlelhe 

3' :•" n 1'rovin;-Knnversionsanle.he 
30/n Provinz-Konversionianlelhe 
•i" „ Provlntanlelbe von 1901 und 1911 

3 ' ,VVO Provinzonlclhc VON 1888, 1882, 1665, 1188 u. 1601 
3°/e Provlnzanlclhe von 1895 

70/0 Anleihe (Ext. Loan) der Woywodschalt Schlesien, 
fällig 195*V 

Ostrewa 
Schubin 
Wreschen 

Pemirellin 
Posen 

Schlesien 

AucU wemq. Sil 

a m VIEL zu LEISTEN. E I N I G E TTNNCIJ 

VOLL — im ERNTEN HRITLEN SPÜL­

WASSER VERRÜHRT — machen da* 

\V'*B»ER WEICH U N D VERHÜTEN KALK-

TBLAGERANGEN I M GEWCLIC. D I E 

WASCHE WIRD KLARE-R und DUFTET 

FRISCH. G E H E N S I E M I T SIL sparsam 
nra; DURCH DIE ERHÖHTE NARHFRAGE 

steht es NICHT I M M E R I N BELIEBIGER 

Bienge zur VERFÜGUNG. Z u m 
SCHLUß eine LÜTTE: Kaufen S IO 

NICHT ÜBER Ihren NORMALEN B E ­

DARF, DENN DAS tvm EINE GERECHTE 

VERTEILUNG. 

Persll-Werke, Düsseldorf 
Hrniko Sil I M I A T A 

gehler Imm 
0 {Backen... 

D O S 2tufbtrjjat)trn oon Rlringcbdtt ge* 

frf)l:!)t Wuffg fo, Daß ausleben unt) <3r. 

ftfjmaft triOtn. fllringcMcr, Das htulprlg 

Hefter, feil, btmotjrt man ta gut fitjlirfjcni 

Den TjIrcfjoottTl auf. fiartre (Stade}, tat 

fcfjncfl mild) metoen fotl, [1(11 man einige 

Xcrjt offen an dlt Cuff. eur.fl gibt man 

CI In ©ftlngullcjpfe ob« In 23ttet)öofcn, 

In ölt man eine Sifjclbt FRIFDJCI Orot legt 

Plan vermeidet sie 
durch genaue Beadihuig •tf'Jfc 
fUrBcvkimrschrifttn von ^*mtW 
<ftffluquötüßt!zei~ 

ff DanMg-Oliva 
B*zlrkiv*rlretung Bruno Duwid, Lltz-
manni'idl. ' lfrro •fifirlne- , 'lr 91,1111 141-74 

GENERALVERTRETUNG BERLIN: HANS GAHTE 
Zehlendorf, Wllekistraße SGa 

WARTHELBIHL: PFLUG « L I M B E R G . P O S E N 
An der rtulikirulie :l 

Weizenmehl 
Weizenbrotniehl 

Roggenvollkornschrot 
in bekannter Güte liefert 

StadtmUhle 

„ K O R O N A " 
Inh. 6. Kalinke 

L l t z m a n n s t a d t S 10 
Venostraße 10 

Fernruf: 148-08 und 14046 
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erschein! im Juni «b: 

Das Heft 
sommerlicher Kleidung 

Mode und Handwerk - Aua den 
Wiener Somracrkolicktioncn - De­
korative Hüte — Sommerliche Man­
tel und Kostüme - Arbeitskleidung -
Neue StotTbUder - Da« Verwand-
lungskleid - Taicben und Gürtel. 

Prell R M 1.50 

VerUgOttoBeycr-LelpzIg-BerUn-Wlen 

SatäUce dein ttutd 

Die Kleinen gedeihen dabei vorauf). 
lieh, leiden nidit untei Verstopfung, 
Blähungen uiv.,verden vidertttndi-
fähig und mtchen den Eltern Freude. 

Kllidiaei ftlr Buchdruck u. Reklame, 
Uchtpau»» von Bauplänen usw. 
Photokoplon von Urkunden usw. 
Flrm«n«cMld«r fUr Maschinen usw. 

R. B o r k e n h a g e n 
Adolf-Hitler StraBe 102a, Ruf 111-72 

KmtefirAdthma, 

ftnb Die onaTenetn %tuao\ dilti a>1 
fd>tedd)len, rtltempflnDIIdirn, eflmoK 
rntjünbtld) rjerdnberftn S(lmuna<|d)lrim» 
taul; Daher ihre ßartnMigtelt. Xrltt 
man Ibntn oder mit.esiipbriratln* enl« ] 
gegen, (0 jelgl man Da* rlajliae 3)er« I 
(ldnbnlS ftlr Da«, n>a< t l t t nollul, 
nämlich: nlcol allein Dtr jeweiligen 3 t . 
(drtDrrben »Jrrr «u Derben, fpnbrm Dar 
allem auch auf bo« onlolllne t3d>lelm« 
taulgeraetie In tolrtlift helllrallla. einne j 
elnjutrlrttn. Oa« Ift Dtr Sorjuj her 1 

„ei i lpboerol( i t«tf l61etlei t" 
blr feil langen 3abrtn t>lel[eltlge Ü n ' . 
erlennuna gefunbtn bahtn. — Hebten j 
Ölt beim ainfauf aul ben Starrten 
.<9l(pfjc>«roIln", ble grüne padung unb 
ben ermäßigten Prel« con DDJ». 2.06 
lür 80 Xabitlltn. Ohbilllla) in allen.1 
«tpofbeten. — Brians«! filt ron.der 1 
Htma Ctrl Buhltri KoruUnr. | 
Iroiftnla» und unvtrMnd'HtA dU <n-
ttrttuntt, (HiuMtrte jAu/tÜrtin**»-, 
tdiriftS/ g j 

« S W U J 

Fahrbar i und faststehend» 
Kochanlage» 

Haushaltshcrda und Öfen 
Wäscherelmaschlnan 

Backerelanlagen 

| S E N K I N G W E R K H I L O E S H E I M | 

g . i i i i O . n l iunioop. i tn l -

sclt u».«J t ' i i l o r 'sehe 

•••>!•• '>!..• A r z n e i m i t t e l . 

D i e B e w ä h r u n g in_ d e r 

Praxis ist dui beste 

Beweis für den Wur t 

d i e s e r ü b e r a l l b e k a n n -

\~J ter) P r ä p a r q t o . 

D R . W I T T M A R S C H W A B E 

L E I P Z I G 

T H E A T E R 
Theater zu Lltzmannstadt, Stadt. 

Bühnen, MoltkestraDo. 
Donnerstag, 28. Mal. 20 Uhr KdF.-
Ring 4. „Das Himmelbett von 
Hllgenhflh". Ein heiteres Spiel von 
Gerhard Brückner. — Freftatr, 29. 
Mal, 20 Uhr 18. Vorst f. d. Freltag-
Mlete Fr. Karlenverkauf. Wahlfreie 
Miete Erstaufführung „Hochzeits­
reise ohne Mann", Lustspiel von 
Leo Leon , — Sonnabend, 80. Mal, 
20 Uhr 18. Vorst f. d. Sonnabend-
Miete Fr. Kartenverkauf Wahl­
freie Miete „Annetten von Tha-
rau" . Operette von Heinrich Strek-
ker. - Sonntag. 8t. Mal, 20 Uhr 
Fr. Kartenverkauf, Wahlfreie Miete 
Erstaufführung „Das Opfer", 
Spiel von Eberhard Woltgang 
Müller. Die Besucher der Auf­
führung „Das Opfer", die zu epitt 
kommen, erhalten während der 
Aufführung keinen Einlaß, da das 
Stück ohne Pause gespielt wird. 
Vorverkauf I. d. Wahlfreie Miete 
Jeweils 8 Tage — für den freien 
Verkauf 2 Tage — vor dem Auf-
führungstag. 

Mitteilung an die Inhaber der 
Platzmieten. Die Schausplelgut-
scbelne der Wahlfreien Platz­
miete verlieren mit, dem 81. Mal 
Ihre Gültigkeit Die Operetten­
gutscheine der Wahlfreien Mleto 
verlleren ihre Gültigkeit mit dem 
29. Juni. Es wird darauf hinge­
wiesen, daß für nicht benutete 
Gutscheine die fälligen Raten 
auf Jeden Fall bezahlt werden 
müssen. 

F I L M T H E A T E R 
Hlalto, Meisterhausstraße 71. 

16.00, 17.45, 20.80 Uhr. 2. Woche 
„Illusion". Ein Tourjansky-Fllm 
der Ufa mit Brigitte Homey, Job. 
Hecsters, Otto Ed. Hasse. Nicolai 
Kolin, Walter Steinbeck. Hilde 
Sessak, Theod. Danegger. Jugend­
liche nicht zugelassen. 

Rtalto. Sondervorstellung Sonn­
tag, 81. Mai vorm. 11 Uhr „Lustige 
Sachen zum Frohsinn und La­
chen" für Jung und alt. „Nacht­
asyl", „Der Affe Ist los", „Ski-
Hell". Im Vorprogramm: Die 
neue Wochenschau. Jug. zttgel. 

Caslno. Adolf -Hlüer Straße 67. 
Geschlossen. 

Palast, Adolf -Hit ler-Straße 108. 
Beginn: 15.80,18.00 und 20.30 Uhr, 
sonntags auch 18.80 Uhr. Heute 
der Algefa-Film „Sonntagskin­
der" mit Johannes Rleraann, Ca­
rola Höhn. Theo Llngen u. a. Für 
Jugendl. ab 14 Jahre zugelassen. 

Capltol, Zlethenstr. 41. 14.30. 17.15. 
20Uhr. Nur 3 Tage! Von Dienstag 
bis Donnerstag „Die letzte Run­
de". Ein spannender Film von 
Boxern und Tänzerinnen mit 
Attila Hörblger, Camilla Horn. 
Jugendllohe nicht zugelassen. 

Corso, Schlageterstr. 55 (204). Be­
ginn : 14.80. 17.30 und 20.80 „Fa­
milienanschluß" nach der gleich­
namigen Komödie von Karl Bunje. 
Jugendl. nicht zugelassen. 

Del l . Buschlinie 123, 17.80, 20 Uhr 
„Zwischen Himmel und Erde" 
mit Werner Kraus, Gisela Uhlen 
u. a. Jugendl. nicht zugelassen 

Gloria, Ludendorffstraße 74/76. 
Werktags 15. 17.15 und 19.30 Uhr, 
sonntags auch 13 Uhr „Da hinten 
tn der Heide" mit Hilde Welssner 
und Hans StUwe. Jugendliche 
zugelassen. 

Ma l . König-Helnrlch-Straße 40. 15, 
17.30, 20 Uhr. sonnt auch 13 Uhr 
„Bin Wa lser u m den Stelanns­
t u r m " mit Olga Tschechowa, 
Gustl Huber, Wolf Albaoh-Retty, 
Leo Slezak, Hans Richter. Jugendl. 
nicht zugelassen. 

Mlmosa, Buschllnie 178. Straßen­
bahn 6 und 9. 15, 17.15. 19.30. 
sonnt auch 13.00. Sonntag ge­
schlossene Vorstellungen. „ D a s 
Lied der Sonne". Jugendliche 
zugelassen. 

Muse, Breslauer Straße 173. 17.80 
und 20 Uhr „Indianer". Packende 
und unvergeßliche Szenen vom 
Leben und Treiben der Urein­
wohner Amerikas. 

Pal ladium, Böhmische Linie 16, 
16.00. 18.00, 20.00, sonntags auch 
12 Uhr „Polterabend" mit Ca­
milla Horn, Rudi Godden Jugend­
liche nicht zugelassen. 

Roma, Heerstraße 84. 15.30, 17.30, 
19.80 Uhr, sonntags auch 11.30 Uhr 
„Dre i Unteroffiziere". Jugend­
liche zugelassen. 

Pabianice — Capltol, 17 und 20 Uhr 
„Was tun SlbilleT". Jutta Freybe, 
Ingeborg v. Kusserow. Jugend­
f re i Ab 29. Mal „Heimkehr". 

Kutno — Ostlandtheater. Beginn 
sonntags 14. 17 und 20 Uhr, werk­
tags 17 und 20 Uhr „Menschen 
Im Sturm". 

Kaiisch, Lichtspielhaus. Beginn: 
17.15 und 20 Uhr. sonntags 15, 
17.30 und 20 Uhr „Lotterie der 
Liebe". 

Löwenstadt, Film-Theater 
Donnerstag, den 28. Mal 20 Uhr 
„Kleine Mädchen große Sor­
gen". Jugendliche nicht zugol. 

VERGNÜGUNGEN 
.Tobarln". 

Das große Mal-Programm. Willy 
Lilie, der MelsterparodlBt Flora-
Ballett Revue-Tanzschau. Mary 
und Rudy Harden, Ringkampf-
Parodie. KurtHaupt, Tanzkomiker. 
Polly Pfeiffer, die kesse Berliner 
Range. Hella Decker, mit ihrem 
Seelöwen „Leo". Desiderat!, die 
Italienische Nachtigall. Mia Mosell, 
Vortragskünstl. Soll Clark, Trick­
tänzer. Das Orchester Job. Daenen. 
Rlo-Rita-Bar. Einlaß 19 Uhr, Sonn­
tag 15 und 19 Uhr. 

AMTLICHE BEKANNTMACHUNGEN 
Der Oberbürgermeister Lltzmannstadt 

Nr. 152/42. Ausgabe von Spitnquark an Polen. Den Polen Ist aul die Fettkarte 
des 37./3B. Versorgungsabschnittes die Hinte des zustehenden Speisequarks 
schon im Laule dieser Woche tu verabfolgen und der Rest Im Lauf« des 
37. Versorgungsabschnittes. Die Elnzelhandelsgeschatte haben durch einen Ver­
merk aut der polnischen Fettkarte die Ausgabe von 62t / , g Speisequark in be­
scheinigen. Die Abrechnung des Speisequarkabschnittes erfolgt In der üblichen 
Welse wie bisher. 
Lltzmannstadt, den 27. Mal 1942. 

Dar OberbUrgermilstir — Ernährung!- und Wirtschaftsamt. 

1S3/42. Ausgabt von Kochfltchtn. Die deutschen Verbraucher erhalten ab sofort 
250 g Kochtlseh bei den für sie zuständigen Fischkleinvertellern. Die Nummern­
folge der einzelnen Fischkleinverteiler Ist folgende: 
Bauer, Erich, OstlandstraBe 138, ah Nr. 1751—2600 
Bialomowitich, Watserring, •• M 1 — 170 
Braun, Else, HeerstraBe 91 , »> II 1816—4330 
Bruck, Robert, Ulrlcb-von-Hutten-StraBe 201 M f 1 2481—4480 
Ernst, Elvira, LudendorllstraBe 41 , II tl 2201—4370 
Fritze, Irma, OstlandstraBe 201, Ii IS 2331—4910 
Follak, Allons, OststraBe 55, 1» 1001—1510 
Gampe, Hugo, HeerstraBe 5, •• II 2651—0250 
Gampe, Robert, Oeneral-Litzmann-StraBe 2t * »i tt 2401—4065 
Oebr. Qrlesel, SchlageterstraBe 65, II H 5911—9580 
Hampel, Hugo, AlexanderhofstraBe 76, H N 5401 bis Ende U. 1—1025 
Laudcl, Klara, OststraBe 17, II II 1751—2770 
Lüde, Otto, SlngerstraBe 32, H it 1351—2520 
Mcwus, Oskar, FrldericusstraBe 73, 

H 
„ 2751—4250 

Müller, Julius, Schauenburger StraBe 11, M ii 1421—2085 
Mündel, Oustav, Danzlger StraBe 7, ii 531—1700 
Owslak, Karl, Buschllnie 47. i i II 4 8 1 — 730 
Roth, Irma, MelsterhausstraBe 46, i i II 781—3450 
Schmidt, Rudolf, Hermann-Görlng-Straße 94, Ii II 6571—9750 
Sdiwartz, Olga, Hohensteiner StraBe 85, . M Ii 1346—2180 
Skwlrtch, Lorenz, MoltkestraBe 181, N i» 1216—1720 
Zlelke, Emma, OartenstraBe 265, i i M 261—1430 
Aulfangsgesellschaft, Ziethenstraße 27, tt II 1021—1740 
Lltzmannstadt, den 27. Mal 1942. 

Dtr Obtrbürgermtltiir — Etnährungsamt Abt, B. 

Handwerkskammer Lltzmannstadt 
An allt Schuhmacher Lltimannttidt-Stidt nnd -Lindl Bttr.: Rohitotfwlrttchaft — 

(chuhbtichlag und Nlhmltttl. Die Zuteilung von Scbuhbeichlag sowie Nlhmlttel 
für Schuhmacher erfolgt ab Donnerstag, den 28. 5. 1942, blt Sonnabend, den 
30. 5. 1942, Im Lokale der Schlosserinnung, Buschllnie 123. Die Verteilung 
findet an folgenden Zelten statt: 

Dtul i tht: Donnerstag, den 28. Mal 1942, von 6 blt 13 Uhr und von 14 bis 16. 
Polen: Freitag, den 29. Mal 1942, von 8 blt 13 Uhr und von 14 blt 16; 

Sonnabend, den 30. Mal 1942, von 8 bis 12 Uhr. 
Lltzmannstadt, den 26. Mal 1942. 

Handwtrktkammtr Poitn, Ntbtnitt l l t Lltzmannstadt. 

Der Landrat des Kreises Lask 
Zuteilung von Apfelsinen. Auf den Abschnitt Klk 35/36 der Fettkarte D Klk für 

Kinder bis zu 6 Jahren werden in den Qemüie- und Obstgeschälten 500 g Apfel 
sinen ausgegeben. Die gleiche Zuteilung erhalten werdende und stillende Mütter 
auf Grund eines vom Ernlhrungsamt Abt. B autgegebenen Berechtigungsscheines. 

Die Zuteilung erfolgt in den Städten: pabianice, einschließlich Gorka Pabla-
nicka und Wldzew, Lutomiersk, Latk elnschlleBlIcb Utrata, Zclow und Belchatow. 
Pabianice, den 27. Mal 1942. 

Der Landrat des Kreise« Ll tk — Ernährungsamt Abt. B. 

N. S. R. L. 
FuDballtpItlar. Die Sportgemeinschaft ff 

ruft zur Beteiligung. Auch Nicht-^-An­
gehörige können sich sportlich in der 
Sportgemeinschaft betätigen. Ju­
gendliche erwünscht. Sportkleidung 
wird gestellt. Interessenten melden 
tlch tchrlttllch oder tcrnraündllch beim 
Fachwart, GardestraBe 7. Kul 252-70, 
App. 33. T r a i n i n g : ab 18 Uhr 
Dienstag Stadion am Hauptbahnhof. 
Donnerltag Sportplatz an der Ostland­
straBe 184. Dir Simtlnichattiführir. 

VEREINIGUNGEN 
lagdgebrauchshundtvinln i . V. Lltzmann-

ttadt. Die tür den 30. d. M. festge­
setzte Hauptversammlung det Vereint 
muß aut technischen Gründen aut Don­
nerstag, den 11. Juni, 19 Uhr, Bürger-
tchutzcngilde Lltzmannstadt, Ostland­
straBe 177, verschoben werden. Beson­
dere Einladungen ergehen nicht mehr. 
Wer tlch für dat Oebrauchshundeweien 
Interestlert, Ist gern getehener Galt, 
tofern er Mltgllled der „Deutschen 
Jägerschaft" i tt . 

Geschäfts-Anzeigen 
GHETE GROSS, 

177-33, Zeichen und Bilrobedarf, 
Str. der 8. Armee 68. zwischen 
Fremdenhot und Savoy. 

Lohn-
durcbschrelbebuchhnltungen 

für Hand und Maschine, Listen 
lür Abschlagszahlungen, Personal-
kartclen usw. für Privatfirmen und 
Behörden'kauft man im Spezial­
geschäft Karl Henn, Organisation 
für Büro, Betrieb und Verwaltung, 
Lltzmannstadt, Adolf - Hitler - Str. 
149 (zwischen Ostland- und Horst-
Wessel-Straße). Fernruf 115-06. 

Zwiebelpflanzen 
ln kleinen und größeren Mengen 
zu haben. Adolf-Hitler-Straße 285. 

'Trinkt Anstedt - Brau 
hell und dunkeL Das seit Jahr­
zehnten bekannte QualitäUbier 
der Firma Karl L. Anstadt Brau­
erei, Selterwasser- und Limona­
den-Fabrik Lltzmannstadt, Schnee-
straße 15, gegründet 1901. Rufen 
Sie an: 116-48. 

Haben Sie Stoff? 
Ich lerüge nach Maf i : 

eleg. Kleider — Mäntel — Kostüme, 
Maria Arenz, Telefon Nr. 212-70. 
Adolf-Hitlor-Straße Nr. 101, W. 6. 
Prompte Bedienung. 

Scherennrmleuchten 
für Werktische, Scli reibtische usw. 
Komplett ohne Glühbirne 19,40 RM. 
A. Krause tt A. Thiele, Adolf-
Hltler-Straße 228, Ruf 171-67. 

Anoden-Batter ien 
für Rundfunkgeräte 90 und 100 
Volt, liefert ab Lager: 9,46 und 
10,50 RM. pro Stück, A. Krause 
& A. Thiele, Adolf-Hltler-Str. 228, 
Rut 171-07. 

F i r m a A. Mle lntkow, 
SchlageterstraBe 92, Ruf 208-21, 
kauft laufend Teppiche aller Art, 
Kristalle, Porzellan, Gemälde 
sämtl. Antlqultätsgogenstflnde u. 
Möbel. 

Von Schmechel & Sohn 
gekleidet, heißt gut gekleidet. 
Dabei preiswert und praktisch, 
deshalb bei K l e i d e r s o r g e n : 
Schmechel & Sohn, Adolf-Hitler-
Straße 90. 

Damenhli te 
sowie Herrenhüte werden gerei­
nigt, umgeformt und umgearbeitet 
nach den neuesten Wiener M o ­
dellen. Große Auswahl ln Damcn-
und Kinderhüten. Charlotte D e m i , 
Modist in , DnmenhutgeschSft mit 
eigener Werkstat t , Melsterhaus­
straBe 60 (Ecke Adolf -Hlt ler-Str . ) , 
Fernruf 152-85. 

Bettwäsche gestickt, in wunder­
voller Ausführung bei Fa. E. u, 
St. Wellbach, Adolf-Hltlor-Str.^84. 
Ruf 141-96. 

Bier — Limonade 
Ruf 212-94 

Autoreparaturen 
führt aus Leopold Tahlor, Engel-
Straße 8, an der Alexandorhol-
straße, erste Haltestelle hinter 
dem Getto, Rut 150-42. 

Bauglaserei 
O s k a r K u b i e r t , Splnnllnle 109, 
Ruf 210-08. 

Der Fotokopist 
MotsterhatiBBtraße 83, Ruf 157-00, 
Ist das einzige Spezialgeeohäft 
fUr Fotokopio von Dokumenten 
und Urkunden. 

Möbel, Teppiche, Kr istal le , 
Porzellane usw. kauft ständig 
H. Schubort, Lltzmamintüdt, Horst 
Wessel-Straße 58 (neu), Ruf 277-35 

Addiermaschinen Hand, saldierend 
mit Kontrollstrelfen v e r m i e t e t 
lt. Arthur Kaddatz, BUromaschl-
nen, Lltzmannstadt Adolf-Hitler-
Straße 50. Wohn. 85. Ruf 201-81. 

GlasBchletlerel Julius Wermtnsk l 
IJtemunnstadt, Ostlandstraßo 108, 
Ruf 218-21. Bei Bedarf au Auto 
sohoibon, Spiegel, Glas, wenden 
Sic Bloh vertrauensvoll an uns, 
Der Name unserer Firma bürgt 
tür reelle Bedienung. 

Fotokopie H. Blaumann 
mit Llcbtpausbotrlob fertigt Jede 
VervtelfftltlguiigBarbelt an. Auf 
Wunsch wird abgeholt und su-
rüokgellofert Adoll-Hltler-Str. r 

Rut 102-95 

W e r Uberlegt, hat mehr von den 
Punkten! 

Wer gut überlegt, wo er für 
seine Punkte größten Gegenwert 
erhält, der Ist im Vorteil. Als 
Einkaufsstätte, die Sie wirklich 
gut bedient, und Sie gewissenhaft 
berat, kurz — die In allen Punk 
tun Vorteilhaftes bietet, empfiehlt 
sich das Fachhaus für Bekleidung 
Martin, Norenberg & Krause, Lltz-
mannstadt, AdoU-Hltler-Stroile Ü8 

Klaren Kopt 
durch Klosterfrau-Schnupfpulver, 
aus Hei lpf lanzen hergestellt und 
seit über hundert Jahren bewährt l 
Kopfweh, wenn es durch Stock­
schnupfen und ähnliche Beschwer­
den verursacht Ist, schwindet oft 
bald nach mehreren Prisen, und 
der Kopf wird freier. Klosterfrau-
Schnupfpulver w i r d hergestellt 
von der gleichen Firma, die den 
bekannt guten Klosterfrau-Melis­
sengeist erzeugt. Originaldosen 
zu 50 Rpf. ( Inhalt e twa 5 Gramm), 
monatelang ausreichend, In Apo­
theken und Drogerien erhält l ich. 

City - Schnellwaagen 
m i t 5 und 20 kg Tragkraft, 
Qunen-Neigungswaagen mit 1, 2, 
5, 10 und 15 kg Tragkraft durch 
K. V. Harry Anderson, Lltzmann-
Btadt C2, Meisterhausstraße 64, 
Ruf 102-23. 

In a l len Farben, 
passend für jedes Kleid, findet die 
anspruchsvolle Dame den guten 
und dennoch billigen Qualitata 
strumpf bei E. & St. Weilbooh, Lltz-
mannet ad t, Adolf-Hltler-Straßel54, 
Ruf 141-08. 

Glaserwerkstutt 
übernimmt sämtliche Glaserarbel­
ten. Paul Friedenberg, Adolf-
HlUer-Straße 294. Fernruf 110-82. 

Webeblät ter 
ln Peohbund und Zinnguß, Stahl­
draht-Litzen, Schaftstäbe, runde u. 
ovale Stäbe u. Weberelutenslllen 
In der Weberelutenslllen - Fabrik 
Zerbel und Prenzlau, Lltzmann­
stadt Schllelfenstraße 73 (früher 
Llndenstraßo), Ruf 115-12. 

Pharmazeutische Großhandlung 
Ludwig Spieß und Sohn AG., 
komm. Verwalter Alexander Hahn 
Großverkauf von: Arzneimitteln, 
Chemikalien, Drogen, Kosmetika 
und Seiten, Litzmannstadt, Her-
mann-Qöring-Str. 129 (früher 71), 
Ruf: 101-07 und 221-74. 

Steppdecken 
zu verkaufen bei Fa. E, u. S t 
Wellbach. Adolf-Hitler-Straße 154, 
Ruf 141-96. 

Hakenkreuzlahnen, 
Relcbsdlenstfnhnen, Autowlmpel. 
Erste Lltzmannstädter Fahnen-
fabrlk, LIdla Pufal, Lltzmannstadt, 
Adolf-Hltler-Str. 158. Ruf 102-62. 

A n al le Text l l labr lkantenl 
Montage-Arbeiten aller Textilma­
schinen überführt ausschließlich 
das Büro für Montage und Demon­
tage von Textilmaschinen Wilhelm 
Kar t Lltzmannstadt, Zlethenstr. 47 
(alt 10). Ruf 221-68. Privat 170-40. 

Bnuglaserel, 
Glasschietiere! und Splegeltabrlk. 
Neuverglasungen, Reparaturarbel­
ten, Autoverglasung, schnelle und 
prompte Bedienung, fachmänni­
sche Ausführung. A. Michelson, 
Hemann-Görlng-StTaße 100, Ruf 
183-18. 

SpeditlonshauB 
Gerhard Krause, 

Lltzmannstadt Adolf-Hltler-Straße 
115, Ruf 122-10, Möbeltransporte, 
Internationale Spedition, Lager­
häuser, eigener Fuhrpark. 

VerdunkclungsrolIoB 
in allen Größen vorrätig Krüger 
4 Co., Adolf - Hitler - Straße 87, 
Ruf 164-62. 

Rundfunk-Reparaturen 
führt fachgemäß durch: Elektro 
Utz. Annahmestellen: Werkstatt 
Ostlandstr. 109 und Adolf-Hitler 
Straße 191. 

Schrott und Meta l l , 
alte Maschinen, Fabrikabbrüche 
kauft ständig Otto Munal , Litz-
maruistadt, Ziethenstraße 97/99 
Rut 129-97. 

Glas-, Parket t - und Gebäudo 
Reinigung 

A. u. H. Schuschklewitsob. Busoh-
linle 89 - Ruf 128-02. 

Fuhrunternehmen 
A. K. Lamprecht, Lltzmannstadt! 
Splnnllnle 198, Ruf 212-33. Trans­
porte ln Kreis und Stadt Litz­
mannstadt Eigene Lagerräume. 

Glas-Parkett-Gebäuderetnlgung, 
O. Bigotte, Glas- und Gobäude-
rolnigungsmelster, Moltkestraße 
121/26, Ruf 118-88. 

Schrott, Al tmetal le 
jeder Art und Menge, holt sofort 
ab Lltzmannstädter Schrott- und 
Metall-Handel, Lagerstraße 27/20 
Kul 127-05. 

V a n i l l i n ­

z u c k e r 

Erhard Lange Q, 
NAHRRNLTULFABRLK 

Lobau Kreis Posen 

VorsIcfiOPBTltj I s f 
4 « r f e s t e Orand« 
( « i b I dem man s i e 

eher beroon kannl 

Die dsntsoheff 
ycjsl.cUortipjsyuitrugUiijunjijB 

Bewähr icllilfe f ü r 
a l l c d i e a n F u ß f l e c h t e 
leiden. Die häßliche und über­
tragbare Fußflechte, die der Arzt 
Dermatomykose nennt, kann auch 
die saubersten Menschen befallen. 
Die feuchten Stellen, schmerzhafte 
Hautrisse zwischen den Zehen und 
unter den Fußbällen, entstehen 
durch einen Pilz, der in Wärme, 
Feuchtigkeit und starker Schweiß­
absonderung besonders gedeiht. Be­
feuchten Sie morgens und abends die 
von der Fußflechte befallenen Haut­
stellen mit Ovis, dem erprobten Des­
infektionsmittel für Füße.Ovis dringt 
tief in die Oberhaut ein und tötet die 
Pilzbildung schnell und schmerzlos 
ab. Beobachten Sie Ihre Füße täg­
lich. Bei den ersten Anzeichen, die 
auf Fußflechte schließen lassen, ver­
wenden Sie sofort Ovis. 

i R o r f - u - H e c k - E n i f e r n e r 
****** tmfl, * K 

In Drogen-, Farben- and alntchl l f l f i t * 
Handel i n hab*n. 

T o d 

W a n z e n 
nnd lon i t lgem 

• Ungeziefer! 
Eine wirksam« Bekämpfung 

mit Spezlalmltteln In 
Wohnungen 
Mietshäusern 

öffentlichen Gebäuden 
führt durch: < 

„Asid" Serum-Institut 
Q. m. b. IL 

Abteilung Vorrattichati 
und Schldllngibeksmpfung 

lllimanfiitaHt. Adoll-HltlBr-8tr.il, RullBS-2" 
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